Sonntag den 16. Januar 
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Inland. 

Berlin, 14. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Regierungs- und Baus 
rath Ritter in Merſeburg und dem Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Rendanten Cretius zu Halle a. S. den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Orts⸗Schulzen 
Nethe zu Dahlen, im Kreiſe Stendal, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; dem geheimen Ober- Regie: 
rungs⸗Rath Aulicke die erbetene Entlaſſung von dem 
Amte eines Mitgliedes des Ober-Cenſurgerichts zu be: 
willigen und dagegen den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Tabouillot zum Hülfsarbeiter bei die⸗ 
ſem Gerichtshofe zu ernennen. 

Abgereiſt: Der Erbſchenk im Herzogthum Mag⸗ 
deburg, Graf vom Hagen, nach Möckern. Der Erb⸗ 
Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, von Grae— 
venitz, nach Queetz. 

Berlin, 15. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem kaiſerlich ruſſiſchen 
wirklichen Staatsrath Frähn zu St. Petersburg den 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; die Re⸗ 
gierungsräthe von Struenſee zu Koblenz und von 
Scheel zu Potsdam zu Ober-Regierungs⸗Räthen und 
Abtheilungs⸗Dirigenten, Erſteren bei der Regierung zu 
Breslau und Letzteren bei der Regierung zu Poſen, zu 
befördern. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hein⸗ 
rich LXXIV. zu Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, von 
Breslau. Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf im König: 
reich Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz. 

(Militär⸗ Wochenblatt.) Schirmer, Major 
vom 16. Inf.⸗Regt., als Bats.⸗Komdr. ins 30. Inf. 
Regt. einrangirt. v. Othegraven, Hauptm. vom 
30. Infant.⸗Regt., z. Major u. Komdr. des 3. Bat. 
28. Ldw.⸗Regts. ernannt. Foß, Milit.⸗ Intendant 
vom II. Armee⸗Korps, der Titel u. Rang eines wirkl. 
geheimen Kriegs-Raths und Raths 2. Kl. verliehen. 
v. Schüz, Rittm. u. Adjut. beim Gen.⸗Kommando 
VI. Armeekorps zum Adjut. des Kriegsminiſters ernannt. 
Hoeft, Oberſt⸗Lt. u. Komdr. des 3. Bats. 28. R., 
als Bats.⸗Komdr. ins 30. Infant.⸗Regt. einrangirt. 
Dollmann, Major vom 30. Inf.⸗Regt., Dor⸗ 
mann, v. Hymmen, Hauptl. von demſ. R., dieſe 
beiden als Majors, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte 
innere Verwaltung enthält außer anderen von uns be⸗ 
reits mitgetheilten Verordnungen ꝛc. des verfloſſenen 
Jahres der reſpektiven königl. Behörden noch: Unter 
Etatskaſſen und Rechnungsweſen: Cirkular⸗ 
Verfügung vom 26. Oktober an ſämmtliche königliche 
Regierungen, fo wie an die Miniſterial- ic. Kommiſ⸗ 
ſion in Berlin, betreffend die Einſtellung beſonderer 
Etats über die für Rechnung des Wittwen⸗ Penſions⸗ 
fonds der Verwaltung des Innern zu leiſtenden Zah⸗ 
lungen. Unter ſtändiſche Angelegenheiten: Er⸗ 
laß vom 18. November, daß mit dem Verluſte der 
Nationalkokarde auch die Befähigung zur Ausübung 
ſtändiſcher Rechte, fo wie auch zur Ausübung der Ge⸗ 
richtsbarkeit und des Patronats, verloren gehe. Unter 
Verwaltung der Kommunen, Korporationen 
und Inſtitute: Auszug aus dem Erlaſſe vom 11ten 
November, betreffend die Entſcheidung der Streitigkei⸗ 
ten über Gehalts- und Penſions Anſprüche der Kom: 
munalbeamten und vorläufige Feſtſetzung eines Interi⸗ 
miſtikums in ſolchen; Verfügung vom 17. November, 
betreffend das Exekutions⸗Verfahren gegen Gemeinden 
und deren Mitglieder in Prozeſſen; Verfügung vom 
10. November, betreffend die Zurückweiſung erwerbs⸗ 
unfähiger Perſonen, die an einem Orte ihren Wohnſitz 
oder bloßen Aufenthalt nehmen; Beſcheid vom 31. Ok⸗ 
tober, betreffend die Aufbringung der für die Kur, Ver⸗ 
pflegung und Beerdigung des Geſindes aufgelaufenen 
Koſten. Unter Poliseiverwaltung: ECirkular⸗Ver⸗ 
fügung von 24. November an ſämmtliche königl. Re⸗ 


gierungen, ausſchließlich derjenigen in den Provinzen 
Poſen, Weſtfalen und der Rheinprovinz, mit einer 
Anweiſung über das Verfahren der Polizeibehörden bei 
Unterſuchung von Polizeivergehen; Cirkularverfügung 
vom 15. Auguſt an ſämmtliche königl. Ober-Präſi⸗ 
denten, betreffend die Cenſur öffentlicher Ankündigun⸗ 
gen von Arzeneien und ſogenannten Geheimmitteln; 
Eirkular⸗Verfügung vom 3. September an ſämmtliche 
königl. Regierungen, betreffend die Nichtverabfolgung 
von Büchern aus Bibliotheken an Gymnaſiaſten; Ber: 


fügung vom 17. Oktober, betreffend die Errichtung von 


Dampfkeſſel⸗ Gebäuden; Cirkular-Verfügung vom 28. 
Oktober an ſämmtliche königl. Regierungen, ſo wie an 
das königl. Polizei⸗Präſidium zu Berlin, betreffend den 
Detailhandel mit Blutegeln; Verfügung vom 14. Ok⸗ 
tober, betreffend die Erſtattung fixirter Diäten der 
Oekonomie-Kommiſſarien bei Nebenbeſchäftigungen; Ver⸗ 
fügung vom 22. Oktober, betreffend die Abfaſſung der 
Beſcheide und Konſenſe über gewiſſe, der polizeilichen 
Genehmigung bedürfende gewerbliche Anlagen; Verfü⸗ 
gung vom 29. Oktober, betreffend die Ertheilung von 
Gewerbſcheinen an Ausländer zum Hauſirhandel mit 
Singvögeln. Unter Verwaltung der Staats: 
Steuern und Abgallen: Verfügung vom 28. Au⸗ 
guſt, betreffend die Gewerbeſteuer- Veranlagung der 
Bäcker und Schlächter in Städten der beiden erſten 
Gewerbeſteuer-Abtheilungen; Cirkular-Verfügung vom 
21. Auguſt an ſämmtliche königl. Provin ial-Steuer⸗ 
Direktoren, betreffend den Handels- und Schifffahrts⸗ 
Verkehr zwiſchen den Zoll-Vereins-Staaten und dem 
Königreiche beider Sicilien. Unter Landſtraßen und 
Chauſſeen: Eirkular⸗Verfügung vom 31. Auguſt an 
ſämmtliche königl. Regierungen, ausſchließlich derjeni⸗ 
gen zu Danzig, Köslin, Frankfurt, Merſeburg und 
Köln, ſo wie Abſchrift zur Nachricht an ſämmtliche 
Provials Steuer Direktoren, betreffend die Mittheilun⸗ 
gen über die beabſichtigte Anlage neuer oder Verände⸗ 
rung ſchon beſtehender, die Landesgränze durchſchnei⸗ 
dender Chauſſeen. Unter Eiſenbahnen: Verfügung 
vom 30. September, betreffend die Befugniß der kö⸗ 
niglichen, Kommunal- und Privatforſt- und Jagdſchutz⸗ 
Beamten zum Betreten der Eiſenbahnkörper bii Aus⸗ 
übung ihrer polizeilichen Funktionen. 

Die angeblich gute Quelle, aus welcher die hieſige 
Haude und Spenerſche Zeitung die Nachricht ſchöpfte, 
„daß alle öffentlichen Bauten in der Monarchie, deren 
Koſten die Summe von 3000 Rthlr. nicht überſteigen, 
gleich mit dem Eintritt der milden Jahreszeit in An⸗ 
griff genommen werden, die koſtſpieligeren Bauten aber 
bis zu einer beſſeren Zeit einſtweilen noch ruhen fol: 
len,“ iſt nichtsdeſtoweniger eine ſehr trübe geweſen, in⸗ 
dem die ganze Nachricht jedes Grundes entbehrt. 

. (Allg. Pr. 3. 

Bei einem früher dem Juriſtenſtande Wa 
und in den letzten Jahren mit den Herren W. und 
Frepberg in inniger Verbindung geſtandenen Manne 
hat vor Kurzem durch den Polizeidirektor Duncker eine 
Haus ſuchung ſtattgefunden. (Spen. 3.) 

Eeſt in den letzten Tagen ſind noch Mitglieder der 
zu den Vorarbeiten einberufenen Commiſſion des Aus⸗ 
ſchuſſes der Stände eingetroffen. Die erſte Sitzung 
wurde nur von dem Vorſitzenden, Grafen Schwerin⸗ 
Putzar, und ſechs Mitgliedern, beſtehend aus den De 
putirten der Provinz Brandenburg, Pommern und 
Sachſen, und einem Deputirten der Provinz Poſen, 
abgehalten. Erſt nach und nach trafen die ſchleſiſchen 
und preußiſchen, zuletzt die rheiniſchen und weſtfäliſchen 
Deputirten ein. Ihre Abreife hatte ſich durch Einbe⸗ 
rufung von Stellvertretern der durch Krankheit oder 
andere Umſtände abgehaltenen Deputirten verzögert. 
Am 6ten und 7ten aber waren alle 16 Mitglieder bei 
den, Sitzungen zugegen. Dieſe Commiſſion des Aus⸗ 
ſchuſſes hält ihre Sitzungen, bei denen jedesmal der 
geh. Referendar des Staatsrathes, geh. Juſtizrath Bi⸗ 


ſchof, als königl. Kommiſſarius fungirt, in dem Seſ⸗ 
ſſonszimmer des Staats- Miniſteriums, während der 
Ausſchuß ſelbſt im Saale des Staatsrathes verſam⸗ 
melt wird. Ein beſonderes Reglement für die Ger 
ſchäftsführung wird ſo eben gedruckt. Schon weiß 
man, daß die Redner nicht von einer Tribune herab, 
ſondern von ihren Plätzen aus, ſprechen werden. Alle 
Vorträge müſſen dem königl. Kommiſſarius vorher an⸗ 
gezeigt werden und die eingezeichneten Redner erhalten 
ſodann das Wort auf eine Weiſe, daß das Dafür und 
das Dagegen ſich zur beſſeren Erkenntniß der Sache, 
wie die Antwort auf die Frage folgen. Nun wird 
aber das Reglement noch die Beſtimmung bringen, daß 
ſich die Regierung vorbehält, den Ausſchüſſen neben der 
Begutachtung des Entwurfs eines neuen Steafgeſetz⸗ 
buches auch andere Vorlagen zu machen und auch von 
den Mitgliedern der Verſammlung Petitionen anneh⸗ 
men und zur Beantwortung oder reſp. Entſcheidung 
bringen wird. Auf dieſen Zuſatz hatte bereits der Mi⸗ 
niſter des Innern in dem Einberufungs = Schreiben 


hingewieſen. : (Hamb. Corr.) 
J. Berlin, 13. Januar. In dem von uns 


kürzlich erwähnten neueſten Hefte des Handelsarchivs 
befindet ſich außer den Notizen über die Staatschauſ⸗ 
ſten noch eine bemerkenswerthe Statiſtik der Brannt⸗ 
weinbrennereien in Preußen und denjenigen Ber: 
einsländern, welche eine übereinſtimmende Geſetzge⸗ 
bung zur Beſteuerung des im Lande fabrizirten Brannt⸗ 
weins eingeführt haben und den Ertrag der Brannt⸗ 
weinſteuer nach Verhältniß der Bevölkerung unter ſich 
theiten. Zu dieſem Verbande gehören außer Preußen 
die anhaltiniſchen Herzogthümer, das Königreich Sach⸗ 
ſen und der thüringiſche Verein. In Preußen be⸗ 
trug im Jahre 1844 die Zahl der Branntweinbrennes 
teien 13,429; im Jahre 1845 12,917; im Jahre 
1846 12,443. In erſterem Jahre wurden ungefähr 
3,200,000 Scheffel Getreide und 21 % Mill. Schef⸗ 
fel Kartoffeln; im Jahre 1845 2,900,000 Scheffel 
Getreide und gegen 20 Mill. Scheffel Kartoffeln; im 
Jahre 1846 2,600,000 Scheffel Getreide und 19 
Mill. Scheffel Kartoffeln verbrannt. Aus der aufge⸗ 
ſtellten Tabelle läßt ſich faſt durchgehend in den Ver⸗ 
einsländern eine bedeutende Abnahme des Brennerei⸗ 
betriebes während der beiden letzten Jahre gegen das 
Jahr 1844 erkennen, wovon die ſchlechten Erndten 
dieſer Jahre ais Haupturſache gelten. So hat na⸗ 
mentlich auch in der Provinz Schleſien der Betrieb 
während des Jahres 1846 noch bedeutend gegen den⸗ 
jenigen des votherigen Jahres abgenommen. Im 
Jahre 1845 waren in Schleſien 2686 Brennereien 
vorhanden, von denen 1955 in Betrieb waren, welche 
zuſammen 380,000 Schfl. Getreide und 2,580,000 Schef⸗ 
fel Kartoffeln verbrannten. Im Jahre 1846 waren 
nur noch 2547 Brennereien vorhanden, von denen 
wiederum nur 1796 betrieben wurden, welche zufam: 
men 330,000 Scheſſel Getreide und 2,440,000 Schef⸗ 
ſel Kartoffeln verbrauchten. Die Rheinprovinz hat der 
Zahl nach die meiſten Brennereien; ihr Betrieb ift aber 
verhältniß mäßig vom geringſten Umfange, indem durch⸗ 
ſchnittlich die Brennerei im Jahre 1846 dort nur 
Jahre 
99 Rthlr. Steuer zahlt. Nächſt der Rheinprovinz 
befinden ſich auch viele kleine Brennereien in Weſt⸗ 
ſalen und Schleſien. Der Betrieb im Großen über: 
wiegt am meiſten in der Provinz Poſen, wo im Jahre 
1846 von der Brennerei durchſchnittlich 2105 Kchlr. 
Steuer erhoben wurde. Im Ganzen am ftärkften 
trird die Brennerei in der Provinz Brandenburg bes 
wieben, wo allein ungefähr / des ganzen Steuertra⸗ 
ges der Monarchie aufkommt. Dieſer Ertrag belief 
ſich im Jahre 1846 auf 5,267,936 Rthlr., wovon 
Brandenburg 1,414,714 Rthlr. geliefert hatte, wäh⸗ 
rend in Schleſien nur 721,950 Rihlr. aufkamen. Das 
| Brennen von Getreide hat ſich im Ganzen erheblich 
vermindert, dagegen iſt der Verbrauch von Kartoffeln 


fortdauernb geſtiegen. — Mehrere öffentliche Blätter 
haben die abenteuerlichſten Gerüchte über eine ſoge⸗ 
nannte Cenſur der Wirthshausſchilder und La⸗ 
deninſchriften verbreitet, welche u onderen kö⸗ 
niglichen Befehl eingeführt fein ſallte Wie gegenwär⸗ 
tig fo häufig, fo beruhen, au us Gerüchte auf lee⸗ 
ren Erfindungen oder l gen Entſtellungen. Es 
iſt kein königlicher Befehl zur Kontrole der öffentlichen 
Inſchriften ergangen, ſondern der König hat ſich miß⸗ 
billigend darüber ausgeſprochen, daß die Sitte wiederum 
überhand zu nehmen drohe, die Schilder der Gaſthöfe 
und anderer Gewerbsanſtalten vorzugsweiſe mit fran⸗ 
zöſiſchen Inſchriften zu verſehen, während es doch eine 
} 


order atio nalität fel, auch in folchen Aeußer⸗ 
lichkeiten dentſch zu erſcheinen. Der Gebrauch, den 
deutſch n rn To und engliſche Ueber: 
6 inzuͤzufügen, dagegen natürlich als un⸗ 
be funden worden. Weit entfernt, in dieſer 
Beziehung eine Zwangsvorſchrift ergehen zu laſſen, 


die Gewerbetreibenden auf das Mißbräuchliche der wie⸗ 
der einreißenden Sitte aufmerkſam zu machen, um 
dieſe zur Unterlaſſung oder Abſtellung derſelben zu ver— 
mögen. Vorſtehende königliche Mahnung, welche Re⸗ 
ferent, da er durch ein günſtiges Ungefähr Kenntniß 
ben erhalten, ihrem weſentlichen Inhalte nach 
wiedergegeben hat, iſt dem Vernehmen nach durch ein 
beſonderes Reſkript des Miniſters des Innern den 
Oberpräſidenten der Provinzen mitgetheilt worden, um 
ihrerſeits in den betteſfenden Kreiſen zur Beachtung 
derſelben aufzumuntern. — Die heutigen Zeitungen 
melden den plötzlichen Tod des erſt kürzlich ernannten 
Generalfeldmarſchalls v. d. Kneſebeck. Schon wieder. 
liegt ein anderer wohlverdienter Veteran unſerer Ars 
mee, der General der Infanterie v. Luck hoffnungslos 
darnieder. Herr v. Luck iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
ſehr leidend, und den neueſten uns zugekommenen Mit⸗ 
theilungen nach hat ſich fein Zuſtand ſeit geſtern fo 
verſchlimmert, daß man ſeine Auflöſung in jeder Stunde 
befürchten muß. — Die ſehr oberflächlichen und un: 
genügenden Debatten unſerer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen über die Errichtung einer ſtädtiſchen Hypothe⸗ 
kenbank finden in ſachverſtändigen Kreiſen der hieſigen 
Einwohnerſchaft ſehr ſtrengen Tadel. Nach ihrer zu 
Tage gelegten Sachkenntniß in Betreff des behandelten 
Gegenſtandes konnte die Stadtverordnetenverſammlung 
allerdings keinen angemeſſeneren Beſchluß faſſen, als 
daß ſie ſich mit ihrer Nichtentſcheidung für oder gegen 
eine Hypothekenbank im Grunde für inkompetent 
in Bezug auf die Frage erklärte. — Das Ein⸗ 
zige, was uns bei den betreffenden Verhandlun⸗ 
gen und bei dieſem Beſchluſſe wunderbar erſcheinen muß, 
iſt, daß ſich unter unſeren Stadtverordneten ſo viele 
Geldmänner vom Handwerk befinden, die denn doch 
tagtäglich in ihrem eigenen Geſchäfte nicht blos die 
Aufforderung, ſondern den Zwang finden, ſich, wenn 
ſie überhaupt beſtehen wollen, ſtets über Fragen, wie 
die vorliegende, zu entſcheiden und in derſelben klar zu 
fein. — Den neueſten Nachrichten aus Baden-Baden 
zufolge wird die Prinzeſſin Karl mit ihrer Tochter beim 
Beginn des kommenden Frühlings nach Berlin zurück; 
kehren. Die Prinzeſſin Louiſe iſt von ihrer Krankheit 
jetzt ganzlich wieder hergeſtellt. en 
* Berlin, 14. Januar. Uebermorgen wird die 
feierliche Eröffnung der ſtändiſchen Aus ſchüſſe 
durch Se. Excellenz den Miniſter des Innern erfolgen. 
Heute iſt das Militär zu morgen Vormittag beſtellt, 
um das Leichengefolge des verſtorbenen General-Feld⸗ 
marſchalls v. d. Kneſebeck zu bilden. — Geſtern fand 
eine Verſammlung unſerer Stadtverordneten ſtatt, in 
welcher unter Anderm über einen Antrag des Juſtiz⸗ 
Rathes Dr. Straß wegen Wärmeſtuben für Bedürf⸗ 
tige berathen wurde. Die ſtädtiſche Gaserleuchtung 
nimmt mit jeder Woche zu und iſt bereits auf nahe 
an 11000 Flammen geſtiegen, genau auf 10,936, 


wovon 2024 dem Opernhaus gehören. — Auf dem 


heutigen Getreidemarkt waren die höchſten Marktpreiſe 
2 Rehlr. 25 Sgr. für den Weizen und 1 Nehie, 
28 ½ Sgr. für den Roggen. — Das Juſtizminiſte⸗ 
rial⸗Blatt enthält eine Statiſtik der Thätigkeit des hie- 
ſigen Kriminalgerichts in den erſten 6 Abtheilungen 
während des vorigen Jahres. An Unterſuchungen wur⸗ 
den 3587 geführt, das iſt 577 mehr als im Jahre 
vorher, ein Vottheil der Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit, Polizeiſachen wurden 11,597 abgemacht, Straf: 
ſachen 82, Requiſitionsſachen 1135, Vorunterſuchun⸗ 
gen 2185, Todesermittelungen 216. In den neueſten 
Verhandlungen unſerer Akademie kam auch die Em⸗ 
pfehlung des chineſiſchen Seldengraſes von Seiten eines 
hieſigen Kaufmanns zür Beſprechung. 
Koln, 10. Jan. Die Zeitungen haben berichtet, 
das von Seiten des hieſigen Dombauvereins ein Schrei⸗ 
ben an den Papſt erlaſſen worden ſei oder erlaſſen 
werden ſolle, um Se. Heiligkeit zu bitten, dem bevor⸗ 
ſtehenden Dombaufeſte beizuwohn n. Wie wir hören, 
iſt allerdings im vorſgen Sommer von einer ſolchen 
Einladung die Rede geweſen, und dies hat wahrſchein⸗ 
ich die angeführte Mittheilung in den öffentlichen Blät⸗ 
ern veranlaßt, der Herr Erzbiſchof ſoll jedoch den Anz 
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durch den dortigen Kreisrath ſoſort auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt wurde. Herr Fendt verſpricht demnächſt eine aus⸗ 
führlichere Darſtellung des an intereſſanten Epiſoden 
reichen Vorganges zu geben und über den Erfolg ſei⸗ 


nach Neuſtadl und theils nach Adelsberg abmar⸗ 


hen erregt jetzt die im Auslande unter dem 
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Sr 2,4 PL. 
braucht aüch wohl kaum bemerkt zu werden, daß Pius 
E Schwierigkeiten nicht zu gedenken — 
unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen eine Reiſe Über 
die Alpen nicht unternehmen könnte, ohne den Kirchen⸗ 


ſtaat und ganz Italien den größten Gefahren auszuſetzen. 


Es iſt jedoch, wie wir weiter hören, die Ueberreichung 
einer Adreſſe beſchloſſen worden, worin dem Oberhaupte 
der katholiſchen Kirche von dem Dombaufeſte Kunde 
gegeben und um ſ inen Segen gebeten werden ſoll. 
Mit der Abfaſſung dieſer Adreſſe ſind Herr Präſident 
von Groote und zwei Geiſtliche beauftragt: 


i (Rhein. Beob.) 
Deut ſchla nun d. 
Darmſtadt, 11. Januar. Hr. Rudolph Fendt, 
Studioſus der Rechte, erläßt in dem Frankf. Journ. 
eine Erklärung über die von dem großh. Landrath 
Fröhlich zu Lauterbach gegen ihn verfügte polizeiliche 
Ausweiſung aus dieſer Stadt. Am 26. Dez. ſei er, 
nachdem er Tags vorher in Lauterbach angekommen, 


vor den Landrath Fröh ich geladen und ihm von die⸗ 


ſem eröffnet worden, daß er binnen einer Stunde die 
Stadt zu verlaſſen habe, widrigenfalls er mit Gens⸗ 
darmerir per Schub fortgebracht werden würde. Als 
Grund dieſer Maßregel ſei angegeben worden: J) es 
laſſe ſich vermuthen, daß Fendt Notizen über die Lau⸗ 
terbacher Beamten ſammeln möchte, um dieſe dann 
ſpäter zu verhöhnen; 2) daß er bereits früher die Stadt 
Lauterbach lächerlich gemacht habe ic. Hr. Fendt pro: 
ftetirte gegen dieſe Maßregel, doch ohne Erfolg; Nach⸗ 
mittags wurde er in einer auf ſeine Koſten beſorgten⸗ 
Chaiſe mit zwei bewaffneten Gensdarmen zur Stadt 
hinausgebracht und nach Nidda transportixt, allwo er 


ner in Uebereinſtimmung mit der Bürgerſchaft von 
Lauterbach zur Erlangung vollſtändiger Satisfaktion 
gethanen Schritte zu berichten. 
Oeſterrei ch. 3 

* Wien, 12. Januar. Seit Eingang der Nach⸗ 
richt von den bedauerlichen Ereigniſſen in Mailand 
find mehrere Staats- und Mhitär-Conferenzen abge⸗ 
halten worden, in Folge deren, wie es heißt, eine Be⸗ 
ſchleunigung des Marſches, der nach der Lombardei be⸗ 
ſtimmten Truppen angeordnet wurde. Schon Sonn 
tags ging ein außerordentlicher Courier nach Mailand 
ab, und feit dem iſt Erzherzog Carl Ferdinand, dem 
fein Bruder Erzherzog Wilhelm folgt, eben dahin ger) 
eilt. Die heutigen Nachrichten aus Mailand vom 
9. d. M. lauten zwar beruhigend, allein in mehreren 
Städten hatten ſich ähnliche Scenen wiederholt. Ein 
Gerücht, daß 3000 bewaffnete Bauern gegen Mailand 
im Anzuge fiien, hatte ſich als grundlos erwiefen, 
Mehrere Adelige find arretirt worden. Es heißt dort, 
daß die im Rathe des Erzherzogs Vice-Königs ange: 
ſtellten verhaßten deutſchen Hofräthe, Grimm und 
Rechkorn, hierher zurückkehren würden. Uebrigens ha⸗ 
ben unſere hieſigen Journale die Proklamation des 
Vler⸗Könſgs vom 5. d. M. (f. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) 
nicht mitgetheiſt. — Der ritterliche Landsknecht Fürſt 
F iſt aus Mailand hier einge⸗ 
troffen. Eine geiſtreiche Fürſtin nannte ihn, da er 
diesmal als Streiter für den Katholizismus auszog, den 
letzten Kreuzritter, womit er nun in den Salons 
bezeichnet wird. — Dem Vernehmen nach geht die 
Leiche der Erzherzogin Maria Louiſe erſt am Aten von 
Parma ab. Graf Bombelles bringt noch 3 Codicilte 
dieſer verſtorbenen Fürſtin mit. r. 

Klagenfurt, 8. Januar. Am 6. Januar iſt das 
Landwehr: Bataillon des löbl. k. k. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimentes Prinz Hohenlohe-Langenburg, welches ſeit 
dem 15. April vorigen Jahres hier garniſonirte, theils 


ſchtrt. — Am 10ten d. geht von hier der Ergänzungs⸗ 


ab. 
(Wiener 3.) 
Preßburg, 11. Januar. Ungeheures au 
itel: 
Szozat, eine Stimme, erſchienene Schrift des erſten 
Vicegeſpans und Deputirten des Peſther Comitats, 
Herrn Moritz v. Szentkiralyi, über die ungariſche 
Politik der öſterreichiſchen Regierung. Hr. v. Szentki⸗ 
ralyi iſt unſtreitig die größte parlamentariſche Celebri⸗ 
tät Ungarns und empfängt auch von ſeinen entſchie⸗ 
denſten konſervatlven Gegnern bei jeder Gelegenheit Bez, 
weiſe vorzüglicher Hochachtung. Er gilt überhaupt als 
das Muſter legislativer Taktik, in der er auch eine 
vieljährige Erfahrung hat, und die wichtigſten Akten⸗ 


durch glänzende und ſchlagende Beredſamkeit ſich her⸗ 
niß, und wir wollen nur ihren vollen Eindruck abwaär⸗ 


vorzuheben. — Das große Palatinaldiner, welches der 
Erzherzog Palatin am 9. d. Mies, den verſammelten 


Theil kommt. Die 


ſtücke und Geſetzentwürfe der Deputirtentafel fließen ges] | 
wöhnlich aus ſeiner Feder, "während fein. gleich wacke⸗ 
rer neuer Kollege, Herr Ludwig v. Koffurh, mehr 
vorthut. Die erwähnte Schrift iſt daher ein Ereig⸗ 


ten, um einige charakteriſtiſche Züge aus derſelben herz 


Reichs ſtänden gegeben, war überaus glänzend, Obgleich 
eſer politiſche Feſttag zugleich ein Sonntag ge⸗ 
ſo verſammelten ſich dennoch die Deputirten um 
Abends im Saale des Preßburger Comitats⸗ 
hauſes, um die krogtiſche Angelegenheit, welche jetzt in 
den Vordergrund getreten, zu berathen. Auch daraus 
können Sie auf die unermüdliche Thätigkeit der De⸗ 
putirtentafel ſchließen. In den letzten Sitzungen dieſer 
Tafel war die ungariſche Sprach- und Nationali⸗ 
tätsfrage Gegenſtand der Verhandlung. Herr v. Kof: ; 
ſuth hat ſeinen durch die Majorität bereits angenom⸗ 
menen Antrag, daß in allen höhern und niedern Schu⸗ 
len die Unterrichts ſprache 1080 ſein foll, wie⸗ 


der zurückgenommen. Die ungarſſche Sprache ſoll nur 
in allen Landesſchulen Unterri ene ng Ne⸗ 
ben der praktiſchen Weisheit und politiſchen Verſöhn⸗ 
lichkeit diefes Rückſchrittes iſt er auch für unſer inne⸗ 
res parlamentariſches Getriebe höchſt merkiwlledig. Die 
frühern Deputirtentafeln haben in ihren Geſetzentwür⸗ 
fen immer eine Anzahl von Clauſeln und Beſtimmun⸗ 
gen aufgenommen, von welchen „ſie wußten, daß fie 
in der Magnatentafel durchfallen werden, ſie thaten es 
aber abſichtlich, um der moderſrenden obern Tafel et⸗ 
was zum Streichen darzubieten und ſo das Weſentli⸗ 
chere unverſtümmelt zu erhalten. In der jetzigen Dis | 
pulittentafel herrſcht aber bei aller Entschiedenheit dern 
Prinzipien eine ſo weiſe moderirende Mäßigung vor, 
daß fie der Magnatentafel nur Fertiges darreicht, das 
in den meiſten Fällen eine weitere weſentliche Vermit⸗ 
telung oder Modifizirung ausſchließt, ſondern nur die 
Alternative der Annahme oder Verwerfung zuläßt. 
Dies haben wir bereits bei der Adreſſe geſehen, welche 
ohne alle weitere Verhandlung zwiſchen beiden Tafeln 
gänzlich „befeitigt worden. Dieſe Adreſſe war in der 
That mit ſolcher Mäßigung von der Ständetafel ab⸗ 
gefaßt, wie noch kein derartiges Aktenſtück der früheren 
Landtage, und eine wirkliche Verſtändigung war daher 
bei der entſchiedenen erſten Zurückweiſung der Magna⸗ 
tentafel kaum denkbar. Wenn nun die Magnatenta⸗ 
fel der veränderten Taktik der Deputirtentafel gegen⸗ 
über nicht auch eine andere Bahn einſchlägt, ſo könnte 
ſie leicht in eine problematiſche Lage gerathen, ihre 
Mittelſtellung zwiſchen dem Throne und der Nation 
könnte ſich leicht verſchieben. Man iſt daher auf den 
Wiederbeginn der Verhandlungen der Magnatentafel, 
welcher morgen ſtattfindet, ſehr geſpannt. — Geſtern 
war die Donau völlig mit Treibeis bedeckt und aller 
Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer unterbrochen. In 
der Nacht hat ſich aber der Eisſtoß geſtellt und es 
geht heute bereits die Paſſage über denſelben vor ſich. 
Rußland. . 
* St. Petersburg, 8. Januar. Die Cholera 
iſt noch immer nicht ausgeſtorben, im Gegentheſl' hält 
fie ſich in Moskau ſeit 3 Wochen ſtationair. In der 
lezten Woche des Dezember ſtarben dort 84 und er⸗ 
krankten 159. In Kaſan iſt die Krankheit noch ſehr 
bösartig. In Minsk und Podolien hat ſie ſich in 
Bobrusk und Witepsk wieder verbreitet. Bemerken⸗ 
werth iſt es, daß ſie in der letzten Zeit beſonders die 
jüdiſchen Gemeinden heimſucht. Auch in Witepsk iſt 
dieß wieder der Fall, — Aus Südrußland meldet 
man, daß dort unter den evangeliſchen Kolonien eine 
Krankheit wie die der Läſare in Schweden überhand 
nimmt, Kinder und Erwachſene fangen an in dem 
otteshauſe zu zittern, zu beben, allerlei Unſinn zu trei⸗ 
en und dann zu Glauben und Frömmigkeit zu ermah⸗ 
nen, Es find dieſelben Exſcheinungen, welche man bei 
vielen anderen veligiöfen Aufregungen beobachtet hat, 
und die namentlich Tieck in ſeinem Cevennenkrieg fo 
Die Zitterſcene en igt gewöhnlich 


vortrefflich ſchildert, 
dort, daß fie plötzlich, vom Teufel entlaſſen, ausxufen; 
„Jeſus iſt da, oder J ſus lebt“ über die Bänke hin⸗ 
wegſteigen, die Mitgenoſſen umarmen und küſſen und 
A ce Die Regierung hat verordnet, daß gegen 
ieſe Schwärmer nicht eingeſchritten werden ſoll, ſon⸗ 


dern daß man fie, wo fie den Gottesdienſt ſtören, hin⸗ 
aus ſchaffe. 5 6 


Großbritannien. 
London, 10, Jan. Nach amtlichen Nachrichten 
unterhält Großbritannien in allen Theilen des uner⸗ 
meßlichen Reiches im Ganzen ein Heer von 140,000 
Mann, wovon ayf England ſelbſt nur ein ſehr kleiner 

5 Flotte beſteht aus 680 Kriegs; 
ſchiffen von 10 bis 120 Kanonen, im Dienſte, abge- 
takelt oder im Bau begriffen. Darunter ſind 150 
bewaffnete Dampſſchiffe, von 100 bis 850 Pferde⸗ 
kraft. Bemannt iſt dieſe Flotte mit 40,000 Matro⸗ 
fen, 2000 Schiffsjungen und 14,000, Seeſolda⸗ 
ten. Außerdem giebt es bei den verſchiedenen Werfe 
ten 25 bis 30,000, Mann, welche mit Geſchütz und 
Küſtenvertheidigung umzugehen verſtehen. 880 
Es iſt in England verboten, Erzeugniſſen des 
Auslandes ein engliſches Ausſehen zu geben. Pi 
‚Gef hat ſchon zu manchen Streitigkeiten Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. Neulich kam von Trieſt Papier an, 
welches nach Ostindien verſchifft werden ſollte. Auf 
jedem Ries ſtand die Ueberſchrift: Superfine „blue 
wove foolscap. , Auch hatte der Verſertiger einen 
engliſchen Vornamen. Die Zollbeamten belegten dies 


Papier mit Beſchlag; indeß ward es freigelaffen, , da 


| 


auf dem Papiere der Name des öſterreichiſchen Ortes 
der Verfertigung angegeben war. 

„„Die Eiſenbahnen in Großbritannien haben 1840 
735,584 Pf. St. und 1847 8,796,962 Pf. St. 
eingetra n:; shhur „Til 
Frankreich. 


Paris, 9, Janvor. Das Journal d. Deb. ent⸗ 


hält noch ein ferneres 23, Aktenſtück, welches Hr. Gui⸗ 
zot nachträglich den Adreſſe⸗Kommiſſionen beider Kam⸗ 
mern übergeben hat; es iſt offenbar von allen das wich⸗ 
tigſte und lautet, wie folgt; „Lord Palmerſton an Lord 
Normanby. Ausw. Amt, den 27. Dezember 1847. 
Mylord. Vor Kurzem hatte ich mit dem Herzog von 


Broglie eine Unterredung über die Deklaration der fünf 


Mächte in Paris vom 20. Novbr, 1815, durch welche 


fie die Neutralität der Schweiz, fa wie die Integrität 


und Unverletzlichkeit ihres Gebiets in den ihr durch den 
Wiener und Pariſer Vertrag deſſelben Datums bezeich⸗ 
neten Grenzen verbürgten, und zwar darüber, daß dieſe 
Deklaration, indem: fie. gleichzeitig die Unabhängigkeit 
der Schweiz vor jedem fremden. Einfluß anerkennt, in 
dem wohlverſtandenen Intereſſe der Politik des geſamm⸗ 
ten Europas iſt. Da dieſe Erklärung vom November 
1815 genau auf Fragen anwendbar ift, welche dereinſt 
von den Mächten, die ſie unterzeichnet haben, verhan⸗ 
delt werden dürften, ſo glaube ich Ew. Excellenz und 
durch Ihre Vermittelung der franzöſiſchen Regierung 
die Art und Weiſe zu erkennen geben zu müſſen, wie 
die Regierung J. Majeſtät die durch dieſe Deklaration 
übernommenen Verpflichtungen anſieht. Es ſcheint der 
Regierung J. Majeſtät, daß dieſe Deklaration vom 20. 
Nopbr. 1815 und die Anordnungen in Bezug auf die 
Schweiz, zu denen fir gehört, den Frieden Europas be⸗ 
zwockten, indem ſte die Schweiz geeignet machten, die 
Aufrechterhaltung dieſes Friedens zu ſichern. Deshalb 
wurde beſchloſſen, daß die Schweiz, gebildet aus einer 
Eidgenoſſenſchaft von ſouveränen Kantonen, das Pri⸗ 
vilegium einer beſtändigen Neutralität erhalten ſolle, 
und zwar der Art, daß keine andere Macht ſich verſucht 
fühlen könne, ſie als Verbündete oder Unterſtützung im 
Kriege ſich anzuſchli ßen. Eben deshalb wurde ihr Ge⸗ 
biet für unverletzlich erklärt, und zwar der Art, daß 
keine frrmden Trupper auf ihr Gebiet dringen oder daſ⸗ 
ſelbe durchziehen könnten, um ein anderes Land anzu⸗ 
greifen, und damit die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
niemals durch Parteigeſinnung verleitet, ſich dieſer ſtren⸗ 
gen Neutralität entledigen könne, welche unwandelbar 
ihre Verhältniſſe mit den übrigen Mächten charakteri⸗ 
ſieen muß, fo erklärten die fünf Mächte, daß die Schweiz 
von jedem fremden Einfluß unabhängig bleiben falle. 
Die Regierung J. Majeſtät glaubt, daß es für die all⸗ 
gemeinen Intereſſen Europas, ſo wie für die Ehre der 
fünf Mächte hochwichtig iſt, daß dieſe Verpflichtungen 
genau und buchſtäblich eingehalten werden; daß, ſo 
lange die Schweiz ſich aller Handlungen, die mit ih⸗ 
rem Neutralitätscharakter nicht vereinbar ſind, enthält, 
die Unverletzbarkeit ihres Gebietes geachtet werden muß, 
und folglich, daß keine ftemden Truppen ihr Gebiet bir 
5 600 dürfen, daß die Freiheit der Schweiz und ihre 
Ur 

halten werden müffen und alſo, daß keine fremde Macht, 
in Dem, was die inneren Angelegenheiten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft betrifft,, eine diktatoriſche Gewalt ausüben 
zu wollen ſuchen dürfe. Iwrifelsohne werden die der 
Schweiz verbürgte Neutralität und Unverletzbarkeit in 
dem Falle, wo die 


Schweizer eine angriffsweiſe Stel⸗ 
lung gegen ihre Nachbarn einnähmen, ſie der te, 
wortlichkeit für ihre Angriffe nicht entziehen, aber in 


dieſem Augenblick haben die Schweizer keinen ſolchen 


Angriff gemacht. Die Regierung J., M. glaubt alſo, 
daß die in der Deklaration vom 20. Novbr. 1815 ent⸗ 
haltene Bürgſchaft in aller Kraft fottbeſteht und daß 
ſie durch alle Mächte, welche an der Uebereinkunft Theil 
genommen haben, beobachtet und geachtet werden muß. 
Ich lege Ihnen zu Ihrer Bequemlichkeit eine Abſchriſt 
der Deklaration vom 20. Nopbr. 1815 bei. Ew. Ex⸗ 
cellenz wird Herrn Gulzeit eine Abſchrift dieſer Depe⸗ 
ſche mittheilen.“ er: 
Der Moniteur zeigt heute an, daß auf den Vor⸗ 
ſchlag des Herzogs don Aumale die Armee von Algler 
um zwei In fanterie⸗Regimenter und ein Kavalerje-Re⸗ 
giment vermindert wird. — In Vannes verbreitete 
ſich am 3. die Nachricht, Ludwig u ſel geſtorben. 
Sogleich rottete ſich das Volk zufammen, und das 
Blatt „Vigle du Morbihan“ vom aten meldet, daß 
der daſige Garniſons⸗Kommandant den Soldaten Pakete 
voll ſcharfer Patronen vertheilen ließ. Es kam indeß 
zu keinen Gewaltthätlgkeiten, da der Telegraph alsbald 
die Nachricht widerlegte. 

Paris, 10. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Pairskammer verlas Baron Barante den von ihm 
verfäßten Entwurf der Antwort⸗Adreſſe auf die 
Throntede, der im Weſentlichen, wie gewöhnlich, nur 
eine Umſchreibung der Thronrede iſt, diesmal jedoch 


t 


einige Stellen von allgemeinerem Intereſſe enthält, 
„Wir glauben mit“ 


welche wir nachſtehend mittheilen! „Wir n mit 
Ew. Mete, daß der Zeirde dir Welt geſichert iſt. 
Er iſt allen Regierungen und allen Völkern durchaus 
nothwendig. Dieſes allgemeine Bedürfniß iſt die Ga⸗ 
rantie des guten Eigvernehmens, welches, zwiſchen den 


abhängigkeit von allem fremden Einfluß aufrecht er⸗ 


Verant⸗ 


abſoluten Mächte gewendet habe, während es d 


wm — 


Staaten beſteht. Unſere Wünſche werden die Fott⸗ 
ſchritte begleiten, weiche jedes Volk in ſeinem eigens 
thümlichen und unabhängigen Handeln bewerkſtelligen 
wied. Dieſe Fertſchritte werden um ſo beſſer geſichert 
ſein, wenn ſie ſich im. Einvernehmen zwiſchen den Re⸗ 
gierungen und Völkern, ſo wie ohne Antaſtung der 
Der Friede 


internationalen Beziehungen verwirklichen. 
der Schweizer-Kantone, dieſes alten und treuen Freun⸗ 
des von Frankreich, iſt durch innere Zwiſtigkeiten ge⸗ 
ſtört worden. Es iſt zu bedauern, daß eine wohlwol⸗ 


lende Vermittelung den Bürgerkrieg nicht hat verhin⸗ 


dern können. Wir wünſchen, daß er keine unheilbrin⸗ 


genden Spuren zurücklaſſen und daß die Rechte Aller 
Der Schweizer⸗Bund wird 
anerkennen, daß die Stellung, welche ihm die Verträge 
in Gemäßheit alter geſchichtlicher Ueberlieferungen ge⸗ 
währleiſtet haben, die Grundlage feiner Ruhe und das 


geachtet werden mögen. 


Pfand der Sicherheit für die Nachbarſtaaten bildet, 
Der Amtsantritt des neuen Gouverneurs von Algerien 
iſt durch ein glückliches Ereigniß bezeichnet worden. Es 
war angebahnt worden durch den Krieg, welchen ſein 
glorreicher Vorgänger mit geſchickter Thätigkeit geführt 
hat, durch die tapfere Beharrlichkeit unſerer Armee und 
durch dir vorausſehende Weisheit, welche bei unſeren 
Beziehungen zu Marocco beobachtet wurde. Ein nicht 
minder glorreiches Werk iſt Ihrem würdigen Sohne 
vorbehalten. Unſere Niederlaſſung in Afrika zu kräfti⸗ 
gen, ihre Entwickelung zu fördern, mit ruhiger Ber 
harklichkeit über ihre innere Sicherheit zu wachen 
und ihr eine gerechte und geordnete Verwal- 
tung zu ſichern — dies find Wohlthaten, welche die 
Kolonie und das Mutterland von der Weisheit, von 
der Feſtigkeit und von der Einſicht erwarten, wovon er 
ſchon Beweiſe abgelegt hat. Lärmende Kundgebungen, 
bei welchen ſich unbeſtimmte Begriffe von Reform und 
Fortſchritt, Leidenſchaften, welche unſerer monarchiſchen 
Verfaſſung feindlich ſind, Anſichten, welche die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung umſtürzen würden, und verab⸗ 
ſcheuungswerthe Erinnerungen vermengten, haben die 
Gemüther mehr in Beſorgniß als in Verwirrung ver⸗ 
ſetzt. Die Regierung hat ihnen ihre Beachtung zus 
wenden müſſen. Wir ſind überzeugt, daß ſolche Auf⸗ 
tegungen, durch eine freiſinnige Regierung geduldet, 
gegen die öffentliche Ordnung ohne Macht ſind. Ja, 
Sire, die Einheit der großen Staatsgewalten, das 
Wirken der Geſetze und die öffentliche Vernunft werden 
hinreichen, um die Ruhe des Landes zu bewahren, die 
verierten Gemüther zutück zu führen und ſinnloſe Hoff⸗ 
nungen zu verſcheuchen. Die ſiebenzehn Jahre, wäh⸗ 
tend deren unſer theures Vaterland Ordnung und Frei⸗ 
heit genoß, ſind etwas anderes, als eine Ausgeburt un⸗ 
ſerer Revolutionen, Dieſer Zeitraum beginnt eine dauer⸗ 
hafte Aera, und er wird den kommenden Geſchlechtern 
die Aufrechthaltung der Charte, die Wohlthaten Ihrer 
Regierung und den Ruhm Ihres Namens als Ver⸗ 
mächiniß überliefenn. Sire, möge der Gedanke, daß 


Sie für Frankreich da find, Ihre Kräfte und Ihren 


Muth aufrecht halten” und die Schmerzen mildern, 
welche Sie in Ihren theuerſten Zuneigungen betroffen 
aben!“ — Graf d Alton Shee, der erſte gegen 
en Adreſſe⸗Entwurf eingeſchriebene Redner, tadelte die 
om jibzigen Kabinet in Bezug auf das Ausland be⸗ 
olgte Politik. Nach ſeiner Behauptung beſtand ſtets 
zwiſchen Frankreich und England ein Geiſt des Gegen⸗ 
ſtrebens und der Abneigung. Dieſe Abneigung ver⸗ 
leitete Lord Palmerſton, ſeine Regierung in die 


Bahn der Freiheit zu lenken, während unſere Re- 


gierung durch eine Reihe von Zugeſtändniſſen, durch 
eine Reihenfolge von monarchiſchen Beweiſen dahin 
zeſtrebt hat, von den abſoluten Regierungen, von 
Hedereiſch em ämlich von Preußen und von Ruland 
adoptirt zu werden. Nur ein einziges Mal, bei der Ein⸗ 
ſchreitung in Portugal, haben Frankreich und England im 
Einvernehmen gehandelt und in Folge dieſes Einverſtänd⸗ 
niſſes iſt, wie der Redner ſich ausdrückt, die heiligſte 
der Revolutionen erſtickt worden. Herr Guizot, der ſich 
geſtellt hätte, als ob er in den italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten von Herrn v. Metternich ſich losſage, habe ſich 
in der Schweizer- Angelegenheit ihm wieder angeſchloſ⸗ 
fen. Nachdem der Redner das Geſchichtliche der Schwei⸗ 
zerfrage dargelegt hatte, ereiferte er ſich gegen die von 
der Tagſatzung verfügte Austreibung der Jeſuiſen aus 
den Kantonen, wohin man ſie von freien Stücken be⸗ 
rufen hatte. 
ein ſchreitung des Papſtes in der Jeſuitenfrage und be⸗ 


klagte, daß die Einſchreitung der Mächte in der Schweiz 
zetangelegenheit zu ſpät beſchloſſen worden ſeiz ſie hätte 
vor dem Ausbruche des Krieges erfolgen ſollen, als der 


Sonderbund noch in ſeiner vollen Kraft beſtand. 15 
Redner rügte insbeſondere, daß man ud e enth. 
wendig geweſen wäre, ſich der Mitwirkung aan 
zu verſichern. Er beklagte ſich ſodann über die nthä⸗ 
tigkeit der Regierung in Bezug auf dis italieniſchen 
Angelegenheiten und ſagte: „Zum Gluck 


können; wir aber, die wir weder Kat | 
ſten find, (heftiges Murcen; der, Präſident: Sie belei⸗ 
digen Frankreich und die Kammer. Reden Sie in 
Ihrem, aber nicht in unſerem Namen.) Obglüch. ich 


Er äußerte ſich ſodann über die Nicht⸗ 


hat der Papſt 


itigkei Oeſterreicher Einhalt thun 
den Gewaltthätigkeiten der Oeſt lm 00 ni 


weder Katholik noch ee 
den Ruin irgend einer Religion, und, i 
Beweggrunde hätte ich gewünſcht, daß den Fathoſii 
mus die Freiheit überall hin verbreitet ‚hätte, Jo 
bisher verbannt war; ich hätte die Religion dir 8 10 
heit zum Paſſe dienen ſehen mögen.“ Bei Abgang, 
der Poſt nahm ein anderer Redner das Wort. 
„„GGöln, 3.) 


* Paris, 11. Jan. In der heutigen Sit ung det 
Pairskammer wurde die Verhandlung über die Adreſſe 
fortgeführt. Nachdem die $$ 1 bis 4 ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen waren, begann der Marquis von Boiſſy d' n 
glas, welcher den größten Theil der heuti u Sitzung 
in Anſpruch nahm, eine Rede gegen das Min erſum, 
welche daſſelbe auf allen Feldern angriff, und beſonders 
die Beſtechungen und Scandale zu Zielſcheiben wählte. 
Mehrere Stellen erregten das Murren der Verſamm⸗ 
lung, beſonders des miniſteriellen Theils, und zulebt 
ſahen ſich die HH. Guizot und Graf von Mols vez 
anlaßt, ihre Minifterien gegen den Vorwurf der Cor⸗ 
ruptien in Schutz zu nehmen. (Abgang der Poſte) — 
Die Verhandlung der Adreſſe der Pairskammer wird. 
eben keine Epoche machen, wie denn auch die Adreſſe 
ſelbſt nur ein Echo der Throurede genannt werden kann, 
die fie nur durch die Gefangennehmung Abdel⸗Kaders 
ergänzt. Einige Aufmerkſamkeit verdient jedoch auch 
der Artikel über die Schweiz, das Bedauern, daß es, 
der Regierung nicht gefallen, durch eine wohlmeinende 
Vermittelung den Bürgerkrieg in der Schweiz zu ver⸗ 
hindern. Die Verhandlung der Adreſſe der Deputirten⸗ 
kammer wird erſt ſpäter beginnen. Die Börſe war 
heute ungünſtig und von allerhand auslär diſchen Ge⸗ 
rüchten bewegt, darunter auch eins, daß die Königin von 
Spanien an der fallenden Sucht leide, Die ‚Courfe, 
ſanken: proc, auf 116/79, Zproc. auf 749, Nord⸗ 
bahnactien auf 536 ½. — Die Poſten aus Madrid vom 4. 
und 5. ſind hier angekommen. Wegen des Todes der Prinz, 
zeſſin Adelaide hatte die Königin alle Hofſeſtlichkeiten 
zum heil. 3 Königstage eingeſtellt. — In der zweiten 
Kammer der Cortes war man endlich am 4. ſo weit 
gelangt, daß die Anklage gegen den Miniſter Sala⸗ 
manca vorgetragen worden war; ſie betraf hauptſäch⸗ 
lich Finanzangelegenheiten. Die Kammer beſchlaß, 
Hen. Salamanca zu hören; bis zu Abgang der Nach⸗ 
richten waren aber erſt ſeine Feinde und Widerſacher 
vernommen worden. ; 1 nin 
f ortu gal. len 

Liſſabon, 2. Jan. Eine Verfügung des Civil⸗ 
Gouverneurs von Liſſabon befiehlt die gänzliche Ent⸗ 
waffnung des Volkes. Es ſoll ſich nämlich noch eine 
bedeutende Menge Waffen und Munition, welche die 
Krone als ihr Eigenthum fordert, in Privarhänden bes 
finden. Zur Auslieferung dieſer Waffen iſt eine zehn⸗ 
tägige Friſt anberaumt, und die Behörde, bei Ver⸗ 
dachtsfällen, zu Hausſuchungen ermächtigt. Außerdem 
ollen alle Jagdgewehre, Piſtolen und Degen, obgleich 
rivateigenthum, ohne Aus nahe abgeliefert werden. 

ie Verfügung erregte Beſtürzung und Unwillen, be⸗ 
onders aber bei den Engländern, welche darin Ein⸗ 
riffe in ihre Vorrechte erblicken und ihre perſönliche 
Sicherheit gefährdet glauben. Am 27. Dezbr, früh 
war ein Theil der Beſatzung und die Polizeimannſchaft, 
zum Schreck der Hauptſtadt, aufgeboten. Die Märkte 
wurden umzingelt und einige hundert friedliche Bürger 
angeblich wegen der Rekrutirung ergriffen. Dieſer Vor⸗ 
wand ſcheint erdichtet, da ſich unter den Verhafteten 
60 jährige Männer und 16jährige Knaben befanden. 
| Niederbamd en. mt 

Haag, 10, Januar. Erſt jetzt ift eine ‚Ubreffeiber 
kannt geworden, welche die hieſige Geſellſchaft für ſo⸗ 

ale und politiſche Intereſſen der Juden an Herrn ve 
eckerath richtete, noch ehe das preußiſche Geſebz er⸗ 
ſchien. Die Adreſſe trug darauf an, dir e vor, 
den Reichstag zu bringen. (Spen. 3.) 4% 
e Las e n. 110 ai ie 
Brüſſel, 11. Jan. Gestern wurde in der Nähe 
der königlichen Ställe ein Pole verhaftet, der in das“ 
tönigliche Schloß durch das Gitterthor der Rue verte, 
hatte eindringen wollen; Als man den Menſchen mit 
einer Piſtole bewaffnet ſah, ſizte man ihm nach, und 
er wurde zum Inſtruktlonsrichter geführt. Er fol, Mi⸗ 
chael Krynkiewiez heißen und aus einer Irkenanſtalt 
entkommen ſein. 6 Ai % „t 
1 07 6 e ii eme en 
Baſel, 9. Januar. Der Bunde Beirat 
enbein, gegenwärtig krank, hat von dem englischen 
. Sir St. Canning den freundlichen Rath 
e ohh de Wan den l eee 
g we 2 räge von 1815 dadurch nicht geſchmä⸗ 
129 er Kaplan des Kloſters St, Urban hat 
200.0 00 von der Tagſatzung begehrten Kriegskoſten 
00 0 Fr. in Bern abgeliefert. Die Biſchöſe von 
allis und Freiburg proteſtiren fortwährend und dern 
letztere deutet ſelbſt auf Bannfluch hin Die eidge⸗ 
nöſſiſchen Repräſentanten in Uri haben) Vollmacht eur? 
halten, die dortigen Truppen zurückzuziehen. 
Baſel, 10. Jannar, In Folge der von dem Klas 
Mathe ergriffenen energiſchen Maßregeln iſt den meu⸗ 
teriſchen Bewegungen der Staudestruppe ein Birk ge 
ſetzt worden. Letzten Sonntag wurde dieſelbe, Er ie 


* 


* 


ſchon gemeldet) aufgelöſt und entwaffnet, und 30 bis 
40 der am meiſten Compromittirten ſogleich über die 
Grenze geſchafft. Eine Reorganiſation der Truppe 
ſteht bevor. Das Contingent verſieht fortwährend die 
Wachtpoſten. — Die ausländifhen Stadtſoldaten, 
welche im Badiſchen Aufenthalt gefunden hatten, ſind 
Sonntag Abends von dort polizeilich fortgewieſen wor⸗ 
den. Sie befinden ſich dermalen in dem Neuenhaus, 
unweit Kleinhüningen. f 

Genf, 8. Januar. 
ſchlag, betreffend ein Nationalgeſchenk an Herrn Gene⸗ 
ral Dufour, einſtimmig angenommen. Der Zuſatz zur 
Tagſatzungsinſtrukt on, betreffend Bundes reform, iſt da⸗ 
gegen an eine Kommiſſion gewieſen. 

Schwyz, 9. Jan. In Einſiedeln wurde in der 
Nacht am heil. Dreikönigstag auf die Statue des Kai⸗ 
ſers Heinrich, welche auf dem Platze vor dem Kloſter⸗ 

gebäude ſteht, die öſterreichiſche Fahne mit dem dop⸗ 
pelten ſchwarzen Adler aufgepflanzt. (O. P. A. Ztg.) 
t ali e n. 

Rom, 2. Jan. Die Vorſichtsmaßregeln, 
welche man in der Sylveſter-Nacht getroffen hatte, wa⸗ 
ren durch den Glauben veranlaßt, das gemeine Volk 
wolle die Jeſuitenhäuſer ſtürmen. Es wurde da⸗ 
her jede Wache der Bürgergarde um 100 Mann ver⸗ 
ſtärkt, die Gewehre wurden geladen und die Oberſtlieu⸗ 
tenants waren konſignirt. Es fiel indeß nichts vor, 
mas die rege gemachten Beſorgniſſe gerechtfertigt hätte. 
— Geſtern iſt der zweite wohlderechnete Verſuch, 
das Volk von ſeinem Herrſcher zu trennen, 
die Schranken aller geſetzlichen Ordnung niederzureißen 
und vielleicht durch eine gehoffte Anarchie weitere 
Folgen herbeizuführen, auf eine ſchmähliche Weiſe ver⸗ 
unglückt und alle angewandten Mittel find an dem 
abermals auf das Glänzendſte bewährten loyalen Geiſte 
des römiſchen Volkes geſcheitert. Die Sache verhält 
ſich folgendergeſtalt. Schon ſeit einigen Wochen ver⸗ 
nahm man unter der Hand von Perſonen, welche die 
Ideen jener an ſich ohnmächtigen reaktionären Partei 
begünſt igen, Prophezeiungen eines in Kurzem bevorſte⸗ 
henden öffentlichen Auspruches einer geheimen Ber: 
ſchwörung gegen die Jeſuiten ꝛc., wodurch die öffent⸗ 
liche Ruhe auf eine furchtbare Weiſe geſtört werden 
würde. Jeder Vernünftige hielt dieſe Furcht für nichts 
Anderes, als für ängſtliche Schreckbilder einer erhitzten 
Phantaſie, da bekanntlich im eigentlichen Kerne des rö⸗ 
miſchen Volkes alle Elemente zu derartigen rohen Er: 
zeſſen gänzlich mangeln; Niemand aber konnte ahnen, 
daß dieſe prophetiſchen Blicke ſich auf die vorbereiteten 
reaktionären Verſuche einer hochgeſtellten Partei ſtütz⸗ 
ten, welche durch die Reformen Pius’ IX. und na⸗ 
mentiich durch die Errichtung der Konſulta, das Mu: 
nic piums und das neueſte Motu proprio ſich ihres 


frühern und ſelbſt bis jetzt noch ziemlich behaupteten 


Einfluſſes beraubt ſieht. Am Morgen des 31. Des 
zember begann das Volk bereits ſich auf der Piazza 
del popolo zu ſammen, um gegen 10 Uhr den Zug 
nach dem Monte Cavallo zu beginnen, der die Gratu⸗ 
lation zum glücklichen Jahreswechſl und den Dank 
für das Motu proprio zum Zweck hatte. Plötzlich 
aber erſchien ein Polizeibeamter und zeigte dem mit 
der Anordnung der Verſammlung beſchaftigten Angelo 
Brunetti (Ciceruacchio) an, daß Se. Heiligkeit ſich 
höchſt unpäßlich befinde und daß aus dieſem Grunde 
der Zug nicht ftattfinden dürfe. Zwar ging des Volk 
ruhig auseinander, doch war dieſer Befehl um fo auf⸗ 
fallender, da man einestheils von der Kränklichkeit des 
Papſtes nichts Beſtimmtes wußte, anderntheils und 
hauptſächlich aber, weil in der vorhergehenden Nacht 
bereits die ſämmtlichen Wachen in den Quart eren der 
Guardia civica vervierfacht, die ſämmtlichen Militärs 
in ihre Kıfernen konſignirt, die Tiberbrücken verſperrt 
waren und die Stadt von einer Menge von Polizei: 
und Militärpatrouillen durchſtreift ward. Gegen 11 
Uhr Vormittags erhielt der Progovernator Sapelli von 
der Staatsſegretarie die Ordre, aue möglichen Mittel 
anzuwenden, um irgend eine Bewegung des Volkes 
nach dem Quirinalpalaſte zu verhindern. Ein ange⸗ 
ſehener Römer befand ſich gerade bei Savelli, und durch 
ihn ward dieſer überraſchende Befehl alsbald wie durch 
ein Lauffeuer bekannt. Alle Zugänge zum Quixinal 
fanden ſich nach Mittag von Kavaleriepoſten deſetzt. 
welche die Ordre hatten, jeden Aufzug des Volkes abs 
zuhalten. Natürlich erregte Dies die allgemeinſte Er⸗ 
ditterung: deſſenungeachtet enthielt man ſich ungeſetzli⸗ 
cher Maßregeln, vielmehr beſchloß man, durch eine De: 
purat on den Senator Fürſten Corſini von dieſer außer⸗ 
ordentlichen Lage der Dinge in Kenntniß zu ſetzen und 
ihn um feinen Rath und feine Vermittelung zu er: 
ſuchen. Dieß geſchah nach Ave Maria (nach 5 Uhr). 
Corſini war erſtaunt über den Bericht und er'lärte 
augenblicklich: man möge auf ihn vertrauen, morgen 
werde er dem Volke die nöthige Genugthuung ver⸗ 
ſchaſſen. Als die Deputation Cu der Ciceruacchio, 
Sterbini, Dr. Maſt und eine Anzahl angeſeherer Män⸗ 
ner aus allen Ständen gehörte) den Sena or verlaſſen 
harte, begegneten fie zwei Patrouillen Karabinieis 
(Gensdarmen), welche ſogleich ihre Hüte zogen unter 
dem Rufe: Di noi non dovete temer, noi siamo 


col Popolo! (von uns dürft Ihr nichts fürchten, wir 


Der große Rath hit den Vor⸗ 
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ſind mit dem Volke). Abends nach 9 Uhr fanden 
Mehrere, die den Quirinalplatz paſſirten, nicht nur ganz 
ungewöhnlicher Weiſe den Palaſt des Papſtes ver⸗ 
ſchloſſen, ſondern auch ſogar durch eine Eskadron Jiger 
zu Pferde, ſowie durch Karabiniers und Fußtruppen 
beſetzt. Geſtern am 1. Januar um 11 Uhr verfügte 
ſich der Senator Corſini nebſt ſämmtlichen Konſerva⸗ 
toren zu Sr. Heil, und referirte demſelben den ganzen 
Verlauf der Sache und die Wünſche ſowie die Auf⸗ 
regung des Volkes. Se. Heil, war im höchſten Grade 
hierüber erſtaunt, erklärte, daß er von der ganzen Sache 
nicht das Mindeſte wiſſe, und war augenblicklich bereit, 
ſein treues Volk zu befriedigen. Tauſende harrten auf 
den Straßen auf Corſini's Rückkehr, der ihnen ſodann 
geich den Erfolg ſeiner Miſſion verkündete. Nach⸗ 
mittags verbreitete ſich ſchnell das freudige Gerücht, 
Se. Heil. werde nach 3 Uhr die Hauptſtraßen durchs 
ziehen. Wie mit Einem Schlage war die ganze Stadt 
mit Teppichen, Kränzen ꝛc. aufs feſtlichſte geſchmückt: 
unzäulige Maſſen des jubelnden Volkes durchwogten 
die Straßen. Plötzlich erſchien der edle Corſini in 
ſeinem Staatswagen im Corſo, er wurde aufs Freu⸗ 
digſte vom Volke begrüßt; er begab ſich in den Circolo 
Romano, beſtieg den Balkon und ſprach ungefähr Fol⸗ 
gendes zum Volke: „Se. Heiligkeit ſei jetzt von der 
Liebe und Anhänglichkeit des Volkes überzeugt, und 
um ihm einen Beweis ſeiner Liebe zu geben, werde er, 
nachdem er in St. Peter für Alle gebetet, durch die 
Hauptſtraßen fahren. Se. Heiligkeit laſſe ferner dem 
Volke die Verſicherung ertheilen, daß deſſen Wünſche 
befriedigt und Italiens Geſchicke erfüllt werden würden.“ 
Wie dieſe Rede vom Volke erwidert wurde, bedarf 
keiner Erwähnung. Um halb 5 Uhr erſchien an der 
Ecke des Caffe nuovo, aus der Peterskirche zurück⸗ 
kehrend, der erwartete Herrſcher. Dort hartte feiner 
eine unermeßliche Volksmenge, darunter Ciceruacchio, 
umgeben von einer Abtheilung der Guardia civica, mit 
einer Standarte, auf der die Worte ſtanden: Santo 
Padre, Giustizia al popolo che & con Voi! (Hei: 
liger Vater, Gerechtigkeit für das Volk, das mit Euch 
ft), Von hier aus ging durch den Corſo nach dem 
Palaſte ein Triumphzug, wie ich noch nie einen ge—⸗ 
ſehen habe. Am Caffs delle belle Arti erſchien augen⸗ 
blickich die Inſchrift: A buone leggi fedeli ministri 
(zu guten Geſetzen treue Miniſter ). Vor dem Caffe 
ſtieg Ciceruacchio mit der erwähnten Standarte auf 
den zweiten Wagen des Papſtes. Pius war ſo gerührt, 
daß er am Palaſte Piombino faſt ohnmächtig zurück⸗ 
ſank, und ſeine Umgebung bat das Volk, das nicht 
enden wollende Evviva zu beſa ließen. Alles war aufs 
Tieſſte erſchülteit. Den Segen konnte er nicht erthei⸗ 
len, da er von der Scene zu ergriffen war.“) 

Die Allg. Ztg. erzählt die Schlußſcene des ganzen 


Vorganges wie folgt: Ciceruacchio trat mit feiner Fahne 


auf den im Gefolge des Papſtes befindlichen Wagen 
und fuhr in dieſem Aufzug mit in den quirinaliſchen 
Palaſt ein. Dort bedeutete ihm Pius IX., daß weder 
das Wetter noch ſe ne Geſundheit die Benediklion zu 
geben erlaube, und ſie möchten ſich ruhig nach Hauſe 
begeben, Als der friedliche Volksführer mit feiner 
Standarte aus dem Thore des Palaſtes heraustrat und 
der verſammelten Menge die Worte: a casa (nach 
Hauſe) zurief, ging dieſelde raſch und ohne Murren 
auseinander. 

Nom, 4. Jan. In Gemäßbeit des Motuproprio 
vom 30. Dezember über den Minifterrach hat Se. Hei: 
ligkeit den bisherigen Vicepräſidenten der Staatskonfulta 
und Sekretär des Miniſter aths, Mont. Amici, zum 
Miniſter des Innern ernannt. Die dadurch erledigte 
Vicepräfisenefchaft- der Konſulta wurde dem Monf. 
Pentini und die Sckretäcſtelle im Miniſter Rath dem 
Monſ. Sbarretti, Subſtituten der Staatsſegretarie, 
übertragen. (N. K.) 

Die Gazzetta di Genova bringt aus Neapel Nach⸗ 
richten bis zum 29. Dezember. Nach denſelben wie⸗ 
derholten fi) an den Abenden des 24. und 25. Des 
zembers die Zuſammenrottungen zahlreicher als je. Sie 
ſind von der bewaffneten Macht zerſtreut worden. Am 
letzten Abend erhielt die Siadtgarde, weil fie ſich wei⸗ 
gerte, mit den Schweizer Truppen zur Unterdrückung 
der Aufläufe thätig zu ſein, auf Befehl des Königs 
Arreſt im Caſtell S. Elmo. 

Livorno, 3. Jan. Das Erſcheinen kaiſerli⸗ 
cher Truppen in Modena und Parma hat in 
ganz Toskana eine fieberhafte Aufregung hervorgebracht. 
In Livorno hat es am 27. ſogar Anlaß zu einem 
Volksauflauf g geben. Die Menge verfummelte ſich 
auf dem großen Platze vor dem Haufe des Gouver: 
verneurs und verlangte mit Ungeſtüm die Waffen für 
die Bürgergarde. Einige wollten, die Regierung folle 
die bei den Livorneſer Kaufleuten vorräthigen Gewehre 
ankaufen und ſie ſogleich unter die Bürgergarde ver⸗ 
theilen; Andere erklärten, daß, wenn mit Anfang des 
neuen Jahres die Waffen nicht unter das Volk ver⸗ 
theilt ſeien, ſie ſich in Maſſe nach Florenz vor den 
Palaſt Pitti begeben würden, um ſolche zu verlangen. 
Nur mit Mühe brachten es der Gouverneur und die 
Advokaten Marzucchi und Venturi dahin, die aufgereg⸗ 

*) Man vergleiche hiermit die Darftellung unſeres Korre⸗ 
ſpondenten in Rom, Nr. 11 der Bresl. Ztg. Red. 


ten Gemüther zu beſchwichtigen. Ihre Worte wurden 
fortwähreud durch energiſche Antworten unterbrochen. 
Marzucchi verſicherte endlich, daß die Regierung ohne 
Zögern Anſtalten treffen werde, um der Bürgergarde 
alle brauchbaren Gewehre, welche man in Livorno ha⸗ 
ben könne, zu übergeben, worauf die Menge ruhig und 
befriedigt auseinanderging. Am 23. Dezember las man 
in der That auf einem Anſchlagzettel, daß die Regie⸗ 
rung Vorkehrungen getroffen habe, um in Livorno für 
die Bürgergarde alle vorräthigen Gewehre anzukau⸗ 
fen. In Kurzem erwartet man hier Waffenſendungen 
aus Frankreich und England, wo die 
Ganzen 20,000 Gewehre hat kaufen laſſen. Um die 
Grundloſigkeit der Befürchtungen des Volks zu zeigen, 
erſchien am 29. Dezbr. ein Artikel in der Gazzetta di 
Firenze, worin es heißt, daß Oeſterreich beſtimmt er⸗ 
klärt habe, ſich jeder militäriſchen Intervention in den 
italieniſchen Staaten zu enthalten, außer wenn es von 
den reſp. rechtmäßigen Fürſten um Hilfe angefprochen 
würde. 
gen Artikel, in welchem fie zu beweiſen ſucht, daß 
Oeſterreich das Recht gar nicht habe, in irgend einem 
italieniſchen Staate militätifh zu interveniren. Wenn 
es das Recht hätte, ſeine Truppen in die verſchiedenen 
italieniſchen Staaten, wo Unruhen ausbrächen, weil der 
Fürſt die gerechten Forderungen ſeiner Unterthanen nicht 
erfüllte, zu ſchicken, um die Ruhe wiederherzuſtellen, 
oder wenn es dem Fürſten, der es um Hilfe anſpräche, 
ſolche ſogleich gewähren dürfte, ſo würde ihm dadurch 
die politiſche Suprematie Über ganz Italien zugeſtan⸗ 
den. In dem Wiener Vertrage aber ſeien die italie⸗ 
niſchen Staaten für völlig ſelbſtſtändig und unabhängig 
erklärt und ſeit der Zeit ſei von keiner europälſchen 
Macht Oeſterreich die Schutzherrſchaft über Italien zu⸗ 
erkannt worden; mithin habe es weder gerufen noch 
ungerufen die Befugniß, ſich in die Angelegenheiten der 
andern italienifchen Staaten einzumiſchen. Wenn ir⸗ 
gend ein Fürſt glaube, in ſeinem Staate fremde Hilfe 
nöthig zu haben, ſo brauche und dürfe er ſich nicht an 
eine fremde Nation wenden, denn das ganze italieni⸗ 
ſche Volk kemme dadurch in einen Zuſtand von Un⸗ 
ruhe und Befürchtungen. Auch habe kein Füͤrſt das 
Recht, fremde Gewalt anſtatt der Vernunft, die Unter⸗ 
drückung ſeiner Unterthanen anſtatt einer guten, weiſen 
und gerechten Regierung, ausländiſche Kanonen anſtatt 
der Reformen zu gebrauchen. — Die radikale „Alba“ 
von Florenz erzählt die neulich in Rom ſtattgefun⸗ 
dene Demonſtration mit den „Wünſchen des Volkes“ 
und fügt dieſen Wünſchen noch weitere bei: Aufhebung 
des Zölibats als ein Hauptmittel zur Hebung der Sitt⸗ 
lichkeit in Italien, Abſchaffung der Klöfter und der vie⸗ 
len Feſttage, kurz „eine gänzliche Umwälzung in der 
Religion.“ (N. K.) 
Parma. Der Stadtrath und die Bürgerſchaft von 
Parma haben kurz nach dem Verſcheiden der Herzogin 
eh 1 0 0 5 Adreſſe an ihren neuen 
ouverain ergehen laſſen: „Die Regierung, j 
durch das Ableben Ihrer Majeſtät Marte V. 
Ende gegangen, wie ſie von Anfang an erfreulich für 
die Unterthanen war durch gute Geſetze, vernünftige 
bürgerliche Freiheit, milde und großmüthige Ausübung 
der Gewalt, ſo verſchlimmerte ſie ſich nach und nach 
durch unthätige oder der Geſetze und der Verwaltung, 
der Lage und B. dürfniſſe des Landes nicht genügend 
kundige Leute und fiel zuletzt Männern in die Hände, 
welche kein anderes Geſetz kannten, als den Des potis⸗ 
mus, ins Werk geſetzt durch militäriſches Uebergewicht, 
durch polizeiliche Willkür, weshalb er vermöge einer 
faſt unvermeidlichen Geduld der Bürger, einer nicht un⸗ 
vernünftigen Furcht vor ſremder Invaſion und eines 
gewiſſen Maßes von Hoffnung, daß die natürliche Her⸗ 
zensgüte der Herzogin zuletzt doch den Sitz des Uedels 
erkennen und ihm abhelfen würde, ertragen wurde. Und 
ſchon waren in Piacenza und Parma einige befondere 
Beſchwerden bei den Obrigkeiten erhoben worden; ſchon 
wollte man bei der Souverainin ſelbſt die gerechten 
Klagen, die gerechten Forderungen anbringen, und nur 
die Krankheit, welche dieſelbe befiel, hielt dieſe zurück. 
Die Vorſtellungen, die wir Marien Louiſen zu machen 
gezwungen waren, machen wir jetzt mit größerem Ver⸗ 
trauen Ew. kgl. Hoheit, welche, nicht durch übelwol⸗ 
lende oder thatloſe oder leichtgläubige oder vorurtheils⸗ 
volle oder ſchlaue, gewaltthätige und niederträchtige Mi⸗ 
niſter, ſondern mit eigenen Augen wird ſehen können, 
wie der Staat durch müßig in den Kaſſen liegendes 
Geld verarmt, der Ackerbau durch allzu ſchwere Laſten 
bedrängt, die Bürger unwillfg und betrübt find über 
ein Militär, welches nicht nur den Staatsſchatz aus⸗ 
ſaugt, ſondern Aufreizungen erſinnt und ausführt, die 
Geſetze Übertritt, die Bürger beleidigt und verleumdet 
und (wiewohl vielleicht durch die Schuld Weniger) nicht 
der Schub, ſondern der Schrecken und die Schande der 
Stadt iſt. Sie werden überdies ſehen, wie der Unter⸗ 
richt von Barbarei verdunkelt, die Cenſur der Preſſe, 


ja des Gedankens, nicht von der Vernunft und Ein⸗ 


fit, fondern von argwöhniſcher Willkür, von übermüs 
(Fortſezung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
thiger Laune geübt wird; Sie werden ſehen, wie die 
Polizei die Sicherheit der Perſonen, die Freiheit uns | 
ſchuldiger Handlungen beeinträchtigt, die Heiligkeit des 
Haus rechtes verletzt, die Bürger durch Spiönirerei 45 
niedrigt und verunsinigt, Furcht und Argwohn in die 
Straßen, die Läden, die Diufer, ja ſogar in den Paz | 
iaſt und zu den Ohren des Fürſten trägt. Unter die⸗ 
fen- Umftänden wird es Ew. königlichen Hoheit be | 
greiflich fin, mit welcher Sehnſucht und Hoffnung 
dieſe Herzogthümer Ihnen entgegenharren, und ſchon 
iſt es kaum mehr nothwendig, zu wiederholen, was 
wir von unſerer Souverainin erbitten wollten, n 
ſicherlich haben Ew. förigl. Hoheit bereits im Plane, 
den Öffentlichen Unterricht zu verbeſſern, der Polizei bes 
ſtimmte Geſetze, der Cenſur vernünftige Normen zu 
geben, ſich dem Zollverbande anzuſchließen, Eiſenbahnen 
zu gründen, den darniederliegenden Handel zu heben, 
den Bürgern die Wahl der Gemeindebehörden anzu⸗ 
vertrauen, das Gemeindeweſen auf freiſinnigeren und 
breiteren Grundlagen zu ordnen, jene Inſtitution zu 
gewähren, weiche das Vertrauen zwiſchen Fürſt und 
Volk beweiſt und die öffentliche Ruhe durch Diejenigen 
ſichert, die den lebhafteſten Wunſch und das größte In⸗ 
tereſſe haben, ſie aufrecht zu erhalten.“ Noch viele an⸗ 
dere Uebelſtände und einzuführende Verbeſſerungen, ſchlie⸗ 
ßen die Bittſteller, wären aufzuzählen; allein der Füeſt, 
der den Ausſpruch gethan: „er wolle nur durch die 
Liebe herrſchen,“ werde fie ſchon ſeldſt wahrnehmen und 
Fürſorge treffen. — Die Antwort auf dieſe Adreſſe 
war das Manifift vom 26., in welchem der Herzog 
erklärt, er wolle ſeinen Unterthanen „wahre, aber nicht 
ephemere“ Vortheile zuwenden, und gedenke in die Fuß⸗ 
tapfen ſeiner Vorfahrin zu treten. (N. K.) 

Parma, 2. Jan. Es bereitet ſich hier ein Pe⸗ 
titionsſturm vor; die Unterſchriften ſollen ſich ſchon 
auf mehr als 10,000 belaufen. Der Herzog hat ſich 
noch nicht öffentlich gez igt. Die öſterreichiſche Ehren⸗ 
wache iſt mit dem Leichnam der verſtorbenen Herzogin 
abgezogen. 

Sardinien. Einige Biſchöfe haben dagegen pro⸗ 
teftirt, daß nach dem Preßedikt Eine geiftiihe Cen⸗ 
fur in nichtgeiſtlichen Materien mehr ſtattſinden ſoll, 
find aber von dem König mit ihrer Beſchwerde abge⸗ 
wieſen worden. In Folge davon hat der Biſchof von 
Pinerolo ſeine Entlaſſung gefordert, die ihm auch ge⸗ 
währt worden iſt. a 

Auch die Gemeindebehörde von Mailand hat am 
6. Januar einen Aufruf an die Bürger Mailands ge⸗ 
richtet: Die Vertreter der Stadt hätten nicht verfäumt, 
ſo viel an ihnen geweſen, den Arm der Gewalt zurück⸗ 
zuhalten; aber ihr guter Wille reiche nicht hin, die ge⸗ 
wünſchte Wirkung herbeizuführen, wenn die Bürger 
ſelbſt nicht Beihilfe leiſteten zu dem heiligen Zweck des 
Friedens und der Ruhe. Die General- Polizeidirektion 
fordert in einer weitern Bekanntmachung das Publikum 
auf, ſich von jedem Volkszuſammenlauf fern zu halten, 
weil die bewaffnete Macht in ihrem pflichtmäßigen Ein⸗ 
ſchreiten unmöglich zwiſchen Schuldigen und bloßen 
Neugierigen unterſcheiden kenne. Die neueſte Mailän⸗ 
der Zeitung vom 7. Januar bringt nichts Neues, ſon⸗ 
dern wiederholt nur die Proklamation des Vicekönigs. 
— Aus einer Zuſchrift des Gouverneurs von Mailand, 
Grafen Spaur, an die Central⸗Congregation der Lom⸗ 
bardei, d. d. 13. Dezbr., entnehmen wir Folgendes: 
Ats dem Erzherzog Vicekönig der bekannte Antrag 
des Adv. Nazzari von dem Gouverneur mit der 
Bitte vorgelegt wurde, denſelben nicht von der Bera⸗ 
thung auszuſchließen, ertheilte er ſe ne Genehmigung im 
Prinzip, mit dem Beifügen jedoch, es ſolle der Central⸗ 
Congregation vorher mitgetheilt werden, daß die oberſte 
Behörde ſich eben mit den ſchon bekannten Wünſchen 
der lombardiſchen Provinzen beſchäftige, um fir ſobald 
als möglich zu den Füßen des Thrones niederzulegen. 
Wolle die Congrrgation dennoch eine Kommiſſion über 
jenen Antrag in ihrer Mitte niederſetzen, fo habe der 
Gouverneur die Ernennung der Mitglieder vor, uneh⸗ 
men; keinesfalls aber dürfe die angebliche Mißſtimmung, 
welche man als in der Lombardei herrſchend andeuten 
wolle, zur Grundlage der Berathungen genommen, fon: 
dern dieſe müßten in den Grenzen der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften geführt werden. Der Gouverneur Graf Spaur 
hat darauf die Kommiſſton ernannt. — Die erwähnte 
Supplik des Ado, Manin in Venedig an die 
venttianiſche Central-Congregation lautet: „Seit 32 
Jahren beſteht im lombardiſch-wenetian'ſchen Königreiche 
eine Nationalbertretung in den Central Congregationen 
von Malland und Venedig, welche eingeſetzt wurden zu 


dem Zweck und mit der Aufgabe, der Regierung 3 


Bedürf iſſe und Wünſche des Landes zur Kenntniß zu 
dringen. In dieſem langen Zeitraume wurde niemals 
eines unſerer Bedürfniſſe, einer unferer Wünſche von 
der Gentral: Gongregation der Regierung vorgeſtellt, 


welche in Folge davon glauben mußte, wir hätten we⸗ 
der Wünſche noch Bedürfniſſe, wir wären vollkommen 
glücklich und zufiieden. So wurde die Regierung durch 
das Schweigen der Central-Congregation irre geführt, 
da es gewiß iſt, daß wir weder glücklich noch zufrieden 
find, daß wir viele wahre Bedürfniſſe und viele gerechte 
Wünſche haben. Das Schweigen der Central Congre⸗ 
gationen rührte von der Furcht her, Etwas zu thun, 
was der Regierung unangenehm wäre. Aber dieſe 
Furcht iſt ungerecht und für die Regierung ſelbſt belei⸗ 
digend, Es iſt unſere Pflicht, die Regierung zu achten, 
welche über uns herrſcht, und wer fie achtet, muß glau⸗ 
ben, daß fie gern die Wahrheit hört, Denjenigen ſchätzt, 
der ſie ihr ſagt, und Den mißbilligt, der ſie ihr ver⸗ 
birgt. Es iſt Zeit, daß die Central⸗Congregationen ſich 
endlich mit dieſer Ueberzeugung durchdringen, aus dem 
langen Schlafe erwachen, das anhaltende Schweigen 
brechen und den Beweis liefern, daß ſie die Heiligkeit 
und Wichtigkeit ihres Amtes nicht verkennen. Bereits 
hat ſich die lombardiſche Congregation aufgerafft und 
den Weg der Pflicht betreten. Einer ihrer Deputirten 
hat als guter Unterthan und guter Bürger zugleich ge⸗ 
handelt, indem er bei beſagter Congregation das Akten⸗ 
ſtück zu Protokoll gab, welches ich in Abſchrift beilege. 
Wenn die Motion, wie ich glaube, angenommen wird, 
fo wird fie ſehr heilſame Folgen haben und vielleicht 
beklagenswerthe Kolliſionen verhindern können. Das 


Beiſpiel der lombardiſchen Schweſter iſt nachahmens⸗ 


werth, und ich vertraue, daß die venetianiſche Congre⸗ 
gation es nachahmen wird. Und darum bitte ich ſie, 
im Inte eſſe ihrer Ehre, der Nationalwohlfahrt und 
der öffentlichen Ruhe. Zu Protokoll gegeben den 21. 
Dezember 1847.“ Da Manin nicht Mitglied der 
Congregation iſt, ſo wurde ſeine Eingabe als illegal zu 
den Akten gelegt; allein bald darauf erklärte einer der 
beiden Deputirten der Stadt Venedig, Hr. Motoſini, 
daß er ſich dieſelbe als Antrag aneigne. — In Padua 
hat der Provinzial⸗Deputirte Dr. Meneghini im Stadt: 
rath einen Adhäſionsakt zu den von Nazzari und Manin 
ausgeſprochenen Deſiderien eingereicht; der Akt ſcheint 
angenommen worden zu ſein, zwei der Deputirten, 
Teodoro Zacto und Antonio Senigallia, verließen den 
Sitzungsſaal. — Der Gemeinderath von Mailand 
hat eine außerordentliche Sitzung gehalten, um über 
die in dieſem Jahre in Italien ſtattgefun— 
denen Umgeſtaltungen und die der Regie- 
rung vorzuſchlagenden Maßnahmen zu be⸗ 
rathen. Es wurde beſchloſſen, eine Adreſſe mit mög⸗ 
lichſt vielen Unterſchriften von angeſehenen Männern 
aus dem ganzen Königreiche an den Thron zu richten 
und darin um diejenigen Conceſſionen und Reformen 
zu bitten, welche die Zeit und die veränderte Lage der 
Nation ceheifche. 
Aſien. 

Die Poſt aus Bombay vom 1. Novbr. überbringt 
intereſſante Nachrichten aus Perſien. Die Provin⸗ 
zen befinden ſich nämlich in vollem Auſſtand, und die 
Truppen, welche keinen Sold erhalten, haben ſich ges 
weigert zu marſchiren. Der ganze Staat wird als in 
der Auflöſung begriffen geſchildert. 

Amerika. 

Veracruz, 30. Nov. Die merikanifche Regierung 
ſcheint endlich zur Einſicht zu kommen, daß der Krieg 
nicht weiter fortzuführen iſt, und hat Bevollmächtigte 
nach der Hauptſtadt geſandt, welche jedoch vom Gene: 
ral Scott mit dem Bedeuten zurückgeſchickt worden, 
daß es nun zu ſpät zum Unterhandeln ſei, und müß⸗ 
ten ſie ſich jetzt mit ihren Anträgen nach Waſhington 
wenden. Die Abſicht der Vereinigten Staaten tritt 
alſo jetzt endlich deutlich genug hervor, und wird man 
wahrſcheinlich das ganze Land behalten wollen. — 
Mazatlan, an der Weſtküſte von Amerika ift am 
11. November von den Nordamerikanern ohne Schwert⸗ 
ſtreich genommen worden, nachdem drei amerikaniſche 
Kriegsſchiffe den Hafen beſetzt und ihre Truppen ge: 
landet hatten. Die Mexikaner hatten ihre Soldaten 
zurück gezogen. 

Monte Video, 11. Dezbr. Unſer Markt iſt augen: 


blicklich ſehr lebhaft, denn die Käufer aus Buenos⸗Ayres 
wollen die Friſt benutzen, welche Roſas ihnen gegeben 


hat. Oribe hat am 30. Oktober das Feuer auf die 
Stadt mit neuer Lebhaftigkeit eröffnet. 


— — — — 
Lokales und Provinzielles. 
* * * Breslau, 15. Januar. Wir haben be⸗ 

reits in der geſtrigen Zeitung angezeigt, daß der Mit⸗ 
tagszug der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bam am Schluſſe 
der Zeitung Abends 7 Uhr noch nicht angekommen war, 


in der That langte derſ elbe eiſt geg n ® % Uhr Nachts 
hier an; ein bedauernswürdiger Unfall war Ur fache dies 


fer außerordentlichen Verſpätung. — Dem Perſonen⸗ 
zuge nämlich, welcher am 13ten Morgens von hier 
nach Berlin abging, folgte als Doppelzug ein Train 
leerer Wagen. Letzterer konnte jedoch dem Hauptzuge 
nicht folgen, ſondern mußte in Sorau Halt machen, 
ſetzte aber fpäter feine Fahrt weiter fort. Natürlich 
konnte er bei Tage das Ziel ſeiner Reiſe nicht errei⸗ 
chen. Er war ungefähr um 2½ Uhr in der Nacht 
zwiſchen Jeßnitz und Guben angelangt, als ihn der 
Breslau⸗Berliner Nachtzug ereilte. Beſagter Train leerer 
Wagen war nämlich dort im Schnee ſtecken geblieben 
und die anweſenden Beamten eben befchäftigt, mit 
Spaten und Schaufeln das Hinderniß aus dem Wege 
zu räumen, als der vorhin erwähnte Breslau-Berliner 
Nachtzug mit aller Schnelligkeit, und mit zwei Maſchi⸗ 
nen an der Spitze, heranflog und mit dem Zug leerer 
Waagen zuſammenſtieß, von denen fünfe über den 
Haufen geworfen und zerſchmettert wurden. Einer von 
den, zu dem Wagen⸗Train gehörenden Schaffnern iſt 
ſchwer verletzt, wogegen dem Perſonenzuge weiter nichts 
widerfuhr, als daß einige Wagenfenſter zerſprangen. — 
Unterdeß war es ſpät geworden, ſchon war auch der von 
Berlin abgegangene Perſonenzug herbeigekommen und 
noch immer hatte man die Bahn von den Hinderniſſen 
nicht befreit, ſo daß der Unglücksort paſſirbar geweſen 
wäre. Es war alſo kein anderes Mittel, um weiter zu 
kommen, als doß die Paſſagiere, welche von Breslau ka⸗ 
men, ſich auf die Wagen begaben, welche eben Berlin ver⸗ 
laſſen hatten, und ſo umgekehrt. — Der Perſonenzug, 
welcher eben von Breslau gekommen, fuhr alſo mit 
den Berliner Paſſagieren nach Breslau zurück und ge⸗ 
langte ungeſtört bis dieſſeits Liegnitz, wo plötzlich mehrere 
Federn des Tenders zerbrachen. Natürlich mußte der 
Zug ſo lange halten, bis der Tender bei Seite geſchafft 
und eine Hüfsmaſchine herbeigeholt war, welche letztere 
den Zug auch glücklich nach Breslau führte, wo er 
aber, ſtatt um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags, um 
9 Uhr 30 Minuten Nachts eintraf. 


* Breslau, 15. Jan. Heute verfpätete ſich der 
Mittagszug der Niederſchl.-Mäark. Bahn abermals fo, 
daß die mit demſelben angekommenen Briefe und Zei⸗ 
tungen erſt gegen 6 Uhr Abends in unſere Hände 
gelangten. — Die Wiener Poſt iſt ganz ausgeblieben. 


Breslau, 15. Januar. In der beendigten Woche 
find lexcluſive 3 todtgeborener Knaben) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 57 männliche und 51 weib⸗ 
liche, überhaupt 108 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 14, an Altersſchwäche 12, an Apo⸗ 
plexis 1, an Bruchſchaden 1, an Bruſtleiden 1, an 
Durchfall 1, an Darm-Erweichung 1, an Gehirn⸗Ent⸗ 
zuͤndung 2, an Lungen⸗Entzündung 7, an rheumati⸗ 
ſchem Fieber 3, an Zehrfieber 1, an Gehirnleiden 2, 
an Herzleiden 1, an Krämpfen 14, an Lungengeſchwü⸗ 
ren 2, an Lungen⸗Katarth 2, an Lungenleiden 10, an 
Lebensſchwäche 1, an Leberverhärtung 1, an Magen⸗ 
leiden 1, an Maſern 5, an Nervenleiden 1, an Schlag⸗ 
fluß 9, an Stickfluß 2, an Kehlkopf⸗Schwindſucht 1, 
an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an Lungen⸗Schwindſucht 
7, an Unterleibs⸗Typhus 1, an Bruſt⸗Waſſer⸗ 
ſucht 1, an allgemeiner Waſſerſucht 2. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 20, von 1 bis 5 Jahren 19, 
von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 20 Jahren 5, 
von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 40 Jahren 3, 
von 40 bis 50 Jahren 9, von 50 bis 60 Jahren 15, 
von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 80 Jahren 9, 
von 80 bis 90 Jahren 4. a 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 15 Fuß 1 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Sten d. Mts. 
am erſteren um 6 Zoll und am letzteren um 9 Zoll 
wieder geſtiegen. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 5 Kaufleute 1 Viktualienhändler, 1 Vendi⸗ 

tor, 1 Schneider, 1 Drechsler, 1 Fabrikbeſitzer, 2 
Speiſewirthe, 1 Fleiſcher, 1 Schuhmacher, 1 Bäcker, 
1 Sattter, 1 Böttcher, 1 Reſtaurateur, 7 Hausacqui⸗ 
renten, 2 Nagelſchmiede, 1 Putzwaarenhändler, 1 Han⸗ 
delsmann, 1 Leinenwaarenhͤndler und 1 Tapiſſerie⸗Ver⸗ 
fertiger. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Pro⸗ 
Sg (darunter aus Bresluu 8), aus dem König⸗ 
— Mie 1, aus dem Königreich Sachſen 2 und 
| Im vorigen Jahre ſind bei Gelegenheit der hieſigen 
5 Roß⸗ und Viehmärfte zum Verkauf gebracht wor⸗ 
din: 7700 Stück Pferde, worunter 247 junge Zucht⸗ 
Pferde, 775 Stück Ochſen, 510 Stück Kühe und 2511 
Schweine. — 

In demſelben Zeitraum find ſtromabwaͤrts hier an⸗ 
gekommen: 564 Schiffe mit Eiſen, 442 Schiffe mit 
ine, 94 Schiſſe mi Zinktlech, 146 Schiſſe mit 

Steinkehlen, 3 Schiffe mit Glätte, 65 Schiffe mit 


Kalkſteinen, 85 Schiffe mit Kalk, 10 Schiffe mit 
Gyps, 27 Schiffe mit Steinſalz, 4 Schiffe mit Thon, 
32 Schiffe mit Rips, 33 Schiffe mit Weizen, 38 
Schiffe mit Hafer, 8 Schiffe mit Roggen, 4 Schiffe 
mit Gerſte, 3 Schiffe mit Rappskuchen, 2 Schiffe mit 
Kleeſamen, 16 Schiffe mit Mehl, 31 Schiffe mit Zie⸗ 
geln, 3 Schiffe mit Cement, 983 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 5 Schiffe mit Stabholz, 3 Schiffe mit Reifſtä⸗ 
ben, 4 Schiffe mit Nutzholz, 53 Schiffe mit Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 8 Schiffe mit Bohlen, 10 Schiffe mit 
Reifig, 6 Schiffe mit Korbmacher⸗Ruthen, 2 Schiffe 
mit Glasflaſchen, 5 Schiffe mit Knochen, 6 Schiffe 
mit Lumpen, 5 Schiffe mit Spiritus, 18 Schiffe mit 
Butter, 4 Schiffe mit Düngerkalk, 5 Schiffe mit 
Bretter, 2682 Gänge Bauholz, 56 Gänge Brennholz 
und 5 Gänge Segelbäume. 


Breslau, 15. Januar. In den letzten Tagen iſt 
es abermals gelungen, eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Dieben, theils bei der That zu ergreifen, theils 
durch die angeſtellten polizeilichen Nachforſchungen zu 
ermitteln und ihres verbrecheriſchen Treibens zu über⸗ 
führen. Es iſt dies jedesmal als ein befonderer Ge: 
winn für die öffentliche Sicherheit zu betrachten. So 
bemerkte am 10ten d. M. der Nachtwächter und Pa⸗ 
trouilleur, daß in dem Hauſe Nr. 7 Roſenthalerſtraße 
die eiſernen Vorlageriegel an der nach der Straße füh⸗ 
renden Thüre eines Kellers, welchen ein Kaufmann in 
Miethe hat, herablagen. Da dies den genannten bei⸗ 
den Perfonen auffiel, unterſuchten ſie auch die Thüre 
des Kellers und fanden dieſe offen, in dem Keller ſelbſt 
aber bemerkten ſie einen Menſchen. Sie ſperrten da⸗ 
her augenblicklich die Kellerthür feſt zu und weckten den 
Eigenthümer des Kellers. Als man nun in letzterem 
genauer nachſuchte, wurde dort ein Mann vorgefunden, 
welcher zu der Zahl der gewaltſamen Diebe von Pro⸗ 
feſſion gehört. Allerlei Diebes werkzeuge, welche offen⸗ 
bar zu dem Einbruche beſonders gefertigt worden wa⸗ 
ren, und ſowohl das Vorlegeſchloß als auch das Haupt⸗ 
ſchloß der Kellerthüre ſehr wohl ſchloſſen, wurden gleich⸗ 
falls im Keller aufgefunden und ließen darüber keinen 
Zweifel, in welcher Art der Dieb in den Keller gelangt 
war. Dieſer Menſch befindet ſich bereits das dritte 
Mal wegen derartiger Einbrüche in Gewölbe und Kel⸗ 
ler in Haft und Unterſuchung, und hat ſchon ſehr 
namhafte Zuchthaus⸗Strafen dieſerhalb verbüßt; wie der 
Erfolg aber lehrt, ſind dieſelben ohne alle Wirkung ge⸗ 
blieben. Nach Verbüßung einer dieſer Strafen war 
ihm polizeilicher Seits ein Arbeitsunterkommen vermit⸗ 
telt worden, welches ihm ausreichenden Erwerb ge⸗ 
währte; er hat jedoch das Stehlen dem Arbeiten ſtets 
vorgezogen. — Eben ſo iſt es gelungen, mehrere der⸗ 
jenigen Diebe feſtzunehmen, welche ſich mit dem Aus⸗ 
räumen von Bodenkammern beſchäftigen. — Vor eini⸗ 
gen Tagen waren in einem Gewölbe in der Albrechts⸗ 
ſtraße zwei junge Männer erſchienen, welche ſich allerlei 
Waaren vorzeigen ließen, um angeblich etwas zu kau⸗ 
fen. Sie entfernten ſich bald wieder und mit ihnen 
waren auch gleichzeitig acht ſeidene Tücher verſchwun⸗ 
den. Es iſt indeß gelungen, beide Diebe zu ermitteln 
und zu verhaften. Sie gehören unter die Zahl der 
vielfach beſtraften Corrigenden. — Wir haben erſt un: 
längſt mehrere Beiſpiele angeführt, in denen von her⸗ 
umtreibenden Bettlern Diebſtähle begangen worden, und, 
haben dabei darauf aufmerkſam gemacht, wie bedenklich 
es ſei, an derartige Leute ſeine Wohlthaten zu verſchwen⸗ 
den. In neueſter Zeit haben abermals mehrere 
Diebſtähle dieſe Anſicht vollſtändig beſtätigt. — Am 
10ten d. M. Abends gegen 9 Uhr wurde in dem 
Hauſe Friedrichsſtraße Nr. 3 ein Einbruch verſucht, 
welcher eben ſowohl von einer ganz ungemeinen Drei⸗ 
ſtigkeit der Thäter, als auch von deren Gefährlichkeit 
Zeugniß giebt. Einige Bewohner des gedachten Hau⸗ 
ſes bemerkten namlich an gedachtem Abende, daß vom 
Hofe aus nach dem Quartiere des im erſten Stock⸗ 
werkes wohnenden Hauswirthes eine Leiter von 24 Fuß 
Länge angelegt war, und Diebe es verſuchten, miitelſt 
derſelben einzuſteigen. Es gelang indeß nicht, derſelben 
habhaft zu werden, da ſie ſich dadurch gegen jede Ver⸗ 
folgung geſichert hatten, daß ſie die nach dem Hofraum 
führende Hausthür von außen durch drei Holzſchrauben 
feft an das Thürfutter angeſchraubt und es fomit un⸗ 
möglich gemacht hatten, die Thüre zu öffnen. Es iſt 
dies übrigens der zweite derartige Diebſtahlsverſuch, der 
in jenem Hauſe gemacht wird. (Anz.) 


Theater. 
Der Börſenſchwindel, Luſtſpiel von H. F. 
Heine, muß auf dem Titel durchaus noch den Zuſat 
haben: oder: eine Frau als Luſtſpielhonorar, 
mit welchem Anhängſel das Stück meines Wiſſens auch 
in Leipzig angezeigt iſt. Denn fo unweſentlich der 
Name in Bezug auf die Sache ſein mag, ſo darf er 
mich doch nicht irre führen und einen Inhalt ankün⸗ 
digen, der nicht im Stücke liegt. Ein Stück „der 
Börſenſchwindel“ läßt eine Intrigue im Gebiete des 
Handels erwarten, unſer Luſtſpiel aber nennt ſich „Bör⸗ 
ſenſchwindel“, weil es ſich darin um ein 
die ſes Namens handelt. Die Idee, daß ein reicher 
Banquier feine Tochter mit zweimalhunderttauſend 
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Thalern Mitgift nur dem Verfaſſer des Luſtſpiels 
„Börſenſchwindel“ zur Frau geben will, iſt allerdings 
neu genug, ſogar originell neu, für die Behand⸗ 
lung aber um ſo weniger ergiebig an Inhalt. Und in der 
That giebt dieſe Idee auch weniger den Inhalt als 
die bloße Unterlage des Luſtſpiels, das mehr durch ein⸗ 
zelne Charaktere und vereinzelte Situationen zu erhei⸗ 
tern ſtrebt, als durch eine planvoll verwickelte Intrigus. 
In den gegebenen Charakteren zeigt ſich Hr. Heine als 
glücklicher Nachahmer, aber auch nur als ſolcher. Der 
Banquier Goldberg erinnert an Bauernfelds Banquier 
Müller, das Frömmlerpaar Dunkel und Fräulein von 
Sittig, an die Perſonen in dem Luſtſpiel „er muß 
auf's Land“. Der Dragoner-Lieutenant mit ſeinem 
„auf Seele“ und „tauſend Donnerwetter“, ſo wie 
der franzöſirende Bediente ſind ebenfalls nicht neu, 
haben aber viel Ergötzliches. Emilie, die Tochter des 
Banquiers iſt ein heiteres Mädchen, das die bornirten 
Freier abzufertigen verſteht, um einen geraden nicht 
ſehr liebenswürdigen Liebhaber zu heirathen. — Man 
kann dem Verfaſſer ein gewiſſes nachahmendes Talent 
durchaus nicht abſprechen, das bei der großen Armuth 
der Jetztzeit an echt produktiven Talenten, namentlich 
im Fache des Luſtſpiels, immer eine Anerkennung ver⸗ 
dient. Eine gute Oekonomie in der Behandlung und 
treffender Witz muß dem Verfaſſer ebenfalls zugeſtan⸗ 
den werden, und vermöge dieſer Eigenſchaften iſt das 
Stück auch kurzweilig und unterhaltend. Einen tiefern 
Gehalt und eine gründliche Charakteriſtik jedoch ver⸗ 
miſſen wir darin, ſoviel der Verfaſſer ſich auch darum 
abmüht. Die Gemeinplätze, die der Dichter, auf die 
unäſthetiſche Reife des Publikums rechnend, in ziem⸗ 
licher Anzahl angebracht hat, können um ſo weniger 
gebilligt werden, als ſich eine Perſon in dem Stücke 
u * dergleichen unkünſtleriſche Mittel ſcharf tadelnd 
äußert. — 

Wie es aber eine alte Wahrheit iſt, daß eine gute 
Darſtellung die Mängel des Stücks vergeſſen macht, 
ſo muß es auch heute den meiſten Darſtellern nachge⸗ 
rühmt werden, daß ſie das Ihrige gethan, um das 
Publikum in gute Laune zu verfegen. Namentlich gilt 
das von Herrn Heeſe (Dragoner-Lieutenant), Herrn 
Pauli (Bedienter), Herrn Marrder (Dunkel), und 
Herrn Kühn (Banquier v. Goldberg), nur daß uns 
an Letzterem ſeine Art ſich zu bewegen entſchieden 
mißfällt. — 

Fräulein Uötz und Madame Wiedermann hatten 
im letzten Akte hübſche Toilette gemacht. — 

Warum Frl. Uötz und Hr. Guinand in dem Worte 
„Kritik“ immer das erſte „i“ ſcharf betonen, iſt eine 
Frage, die die Kritik ſelbſt nicht zu beantworten vermag. 


Die beiden Waldmeunſchen (Uymocephalus 
Hamadryas) in der Hartmannſchen 
Menagerie. 

So viel fon in den hieſigen Blättern von der 
hier befindlichen Menagerie des Herrn Hartmann be⸗ 
richtet worden iſt, ſo ſind demungeachtet die beiden vor⸗ 
züglichſten in derſelben befindlichen Exemplare von dem 
Cynocephalus Hamadryas noch nicht in der Art ge⸗ 
würdigt, als fie es verdienen. Der Cynocephalus 
Hamadryas iſt ein hiſtoriſches Thier, den mancher Al⸗ 
terthumsforſcher, jeder Theologe und Philologe, über⸗ 
haupt Jeder, der den Herodot geleſen hat, wenn auch 
unter anderem, als dem angeführten, Namen kennt. 
Seine Heimath iſt Oberägypten, jenſeits der zweiten 
Katarakte des Nils, er wurde aber trotzdem von den 
alten Aegyptern allgemein als der Erfinder ihrer Hie⸗ 
roglyphenſchrift verehrt. Was zu dieſem eigenthümli⸗ 
chen Glauben die Veranlaſſung gegeben haben mag, iſt 
unbekannt; genug, er iſt der abgöttiſch verehrte Och 
oder Thoth der Aegypter, der von ihnen in ihren groß⸗ 
artigen Grabmälern einbalſamirt beigeſetzt wurde. In der 
Bibel wird er unter dem Namen Koph erwähnt, bei 
Herodot und Plinius heißt er ſchlechtweg cynocepha- 
lus. Wer ſich der Abbildungen des Anubis erinnert, 
findet, daß unſer Cynocephalus Hamadryas das Ur⸗ 
bild zu deſſen Darftellung war, wie ſchon ein flüchti- 
ger Vergleich lehrt. Ich weiſe in Betreff der Anubis⸗ 
Kullur bei den Aegyptern und der Identität dieſes 
Gottes mit dem Hamadryas auf Ammons „Fort: 
bildung des Chriſtenthums“ hin. Die zur Zeit hier 
anweſenden Exemplare der in Rede ſtehenden Affenart 
ſind die beiden einzigen nach Europa lebend gebrachten, 
ſelbſt todt iſt es nur in einem einzigen Exemplare von 
dem berühmten Reiſenden Rüppell nach Europa ge⸗ 
bracht worden und in dem Muſeum von Frankfurt a/ M. 
befindlich. Herr Hartmann hat ſeine Exemplare durch 
Zufall von herumziehenden Berberhorden in Dongola 
jung gekauft und ſie unſerm Klima zum Trotz groß 
gezogen. «A x 

Verhütung der Unglücksfälle bei 

f Steinkohlen⸗Heizung. 


Die allgemeinere Einführung der Kohlenfeuerung in 
Stubenöfen macht ſich leider durch die Opfer an Men⸗ 


Bühnenſtück ſchenleben bemerklich, welche der Unbekanntſchaft mit 
dieſem Heizmaterial verfallen. Wenn bei Holzfeuerung 
der Abſchluß des Rauches und fogenannten Dunſtes, geruht.“ 


wenn noch große Kohlenglut im Ofen vorhanden, ſehr 
gefährlich für Geſundheit und Leben, ſo iſt dieſes noch 
viel mehr der Fall bei Steinkohlen. Es gehört Uebung 
und Aufmerkſamkeit dazu, die Kohlen alle rechtzeitig 
zum Ausſchwelen zu bringen, und eben weil dieſe Ei⸗ 
genſchaften nicht von allen Dienſtboten zu verlangen 
find, wäre es inhuman, den Mangel derſelben mit ſtren⸗ 
gen Polizeiſtrafen — wie es in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung vom 14. d. M. von einem Bericht⸗Erſtatter ver⸗ 
langt wird — zu ahnden. Außerdem wird in den 
meiſten Fällen das Verſehen nicht zu conſtatiren fein 
und wo dies geſchehen, den Verunglückten ſelbſt zur 
Laſt gelegt werden, und demnach die vorgeſchlagene An⸗ 
ordnung nichts erzielen als Beſchwerden für die Be⸗ 
amteten und das Publikum. — Dagegen möchte ich 
in Nachſtehendem ein Schutzmittel zur Prüfung vor⸗ 
legen, deſſen allgemeiner Anwendung kaum ein Hinder⸗ 
niß entgegenſtehen dürfte und deſſen Controle höchſt 
einfach und leicht auszuführen wäre. Dieſes beſteht 
darin: daß alle Nauchklappen ohne Ausnahme 
2 kleine Löcher von der Größe eines Pfennigs 
erhalten müßten und daß allen Oſenſetzern ver⸗ 
boten würde, andere Klappen als ſolche zu ver: 
wenden. 

Durch den Verſchluß, den dieſe Klappen gewähren, 
wird allerdings der Ausſtrömung der warmen Luft kein 
Endziel geſetzt, allein ſie wird doch ſo aufgehalten, daß 
der Verluſt, beſonders bei der Billigkeit des Heizma⸗ 
terials, in gar keinen Betracht zu ziehen iſt, gegen den 
großen Gewinn, die gedachten Gefahren, welche aus zu 
ſchnellem Schluß luftdichter Klappen entſtehen, beſeitigt 
zu wiſſen; denn die kleinen Oeffnungen genügen, den 
ſich ſpäter noch entwickelnden Gaſen den erforderlichen 
Austritt in den Schornſtein zu gewähren, ehe ihre 
Expanſion ſo geſteigert wird, daß ſie durch die feinen 
Fugen im Ofenmantel, oder gar, bei großer Anſamm⸗ 
lung, unten durch die Heizöffnung ſich dem Wohnungs⸗ 
raume mittheilen. 

Daß die erzielte Sicherheit vollſtändig und der Wär⸗ 
meverluſt, dem man übrigens durch gut angelegte Züge und 
vermehrte Oberfläche der Oefen ſehr entgegenarbeiten kann, 
gering, darüter habe ich ziemlich im Großen ſchon vor 
zwei Jahren Experimente angeſtellt, auch für die Ver⸗ 
öffentlichung — wie ich glaubte, geeigneten Ortes, je⸗ 
doch erfolglos — Schritte gethan. Ich empfehle da⸗ 
her auf dieſem Wege Allen, denen das allgemeine Wohl 
am Herzen liegt, dieſen meinen Vorſchlag zur unpar⸗ 
teiifchen Prüfung, indem ich gerne bereit bin, etwanige 
Zweifel oder Einwendungen, auf welche einzugehen, hier 
zu weit führen würde, perſönlich zu beantworten. 

Beſonders hoffe ich, daß mein Vorſchlag ſich all⸗ 
gemein einführen läßt und dadurch empfiehlt, denn 
wenn der Wohlhabende aus Vorſicht bis jetzt die Rauch⸗ 
Klappen gar nicht verſchließen ließ, ſo wird auch er es 
geeigneter finden, durch durchbrochene Klappen, welche 
dieſelbe Sicherheit gewähren, die Wärme des Ofens 
länger zu erhalten und wenn die bekannte Erfindung 
angeblich luftdicht⸗ſchließender Heizthüren, welche rein 
theoretiſch betrachtet, die Klappen allerdings ganz ent⸗ 
behrlich machen würden, wenn auch gleichzeitig der Luft⸗ 
zutritt unter den Roſt verhindert wird, Eingang gefun⸗ 
den hat, ſo wird auch ſelbſt hier die Anwendung durch⸗ 
brochener Klappen für den Fall, daß die Praxis der 
Theorie einen kleinen Schabernack ſpielt, nicht unvor⸗ 
theilhaft, im günſtigſten Falle aber nicht ſchädlich fein; 
ich mache nur darauf aufmerkſam, daß die Fugen zwi⸗ 
ſchen den Kacheln der äußern Luft auch Zutritt ſchaf⸗ 
fen und die gänzliche Hemmung aller Luftdewegung 
auch durch dieſe Anordnung ſelbſt nur für die Dauer 
eines Winters nicht durchzuführen iſt. Rechnet man 
hinzu, daß dieſe Patent- Ofenthüren ſchon ihrer Koſt⸗ 
ſpieligkeit wegen in kleineren Wohnungen nicht leicht 
Eingang finden können, auf welche in Bezug auf das 
Hauptthema doch gerade die meiſte Rückſicht zu neh⸗ 
men iſt, ſo dürfte auch dieſer Grund für Erwägung 
meines Vorſchlages ſprechen. — Uebrigens muß ich 
gegen die Annahme mich verwahren, als würdigte ich 
die, auf die Wiſſenſchaft gegründete Erfindung der luft⸗ 
dichten Thüren, nach der voranſtenden Beurtheilung 
aus dem allgemeinen und rein praktiſchen Standpunkte, 
nicht im gehörigem Maaße. Grade im Gegentheile 
habe ich großes Vertrauen zu dieſer Erfindung. Selbſt 
wenn ſie, wie ich allerdings vorausſetze, nicht vollkom⸗ 
men die Theorie beſtätigen ſollte, und wenn ihre Ein⸗ 
führung auch nur in gewiſſen Kreiſen möglich iſt, fo 
verdient ſie auch grade in dieſen aller Aufmerkſamkeit 
und es wäre ſehr zu wünſchen, daß kompetente Beobach⸗ 
ter ſich herbeiließen, im Intereſſe der guten Sache ihre 
betreffenden Erfahrungen zu veröffentlichen, wodurch 
ihre Anwendung ohne Zweifel eine Erweiterung erfah⸗ 
ren würde. H. Wolff, 

Schw. Stadtgraben 28. 


Liegnitz, 15. Januar. Das hieſige Amts⸗ Blatt 
meldet: „Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinets⸗Ordre vom 31. Dezember 1847 den bis⸗ 
herigen Landrath, Laubaner Kreiſes, Herrn von Uech⸗ 
tritz, zum Präſidenten des Conſiſtoriums der 
Provinz Schleſien allergnädigſt zu ernennen 
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* Haynan, 14. Jan. Seit dem Jahre 1842 
hat es ſich einer unſerer geliebten Mitbürger, der hie⸗ 
ſige Kaufmaunn und Buchhändler, zugleich Stadthaupt⸗ 
mann, Herr Eduard Fiſcher zur Aufgabe geſtellt, den 
Kindern armer Eltern -hierfelbft ein frohes Weihnachts⸗ 
feſt zu bereiten und fie am Vorabende des Chriſtabends 
mit angekauften Bekleidungs⸗ Gegenſtänden, Aepfeln, 
Pfefferkuchen und Nüffen in dem durch einen Chriſt⸗ 
baum hellerleuchteten Saale des Gaſthofs zu den drei 
Bergen, den der Wirth Herr Lachmann unentgeltlich 
dazu hergiebt, zu beſchenken. Die Mittel dazu ſam⸗ 
melt ſich Herr Fiſcher mühevoll bei den hieſigen Be⸗ 
wohnern durch Aufforderungen im Stadtblatt und bei 
gefelligen Zuſammenkünften und es iſt ihm bei dem 
Wohlthätigkeitsſinn, der hier herrſcht, bisher und auch 
im verfloſfenen Jahre gelungen, ſtets reichliche Spen⸗ 
den zu erhalten. An Geſchenken und baaren Beträgen 
zum Ankauf derſelben, gingen für das Kindet⸗Weih⸗ 
nachtsfeſt, am 23. v. M., welches unſer vielgeachteter 
Paſtor Schulz mit einer inhaltsreichen Rede einleitete, 
bei ihm ein durch eine Sammlung am Tage der Feier 
der Emanation der Städteordnung, mit der die erſte 
öffentliche Verſammlung der Stadt⸗Verordneten begin⸗ 
nen ſollte, 4 Rtl. 8 Sgr., in Folge Aufforderung im 
Stadtblatt 32 Rtl. 13 Sgr. 9 Pf., und es wurden 
hiervon 89 arme Kinder betheilt, die ohne dieſe Spen⸗ 
den ihrer Wohlthäter jeder Freude entbehrt hätten. 
Beſtand blieb für dieſes Jahr 5 Rtl. 3 Sgr. 3 Pfg⸗ 
— Eine gleiche Freude durch Betheilung mit vollſtän⸗ 
digen Anzügen wurde am Chriſtabend Seitens unſerer 
Armen⸗Direktion, durch deren Vorſtand, den Kaufmann 
und Rathmann Herrn Nedtwig, den in unſerm Ho⸗ 
ſpital zu St. Nicolaum in Pflege befindlichen Kindern. 

Die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen, obwohl einſtimmig Seitens unſers 
Magiſtrats und der Stadtverordneten angenommen, 
und ſchon vor 3 Monaten bei der vorgeſetzten Behörde 
mit der Bitte um Genehmigung beantragt, ruht noch 
immer, und wird hoffentlich nächſtens ins Leben treten, 
mit ihr auch die Veröffentlichung der Stadt⸗Verordne⸗ 
tenbeſchlüſſe für diejenigen, welche nicht Zeit haben die 
öffentlichen Verſammlungen zu beſuchen. Wir tröſten 
uns in dieſer Beziehung mit Friedeberg (conf. Schleſ. 
Chronik pro 1848 Nr. 1). Ueberhaupt ſteht uns viel 
Neues und Erwünſchtes in dieſem Jahre bevor. So 
geht unter andern unſer Magiſtrat damit um, nächſtens 
dem Rathhauſe ein ſchöneres und größeres Anſehn zu 
geben, ihm ein neues Kleid anzuziehen und den ſeit 
der Erbauung unbenutzten Bodenraum von mindeſtens 
4000 Quadratfuß, theils für Privaten, theils dem kgl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt zu deſſen Gebrauch 
in Wohngelaß ꝛc. umzuſchaffen; die Elementarſchule in 
eine höhere Bürgerſchule umzugeſtalten, einen ſiebenten 
Lehrer, wahrſcheinlich einen Literaten oder einen Semi⸗ 
nariften, der der franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, an⸗ 
zuſtellen, die Hauptwache von Bindwerk mitten vom 
Ringe wegzubringen, da ſie dort nicht zur Zierde ge⸗ 
reicht, eine neue Schießſtätte für die Bürgerſchützen und 
den Schießverein anzulegen, ein neues Schießhaus 
zu erbauen, für Kinder ohne Aufſicht eine Kinderbe⸗ 
wahranſtalt anzulegen, in die Hintergaſſen mehr Licht 
durch 6 Hängelaternen zu bringen, die Straßen mit 
Namen zu taufen und zu bezeichnen und die Wucherer 
durch Anlegung eines öffentlichen Pfandleih⸗Amtes zu 
ärgern. 


* Aus dem Hirſchberger Thale, 11. Januar. 
Der diesjährige Winter ſcheint, ganz im Gegenſatze zu 
ſeinen Vorgängern, das Flachland mit mehr Schnee 
verſorgen zu wollen, als das Gebirge und deſſen Thä⸗ 
ler. Während nach hier eingegangenen Nachrichten 
dort vollſtändige Schlittenbahn ift, liegt auf den höch⸗ 
ſten Höhen des Gebirges, wie ich geſtern Gelegenheit 
hatte, mich durch den Augenſchein zu überzeugen, nur 
eine ganz dünne Schneedecke und in unſerem Thale 
nut ſtarker Reif. Dabei herrſcht feit Anfang dieſes 
Monats faſt immer ſtarke Kälte, zuweilen 18—20 Gr. 
Reaum., was mancherlei Kalamitäten herbeigeführt hat. 
Viele der kleineren Mühlen find eingefroren oder ſte⸗ 
hen wegen Mangel an Waſſer; die Vorräthe an Brenn⸗ 
holz gehen in vielen Haushaltungen zur Neige, und 
noch iſt keine Ausſicht vorhanden, das Holz bei dem 
geringen Schnee von den hohen Bergen herabzubrin⸗ 
gen; vor allem aber ſteigert ſich die Noth der Armen, 
weil Arbeit und Verdienſt gänzlich fehlen, zu einer 
ſchauderhaften Höhe. Was endlich daraus werden ſoll, 
wenn namentlich, wie bisher, in den ländlichen Ge⸗ 
meinden gar nichts für die Armen gethan wird, das 
ſei Gott befohlen. Die Bettler, deren Zahl ſich wäh⸗ 
rend des Herbſtes etwas verminderte, haben ſich zum 
Schrecken der Geber wieder außerordentlich vermehrt. 
Nicht minder nehmen Diebſtähle und ſelbſt Straßen⸗ 
raube Überhand und werden nicht ſelten mit großer 
Frechheit ausgeführt. So wurde in voriger Woche am 
hellen Tage auf der ſehr frequenten Straße, die von 
Schmiedeberg nach Landeshut führt, und zwar auf dem 
Schmiedeberger Kamme, unweit der Buchenbaude, ein 
Mann von drei Straßenräubern überfallen und ſeiner 
Kleider bis auf das Hemde, die Unterbeinkleider und 
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Der Unglückliche mußte in 


— — 


die Strümpfe beraubt. 


dieſem Zuſtande in der grimmigſten Kälte bis in das 


unterhalb des Berges gelegene, gegen eine halbe Stunde 
entfernte Dorf Hohenwieſe gehen. Die Räuber, die 
der Angefallene für Eiſenbahnarbeiter hielt, ſind noch 
nicht entdeckt. 


F Sohrau, 13. Januar. Wenn von allen Seiten 
Klagen über das Graſſiren des Nervenfiebers erhoben 
werden, ſo können wir mit Recht ſagen, daß die Seuche 
bisher noch nirgends ſo gewüthet hat, als bei uns. 
Unfere Aerzte und die polizeilichen Berichte ſprechen 
zwar davon, daß ſich das Nervenfieber vermindert hat, 
allein, der Augenſchein lehrt uns ein Anderes. — Wie 
viele Menſchen am Nervenfieber bei uns und in der 
Umgegend bis jetzt geſtorben, können wir nicht ſagen, 
verſichern aber, daß deren Zahl nicht unbedeutend ſein 
kann, wenn an einzelnen Orten die vorhandenen Bretter 
zu Särgen nicht hinreichten, ſo daß Schuppen und 
andere Gebäude von Bretterwerk ihrer Beſtandtheile ge⸗ 
waltſam beraubt und zu Särgen verarbeitet wurden. — 
Ebenſo iſt es nichts Neues, wenn Leichen oft bis zu 
14 Tagen unbegraben liegen bleiben und mehrere in 
einer Grube Platz finden müſſen. — Es iſt wahrhaft 
Entſetzen erregend, wenn man unter das hieſige Rath⸗ 
haus kommt und dort eine förmliche Sargfabrik findet; 
ebenſo wenn man weiß, daß ganze Familien am Nerven⸗ 
fieber liegen, und vielleicht nur ein Kind den Kranken⸗ 
pfleger macht. Dazu kömmt, daß das Elend den höch⸗ 
ſten Grad bei uns erreicht hat, und dies bei der ſo 
ſtrengen Kälte um ſo greller hervortritt. Manche ſind 
vor Hunger geſtorben, manche erfroren, und welche 
gräßliche Verbrechen bringt nicht die Noth hervor? — 
So hat erſt dieſer Tage eine Mutter in einem nahen 
Dorfe P. zwei Kinder umgebracht, weil ſie dieſe nicht 
ernähren konnte. Eines hat ſie über Nacht dem Froſte 
ausgeſetzt und das Andere unter das Eis geſteckt. — 
Und bei allem dieſen Elende können wir nicht den 
Wohlthätigkeitsſinn der Einwohner unſerer Stadt im 
Allgemeinen rühmen. 


* Grenze von Oberſchleſien, Januar. Gegen 
den Jahresſchluß ſollten in das Schul⸗Seminar zu 
Löwen zu den vorhandenen 15 noch 5 Zöglinge aufge⸗ 
nommen werden. Accurat 5, nicht mehr und nicht 
weniger meldeten ſich, wurden geprüft und eintrittsfä⸗ 
hig gefunden. So begann denn am 6. d. M. die An⸗ 
ſtalt ihre Thätigkeit mit 20 Seminariſten. — An Zu⸗ 
ſpruch fehlt es dem landwirthſchaftlichen jungen 
Inſtitute zu Proskau nicht, trotz der ziemlich hoch 
geſpannten pekuniären Bedingungen. Von der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen ſcheint man vor der Hund bedeutend nach⸗ 
laſſen zu wollen, um Regiſter und Bänke zu füllen. 
Mehrere der jungen Herren ſollen in der ſtillen, heili⸗ 
gen Adventszeit bereits ein artiges Skandälchen mit 
Fenſter⸗Einwerfen und ähnlichen liebenswürdigen Kraft⸗ 


Äußerungen verſucht haben und in der Kritik dieſer ihr 


rer hoffnungsvollen Leiſtungen ziemlich leidlich wegge⸗ 
kommen ſein. Vielleicht, daß die Anſtalt, welche Ver⸗ 
trauen ſich erſt erringen muß, es ihrer Ehre und Wirk⸗ 
ſamkeit angemeſſen erachtet, über den angedeuteten Vor⸗ 
fall die Provinz offen und vollſtändig in Kenntniß zu 
fegen. So würden einem entſtellenden dicitur, fer- 
tur am ſicherſten Grenzen geſteckt. Der Kältegrad 
am Tten d. M. früh war zwiſchen 22 und 230. Zu 
Schlitten geht es bei uns und geht auch nicht, gerade 
wie in Mittelſchleſien. Die Flüſſe ſtehen, die Lüfte 
ſchneiden, die Wagen quietſchen, die Sterne funkeln, 
die Oefen ſpeien Feuer und Flammen, hier gerade wie 
dort. — Im Kommunalleben iſt's hübſch mäus⸗ 
chenſtill. Ruhe ſcheint hier den Meiſten die erſte Bür⸗ 
gerpflicht. Chriſtſtriezel ſchmecken ihnen beſſer als Aer—⸗ 
gerlichkeiten. Wenn die Städte der Provinz, welche 
rüſtige Beine haben, in der Sache der Oeffentlichkeit 
einige Meilen vorangeſchritten ſind, werden hier die 
Städtlein, Ehr' und Schande halber, allmälig wohl 
nachhinken. — Am erſten Chriſttage ſtarb der Pfar⸗ 
rer und erhängte ſich gleichzeitig der bisherige Ge⸗ 
richtsſcholz in einem Dorfe. E. a. w. P. 


(Liegnitz.) Von der königlichen Regierung zu Liegnitz 
find beſtäͤtigt worden: der bisherige Kämmerer Schöps zu 
Bolkenhayn, als Bürgermeiſter daſelbſt; und der Schulamts⸗ 
Kandidat Franz Lachmann als Adjuvant an der evangel. 
Schule zu Bärsdorf, Goldberg⸗Haynauer Kreiſes. Der ka⸗ 
tholiſche Pfarrer Klopſch zu Landeshut iſt zum Erzprieſter 
und Schulen⸗Inſpektor des Archipresbyterats Landeshut er- 
nannt worden. Der bisherige Kaplan Gottſchlich zu Treb⸗ 
nis ift definitiv zum kathol. Religionslehrer am königlichen 
evangel. Gymnaſium zu Ratibor ernannt worden. ek 
zirk des Ober⸗Landesgerichts in Glogau wurden befor 55 5 
Die Ober⸗Landesger.⸗Auskultatoren Eichner von Gersborf lt 5 
Kahl zu Referendarien. — Dem Kaufmann Karl 155 won 
Frietzſche jun. zu Beuthen a. O. iſt zur mar ena gerſiche⸗ 
Agentur für die Geſchäfte der preußiſchen dag oertheilt Br 
rungs⸗Geſellſchaft zu Stettin die Genehmigung 7 bat r⸗ 
den. Der Kaufmann F. W. Neumann in Bunz 932 die 
Agentur für die Geſchafte der Elberfelder Be: erſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft niedergelegt. Dem Kandida er Theo⸗ 
logie Clemens Körnig aus Königewartha im Nöuigreich 

en iſt die Exlaubniß zur lie ernahme einer Hausleh⸗ 


| — — zu kohſa in Hoperswerdaer Kreiſe ertheilt worden. 


Mannigfaltiges. 


it Gräfenberg im Januar. Die hieſige Waſſer⸗ 
heilanſtalt iſt im vergangenen Jahre von mehr als 
1200 Kranken der verſchiedenſten und zum Theil über⸗ 
ſeeiſchen Länder beſucht worden. Am erſten Januar 
1848 blieb ein Beſtand von nahe an 400 Perſonen, 
eine Anzahl, welche den vorjährigen Beſtand um 
überſteigt. Die Frequenz Gräfenbergs iſt alſo trotz dem, 
daß ſeit 10 Jahren in allen nördlichen Ländern Euro⸗ 
pa's nach dem Muſter Gräfenbergs von Medizinern 
und Laien Waſſerheilanſtalten errichtet worden find, 
wovon allein auf Deutſchiand 50 kommen, weſentlich 
gewachſen. Wie uns hier zur Kur anweſende Ameri⸗ 
kaner berichten, find auch bereits in ihrer Heimat) 
dergleichen Etabliſſements entſtanden. Der Erfolg der 
hieſigen Kuren im vergangenen Jahre war bei ällen 
denen, welche ausdauerten, ein recht günſtiger zu nen⸗ 
nen, beſonders dann, wenn man bedenkt, wie die mei⸗ 
ſten Kranken erſt in den letzten Stadien des chroni⸗ 
ſchen Siechthums hierherkommen, nachdem ſie Jahre⸗ 
lang alle Flaſchen der Apotheken gekoſtet, alle warmen 
Bäder probirt haben. Bei Beginn der Krankheiten 
hierherzukommen, wo man in Wochen und Monaten 
das erreichen kann, wozu man ſpäter Jahre braucht, 
fällt Niemandem ein. Denn man betrachtet die Waſ⸗ 
ſerkur im Allgemeinen noch immer als ein Wagſtück, 
als eine Kur auf Leben und Tod, die man bis zum 
letzten Augenblick laſſen muß. Die unwahren, über 
Grafenberg häufig im Umlauf befindlichen Geſchichtchen 
tragen das Ihrige dazu bei, das Publikum in derglei⸗ 
chen Meinungen zu beſtärken. Von dergleichen Ge⸗ 
Wichtchen hier nur ein Beiſpiel. Als vor einigen 
Jahren ein an einem unheilbaren Augenübel Leidender 
auch hier die ſchon vielfach anderwärts gefuchte Hilfe 
nicht mehr gefunden und fpiter, nachdem er Grafen 
berg längſt verlaſſen hatte, erblindete, fanden ſich als⸗ 
bald Leute, welche dies der früher auch gebrauchten 
Waſſerkur in die Schuhe ſchoben; das Gerücht, die 
Waſſerkur mache blind, ſinnverwirrt u. ſ. w. verbrei⸗ 
tete ſich ſchnell und wird noch gegenwärtig häufig ar⸗ 
men Kranken, welche ſich dieſer Kur unterziehen wol⸗ 
len, als Schreckbild vorgehalten. Wir wiſſen nicht, 
was wir mehr beklagen ſollen, die Blindheit derer, die fo 
Etwas glauben, oder die Gewiſſenloſigkeit derer, die es 
verbreiten. — In neuerer Zeit hatten wir Gelegenheit, 
Prießnitz's jetzt ſehr vervollkommmetes Verfahren in 
Behandlung akuter Krankheiten, namentlich bei Fiebern 
und Entzündungen jeder Art, Syphilis, Scharlach, 
Maſern, Bräune zu beobachten. Von 33 Cholera⸗ 
kranken, welche Prießnitz in den Cholerajahren behan⸗ 
delte, Ift ihm kein Einziger geſtorben. Die Waſſerbe⸗ 
handlung vorgenannter Krankheiten iſt ſo einfach und 
faßlich und unter erfahrener, kundiger Hand von ſo ſchnel⸗ 
lem und günſtigen Erfolge begleitet, daß es recht wün⸗ 
ſchenswerth wäre, wenn ſich die Unzahl der in Grä⸗ 
fenberg des Studiums wegen anweſenden Aerzte noch 
recht anſehnlich vermehrte, damit die Piießnitzſche Mes 
thode zu immer größerer Anerkennung und Ausbreitung 
hingeführt werde. Bedauern müſſen wir, daß Priaß⸗ 
nit noch immer nicht zu bewegen ift, ſich von ihm 
ſelbſt herang bildete Hilfsärzte an die Seite zu ſtellen, 
welche ihm feinen fegensreichen, aber bei der großen 
Anzahl von Kranken ſchwierigen Beruf erleichtern könn⸗ 
ten. — Neben dem Semmeldoctor Schroth hat Prieß⸗ 
nitz jetzt einen neuen Konkurrenten in feinem eigenen 
Schwager Hackenberg gefunden, welcher in Böh⸗ 
miſchdorf, am Fuße des Gräfenbergs eine Heilanſtalt 
errichtet hat und daſelbſt mit lauem Waſſer kurirt. 
Auch iſt es ihm gelungen, mehrere Grafenberger, welche 
ſehr froſtig waren, an ſich zu ziehen. — Die hieſigen 
Promenaden find im letzten Jahre außerordentlich ver⸗ 
beſſert und ganz neue bequeme Wege durch die roman⸗ 
tiſchen Waldparthien bis zur Neſſelkoppe und dem 
Bärenſtein gebahnt worden. Den bereits früher von 
dankbaren Preußen, Ungarn, Franzoſen c. errichteten 
Monumenten wird ein neues von den Engländern 
durch Errichtung einer „englischen Quelle“ hinzugefügt 
werden. — In der Verwaltung der ökonomiſchen Anz 
gelegenheiten iſt eine für den Geldbeutel der Kurgäſte 
heilſame Veränderung dadurch eingetreten, daß Prieß⸗ 
nitz ſeinen langjährigen unbeliebten Favoriten und In⸗ 
ſpektor entfernt und durch einen neuen erſetzt hat. — 
Von Seiten der k. k. österreich. Regierung wäre zu 
wünſchen, daß ſie die für die ganze hiefige Gegend wohl⸗ 
thige Anſtalt in der Art begünſtigte, daß ſie eine grö⸗ 
ßere Freiheit in der Auswahl der von der Kurgeſell⸗ 
ſchaft gehaltenen Zeitſchriften geſtattete und dem k. k. 
Polizeij⸗Kommiſſariat zu Freiwaldau, welches ſeiner Pflicht 
oft zu ängſtlich nachkommt und der Geſellſchaft oft 
lästige Beſchränkungen auflegt, mehr Liberalität an⸗ 
empföhle. 


— k Der Theater⸗Teufel, humoriſtiſch⸗ſaty⸗ 
riſcher Almanach für 1848, mit vielen Original⸗Holz⸗ 
ſchnitten, herausgegeben von Joſeph Mendelsſohn, ent⸗ 
hält eine reiche Fülle echt humoriſtiſcher und unterhal⸗ 
tender Beiträge von beliebten Schriſtſtellern. Saphir, 
Glasbrenner, Töpfer, Drobiſch ꝛc. bieten hier en 
nigfaltige Proben ihrer wibreichen und launigen sSFheFt, 


und wir haben in der That felten eine fo treffliche 
Auswahl von lauter geiſtreichen Arbeiten auf dem Ge⸗ 
biete des Scherzes und der Satyre angetroffen. Die 
meiſten Beiträge beziehen ſich auf die gegenwärtigen 
Zuſtände des deutſchen Theaters, und wie man es von 
einem Teufel zu erwarten hat, mit beißender Schärfe. 
Schauſpieler, Direktoren, Intendanten, Hoftheater, Pub⸗ 
likum, Dichter, Rezenſenten, keiner entgeht der Geißel 
des Theater⸗Teufels. — Mit vielem Geiſt iſt das 
„Lieblings⸗Repertoir der Bühnen“ im verfloſſenen Jahre 
in Bezug auf Ort, Zeit und Verhältniffe zuſammen⸗ 
geſtellt. Auch an gründlichen Arbeiten fehlt es nicht, 
wie z. B. die Beurtheilung der „Maria Magdalena“ 
von Glasbrenner, die in mancher Beziehung der „ge⸗ 
lehrten“ Kritik den Rang ſtreitig machen kann. Die 
Holzſchnitte ſind originell und von ſehr komiſcher Wir⸗ 
kung. Nicht minder intereſſant ſind einzelne Gedichte 
wie z. B. „das Vaterunſer der Künſtler“ und ein Ge: 
dicht in ni deröſterreichiſcher Mundart von Klesheim, 
„'s Verbrechen.“ Ein Bauernjunge kehrt braun und 
blau geſchlagen von Wien aufs Dorf zurück. Er hat 
im Prater ein Wort geſagt, worauf ihn die Wiener 
wie einen Verbrecher behandelt. Der Vater fragt: 

„Was hoſt denn broch'n, ſog mä's Suhn? 

J will ja All's gern zahl'n!“ 
— „Für das Verbrech'n giebt's kän Pardon! 

Mir hat — die Lind nit g'falnt!!“ 
— Der Profeſſor Donny in Gent hat ein einfa⸗ 
ches und ſicheres Verfahren erfunden, um die Verfäl⸗ 
ſchung des Mehls zu ermitteln, und die franzöſiſche 
Akademie der Wiſſenſchaften hat ihm dafür eine goldne 
Medaille zuerkannt. Auf die Einladung des Herzogs 
v. Montebello hat ſich Herr Donny erboten, in den 
franzöſiſchen Hafenämtern ſein Verfahren den betreffen⸗ 
den Beamten mitzutheilen, bei welcher Gelegenheit man 


zu dem bemerkenswerthen Ergebniß gekommen iſt, daß 


unter allem Mehl, welches in den franzöſiſchen Häfen 
lagert und unterſucht ward, kein verfälſchtes ſich befindet. 
— (New⸗ Mork). Der Staat Ohio iſt durch 
eine große Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. In 
Pitts burg ſtieg das Waſſer höher, als ſeit langen Zah: 
ren, und in Cincinnati (welches meiſt von unſeren 
Landsleuten bewohnt wird und die Hauptſtadt des 
deutſchen Amerika zu werden verſpricht) find fünftaufend 
Familien durch die Fluth obdachlos geworden. 


Reſultate der meteorologifchen Beobachtungen auf der 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Dez. 1847, augeftellt in der Höhe von 88 Par. Fuß 
über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der Oſtſee, 
an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3 
i 9, 10 Uhr. 
1. Barometerſtände in Par. ein., auf 00 R. reductrt. 
2) 338,20 höchſter am 17. um 10 uhr — 
b) 322,96 niedrigſter am 7. um 3 uhr Nachm. 
e) 330,580 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) 333,301 „ des ganzen Monats Dezbr, 
11. Thermometerſtände nach Réaumur im Schatten: 
2) ＋ 8,2 höchſter am 4. um 3 uhr Nachm. 
b) — 80 niedrigſter am 20. um 6 uhr Morg. 
e) + 0,10 mittlerer aus dieſen Extremen. 
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4) + 7,00 mittlerer des wärmſten Tages am 4. 
e) — 6,43 „ des kälteſten Tages am 25, 
f) + 0,285 7 aus dieſen beiden. 

g) — 0,680 „ des ganzen Monats Dezbr, 


III. Sättigung der Luft mit Waſſerdunſt: 

) 0,975 ſtärkſte am 11 um 6 Uhr Morg. 
b) 0,566 geringſte am 6. um 2 Uhr Nachm. 
e) 0,7705 mittlere aus dieſen Extremen. 


d) 0,9527 75 des feugteften Tages am 11. 
e) 0,7027 „ des trockenſten Tages am 19, 
3 Dan 77 — dieſen beiden. / 
3 es ganzen Monats . 
IV. Windſtärke: 2 8 eg ar 


RE e 

adſtille am 7., 9., 12., 29. 
e) 19,55% mittlere Windſtärke des Monats x 
Windrichtung: 5. ga 
Himmels⸗Anſicht: 
a) 7 heitere 
N 6 halbheitere 
e) 18 trübe 7 
Atmoſpäriſche Niederfchläge: 
a) San: am I., 2.. 3., 4, 7 


Tage. 
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b) Schnee am 26., 31. 

e) Nebel am 10,, 11., 12. g 
Waſſerhöhe der geſammten Niederſchläge 8,37 P. L. 

„Außergewöhnliche Naturerſcheinungen: 

Nordlicht am 17. > ; 
Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Dez. 
Mehr trüber als heiterer Himmel, wenige atmoſphä⸗ 
riſche Niederſchläge, im Ganzen mittlerer, aber bedeu⸗ 
tenden Schwankungen unterworfener Barometerſtand, 
mittlere Temperatur, mehr als mittlere Dunſtſättigung 


* 


und merklich abnehmende Dunſtſpannung der Luft, ſo 


wie durchaus öftlihe Windrichtung. 
Breslau, 1. Januar 1848. v. B. 


Handelsbericht. 

Dreslan, 15. Jan. In der vergangenen Woche war 

das Produkten⸗Geſchaft, vermöge der ſtärkeren Zuführen, 

am Getreide ⸗Markt etwas bedeutender, auch entwickelte ſich 
wieder für Oberſchleſten größere Kaufluft und es find nicht 
unbedeutende Partien, namentlich von Roggen, dahin ab⸗ 

gegangen. Die Stimmung am Getreide-Markt war im All: 

gemeinen günſtig, die Kaufluſt war gut, nur beſtanden die 

Kaufer Angeſichts der vermehrten Offerten, auf niedrigeren 
Preiſen, in weiche ſich auch die Inhaber zu fügen gezwun⸗ 

gen waren. Dagegen ruht die Spekulation für jetzt ganz, 


„ 
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weil die jetzigen Preiſe ihr zu wenig Spielraum geſtatten. 
Wir ſtehen nach der allgemeinen Anſicht auf dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe, und weder auf⸗ noch abwärts, iſt irgend 
eine Ausſicht zum Gewinn da. — Der Rückgang der Preiſe 
iſt beſonders bei Weizen erſichtlich und in demſelben Ver⸗ 
hältniß, als wir noch vor Kurzem mit dieſem Produkt ge⸗ 
gen die übrigen Getreide-Arten zu hoch waren, werden wir 
bald zu niedrig ſein. Das Letztere iſt in keiner Beziehung 
zu bedauern, weil es nur dadurch möglich ſein kann, uns 
bei dem zu erwartenden Export⸗Geſchäft nach England zu 
betheiligen und dort den Ueberfluß dieſes Kornes, bei der 
guten Ernte deſſelben zu verwerthen. 


Bei mäßiger Zufuhr am heutigen Markte blieb die 


Kaufluſt gut und das angebotene Quantum fand ſämmtlich 
Nehmer. 
Die Erniedrigung der Weizen⸗Preiſe beträgt ſeit un⸗ 


| ſerem letzten Bericht circa 7 Sgr., wodurch ſich das Ver⸗ 


hältniß zu den Übrigen Produkten, ſtatt wie bisher zu hoch, 
zu niedrig geſtaltete. Es wurde bezahlt 
63—75 Sgr., gelbe Waare 60—73 Sgr. 

Nach Roggen war wieder, wie ſchon mitgetheilt, 
Frage für Oberſchleſien, wodurch und weil ſich die Zufuh⸗ 
ren Ende der Woche wieder verminderten, einem Preis⸗Rück⸗ 
gang vorgebeugt wurde. Wir notiren 53—61 Sgr. Mit 
Lieferungs⸗Terminen iſt es flau, pro Frühjahr bietet man 
82/83 Pfd. à 48 Rthl., 84 Pfd. a 50 Rthl. an. Die Of: 
ferten kommen namentlich von auswärtigen Plätzen. 

Gerſte behauptete ſich nicht allein, ging auch für beſte 
Waare circa 1 Sgr. pro Schfl. höher. Das Angebot iſt 
mäßig und überſteigt nicht den Conſum⸗Bedarf. Heute 
wurde bezahlt 43—54 Sgr. nach Qualität. 

Am wenigſten iſt Hafer zugeführt und kaum kann 

von dieſem Produkt der Conſum⸗Bedarf befriedigt werden. 
Die Preiſe behaupten ſich ohne Veränderung auf 26—30½ 
Sgr. nach Qualität. 
An Koch⸗Erbſen fand ein lebhafter umſatz, namentlich 
für Oberſchleſien ſtatt, die Anfangs der Woche geſunkenen 
Preiſe hoben ſich am Schluſſe wieder und wurde zuletzt 63 
bis 71 Sgr. bezahlt. 

Auch in dieſer Woche war es mit Rapps nicht lebhaf⸗ 
ter, und es fanden wieder nur einige kleine umſätze, meiſt 
von auswärts zugeführten Partien ſtatt, für welche man, 
je nach Qualität der Waare, 88 — 86 Sgr. anlegte, für 
eine Partie, direkt vom Dominium, wurde 87 Sgr. bezahlt. 

ir Kle ef aat, befonders in den feinen Sorten, iſt eine 
günſtige Stimmung vorherrſchend, nichts deſto weniger iſt 
es zu verkennen, daß dieſe, da jede Anregung von aus⸗ 
wärts fehlt, nur durch die fortwährend kleinen Offerten 
aufrecht gehalten wird. Die ſtattgehabten Umſätze ergeben, 
gegen unſeren letzten Bericht keine Preis⸗Veränderung, man 
bezahlte für rothe Saat 6 — 11 Thlr. für ord. bis feine, 
und 11 — 12 Thlr. für feine und hochfeine Qualität und 
für weiße Saat 7— 12 Thlr. für ord, und feine und 12—13 
Thlr. für feine und hochfeine Waare. J 

Die Spiritus⸗Preiſe hielten mit den Notirungen, 
welche uns die Berliner Poſt brachte, ziemlich gleichen 
Schritt. Obwohl die Kaufluſt nur klein iſt, haben ſich doch 
die Beſtände von Loco⸗Waare ziemlich geräumt, weil die 
Niederſchleſiſche Eiſenbahn das Fehlende nicht heranſchaffen 
kann. Heute wurde bezahlt, loco 105, Thlr. und blieb die⸗ 
fer Preis zu bedingen. Lieferung iſt faſt nominell; Mai, 
Juni bleibt 12 Thlr. Geld. = h - 

In Rüb öl ſehr wenig Handel, die Stimmung ift wie: 
der matter und Loco⸗Waare a 11% Thlr. zu haben, 11% 
Thlr. Geld. Auf Lieferung im Februar und März ift 11½ 
Thlr. Briefe. 

Zink ab Gleiwitz 5% Thlr. Br., 53% Thlr. Geld. 

Rappskuchen im detail an Gutsbeſitzer a 52 — 53 
Sgr. verkauft, um bei der Stadt in kleinen Partien zu ver⸗ 
kaufen, muß man ſich zu ſehr niedrigen Preiſen, 49 Sgr. 
und weniger verſtehen. 2 


(Berichtigung.) Im Communalbericht vom 14. d. M. 
iſt zu leſen, ftatt: ein Schreiben aus Loſſen, aus Loslau. 


für weiße Waare 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


r ͤ ͤ ß ⁰ :: ELEETTTISTERT EZB 
Der Vorſteher des Berichtigungs⸗Bu⸗ 
reaus der Schlefifchen Zeitung 
hat unter dem Zeichen +* ſchon zweimal verſucht, von 
ſeinem neuen und ungewohnten Amte bei dem genann⸗ 
ten Blatte Gebrauch zu machen, beide Verſuche ſind 
ihm aber total verunglückt. Da er nun mich gerade 
zu dem Gegenſtande ſeiner verfehlten Probeſtücke ge⸗ 
nommen hat, ſo fühle ich mich aus reiner Menſchen⸗ 
liebe gedrungen, ihm hilfreich beizuſpringen und ihm 
einige Winke zu geben, wie er ſein neues Amt auf 

eine rechte und würdige Weiſe verwalten möge. 


Ich hatte nämlich in der Elberfeld. Ztg. gemeldet, daß 
die bekannte Adreſſe an den Magiſtrat von den Behör⸗ 
den mit Mißfallen betrachtet werde, und als Beleg da⸗ 
fuͤr angeführt, daß bereits Schritte gethan worden ſeien, 
um die Urheber und Verbreiter dieſer Adreſſe durch 
Hausſuchungen zu erfahren. Da läßt ſich der +* Be⸗ 
richtigungs-Vorſteher in Nr. 6 der Schleſ. Ztg. zum 
erſtenmal vernehmen, indem er erklärt, „an dieſer 
ganzen Mittheilung ſei auch nicht ein Wort 
wahr.“ In demſelben Augenblicke, wo er dieſes ge⸗ 
ſchrieben, vergißt er aber auch ſchon, was er geſchrieben; 
er ſchließt nämlich ſeinen Berichtigungs⸗Artikel mit der 
Meldung: „Bis jetzt iſt Seitens der Behörde in dieſer 


Beziehung Nichts geſchehen, als daß einige der haben, 
U 


erſten Unterzeichner der Adreſſe in einer kaum 
offiziell (mie?) zu nennenden Weiſe gefragt 
worden find, ob fie Unterſchriften geſam⸗ 


melt, ob fie wüßten, wer der Verfaffer ſei einem anderen Publikum feine 


und bei wem die erſten Unterzeichner zuſam⸗ 
mengekommen ſeien.“ — Iſt dies aber nicht eine 
Beſtkigung deſſen, was ich gemeldet? Und dennoch bes 
hauptet er in demſelben Athem: das ſei alles nicht 
wahr! — Ich habe dies Verfahren als ein Bi 


dreiſtes bezeichnet, ich hätte es auch anders nenn 


f 
| 


können. — Nun traten zwei hieſige Bürger mit 
„Erklärungen“ auf, welche aber fo unrich⸗ 
tig und unvollſtändig abgefaßt ſind, daß ſie wohl das 
Eine abſtreiten aber keine Darftellung von den wirkli⸗ 
chen Thatbeſtande geben, mithin bei dem ununterrich⸗ 
teten Publikum die Meinung erwecken können, als 
ſei gar nichts geſchehen. Ich machte die Herren 
in Nr. 9 d. Bresl. Zeitung darauf aufmerkſam, wel: 
chen zweideutigen und unverſtändlichen Charakter ihre 
„Erklärungen“ tragen, und gab zu verſtehn, daß hier 
ein Faktum vorliege, welches von ihnen offen erörtert 
werden folle, woraus dann hervorgehen würde, daß 
meine Meldung in der Hauptſache vollkommen richtig 
ſei. Da läßt ſich nun der Berichtigungs⸗Vorſteher in 
Nr. 11 d. Schleſiſchen Zeitung wieder von neuem 
vernehmen, ſpricht da etwas von nicht leſen kön⸗ 
nen und nicht richtig auffaſſen und bleibt bei feiner 
beliebten Berichtigung: „das fer alles nicht wahr“, ſo un⸗ 
wandelbar ſtehen, als einſt Cato bei feinem „‚Praeterea 
censeo.“ — Ich muß daher der Unerfahrenheit des Be⸗ 
richtigungs⸗Vorſtehers zu Hilfe kommen und ihm die 
Berichtigung ſelbſt vorzeichnen. Wenn ſie den 
Namen einer wahrhaften Berichtigung hitte verdie⸗ 
nen ſollen, mußte ſie ungefähr alſo lauten: Es ſind 
wohl Schritte bei einigen hieſigen Bürgern geſchehen, 
um den Urhebern und Verbreitern der Adreſſe auf die 
Spur zu kommen. Es haben Polizei⸗Beamtete bei den⸗ 
ſelben Nachfrage gehalten (alfo offiziel!): ob fie wüß⸗ 
ten, wer der Verfaſſer ſei, ob ſie Unterſchriften geſam⸗ 
melt, und bei wem die erſten Unterzeichner zuſammen⸗ 
gekommen feien. Wenn für dieſes Verfahren der Aus⸗ 
druck „Hausſuchung“ gewählt worden iſt, fo ſei 
dies unrichtig. — So wäre dieſe Berichtigung klar 
und der Wahrheit gemäß geweſen. — Das mögen 
ſich auch, beiläufig geſagt, die Herren Grund und Bar⸗ 
tels merken. 


Warum hat ſich aber der Berichtigungs⸗Vorſtand 
gerade an dieſe Nachricht der Elberfelder Zeitung ſo 
ſehr geſtoßen, daß er ſeinen Berichtigungs⸗Eifer laut 
werden ließ, während doch bedeutendere Veranlaſſungen, 
zu Ausübung ſeiner Funktionen, ihm weit näher lagen? 
So habe ich mich ſeit dem 8. Januar, an welchem der 
Berichtiger ſeinen Feldzug gegen mich eröffnete, jeden 
Tag 10 mal gefragt. Hat ihn Etwas in der bewußten 
Korreſpondenz der Elberfelder Zeitung verletzt, oder iſt 
ihm oder feinen Freunden dieſe Mittheilung ſetzt unde⸗ 
quem für anderweitige Plane? u. ſ. w. u. ſ. w. Ar 
lein ich konnte keinen recht genügenden Grund finden. 
Nun macht er mir in ſeinem letzten Berichtigungs⸗Er⸗ 
guß die unſägliche Freude, daß er den Grund nennt. 
Er ſagt nämlich in Nr. 11 der Schleſiſchen Zeitung: 
„Wir (der Berichtigungs⸗Vorſtand) würden der ganzen 
Angelegenheit nicht ſo viel Aufmerkſamkeit widmen, wenn 
ſie nicht ihre andere ſehr wichtige Seite hätte. Es liegt 
nämlich, ob von dem Korreſpondenten beabſichtigt oder 
nicht, bleibt ganz gleichgültig — eine Verdächti⸗ 
gung der Behörden zu Grunde, die wir hier⸗ 
mit zurückweiſen wollen.“ — Als ich dieſe Worte 
las, vergoß ich Freudenthränen. — Dieſes Ihr letztes 
aufrichtiges Geſtändniß hat mich vollkommen ausge⸗ 
ſöhnt. Wir wollen uns umarmen, wir wollen uns brü⸗ 
derlich die Hände reichen, denn Arm in Arm mit Ihnen 
biete ich der ganzen Oppoſition, mag ſie ſich ultra⸗ 
liberale oder radikale kennen, kühnen Muthes Trotz. 

Der Korrefpondent der Elberfeld. Ztg. 


Frankenſtein, 12. Jan. Seit wenigen Wochen, 
während welchen die Geſellſchaft des Herrn Butenop 
jeden Kunſtfreund und Kenner durch ihre gerundeten 
Leiſtungen und gute Wahl der Stücke erfreut, hatten 
wir das Vergnügen, Herrn Schröder ſowohl in tra⸗ 
giſchen als andern Fächern ebenſo zu bewundern, wie 
es fein vorangegangener Ruf uns kündete. — Herr 
Schröder iſt eben dadurch um fo mehr zu ſchätzen, 
da er bei der Größe ſeiner Bildung und der Tiefe ſei⸗ 
nes geiftigen Blicks ſich in keiner feiner Rollen und 
Stellen von der Ueberzeugung entfernt hat, daß Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt nur fo lange Würde und Werth 
als ſie mit Leben und Geſinnung Hand in 
Hand gehen. — Sckmerzlich haben wir den Verluſt 
zu bedauern, well Herr S. von hier ſcheigrt, um 
herrlichen Leiſtungen 
vorzuführen; daher iſt der Zweck dieſer Zeilen, dem 
Scheidenden Anerkennung zu zollen. 

Mehrere Theaterfreunde. 


— m — — 
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Zweite Beilage zu N? 13 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 16. Januar 1848. 


Gegen: Erflärung. 


In Nr. 7 der Breslauer Zeitung giebt der dortige 
Polizei⸗Präſident Heinke eine Erklärung in Beziehung 
auf die einftweilige Beſchlagnahme der Schrift 

„Aktenſtücke zur neueſten Geſchichte der 
preußiſchen Polizei zc. von Heinr. Simon“ 
ab, in welcher es heißt: „Dem unterzeichneten Polizei⸗ 
Präſidium wurde ſchon zu Ende Oktober ein Exemplar 
der in Leipzig gedruckten Schrift vorgelegt, allerdings 
bevor die Schrift noch dem hieſigen Buchhan⸗ 


del zugegangen war u. ſ. w.“ Da die fragliche 
Schrift in unſerem Verlage erſchienen iſt, und wir es 
für eine Kränkung unfrer gefhäftlihen Ehre halten 
müſſen, wenn irgend Jemand annehmen könnte, daß 
durch unſere direkte oder indirekte Vermittelung dem 
Breslauer Polizei⸗Präſidium ein Exemplar der Schrift 
zugegangen ſei, bevor dieſelbe im Buchhandel erſchien, 
ſo erklären wir hiermit feierlich: daß außer den beiden 
Exemplaren, welche geſetzlich der ſächſiſchen Cenſur aus⸗ 
zuhändigen ſind, Niemand ein Exemplar der Schrift 
erhalten hat, bevor dieſelbe im Buchhandel erſchienen 


iſt, daß die Breslauer Buchhändler zuerſt und zwar 
zum Theil mit direkter Poſt verſorgt worden ſind. 

Leipzig, 12. Januar 1848. 

Nobert Blum u. Comp. 

—ä—ů— — ——ñ—ñ 

In Berlin macht jetzt die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 
des Herrn E. Renz außerordentliches Glück. Man 
entſinnt ſich ſeit lange nicht ſo vortrefflich dreſſirte edle 
Pferde und Kunſtreiter von ſolchem Aplomb geſehen 
zu haben. Herr Renz wird, dem Vernehmen nach, 
ſpäter auch Breslau beſuchen. 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir die oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der Zeitung 


abgedruckt erſcheinen follen, bis ſpäteſtens 12 Uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. 


Theater Repertoire. 

Sonntag, zum Sten Male: „Die Frau 
Profeſſorin“, oder: „Dorf und 
Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 
Erzählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer. 

Montag, zum 2ten Male: „Der Börſen⸗ 
ſchwindel.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von H. F. Heine. 

& Mont. ZI. I. 57. Inst. IV. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Schwarzer. 
Eduard Janetzko, Schichtmeiſter. 
Ratibor und Königshütte, 11. Januar 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine Frau glücklich von 
einem Mädchen entbunden. 

Nimptſch, am 14. Januar 1848. 

Bock, Sup. 
Entbin dungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Nachmittage um 3*, uhr 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Friederike, geb. Friedländer, von 
einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an: B. Neuländer. 

Breslau, den 14. Januar 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 11 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. r 

Quosnitz, den 13. Januar 1848. 

v. Heinz. 
Todes- Anzeige, 

Am 13. d. Mts. ſtarb nach mehrtägiger 
Krankheit meine geliebte Gattin Francisca 
Felix, geb. Vogel, im Alter von 47 Jah⸗ 
ren. Dies ſtatt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten. 

Koſel, den 14. Januar 1848. 

Der betrübte Gatte Lorenz Felix. 
Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 2 

Am Ilten d. M. entſchlief fanft mein gu: 
ter, treuer, inniggeliebter Gatte, der Amt⸗ 
mann Siegert. 

Neuhaus bei Waldenburg, 

den 15. Januar 1848. 
ulrike Siegert, geb. Feyerabend. 
Todes» Anzeige. 

Am 9. Januar Vormittags 11½ uhr ent⸗ 
ſchlief nach ſchweren Leiden zu einem beſſern 
Leben unſere gute Tochter, Schweſter und 
Schwägerin, Pauline Bertha Jugelt. 
Tief betrübt und um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, erfüllen wir die traurige Pflicht, dies 
allen unſern Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Glogau, 12. Januar 1848. - 

Verw. Jugelt, geb. Reinert, 
als Mutter. 
Emma Jugelt, geb. Pirſig, 
als Schwägerin. 
Guſtav und Julius Jugelt, 
als Geſchwiſter. 
Todes = Anzeige. x 

Am 12ten d. M. Abends gegen 6 uhr ift 
der königliche Landrath Jauerſchen Kreiſes, 
Ritter mehrerer Orden, Herr Freiherr von 
Gzettrig- Neuhaus auf Kolbnitz, nach 
vierzehntägigem Krankenlager mit Tode abge⸗ 

ngen. 
83 als Landrath⸗Amts⸗Verweſer und vom 
Monat Auguſt 1840 ab als Landrath dem 
ieſigen Kreiſe vorgeſtanden, und ſich durch 
eine ſtrenge Rechtlichkeit und ſeltene Herzens: 
üte die allgemeine Achtung und Liebe erwor⸗ 
en, fo daß fein Verluſt ſchmerzlich empfun⸗ 
den wird. Seinem Andenken zu Ehren wid⸗ 
men dieſe Anzeige: 5 
Die Rittergutsbeſiger Jauerſchen Kreiſes. 

Demuth, im Auftrage. 
Jauer, 14. Januar 1848. 


m Guter Otto in R. b. C. 


Alles zur Zeit erhalten, ver- 
sponnen, und noch xund? 


Der Verſtorbene hat ſeit dem 1. Juni 


Todes-Anzeige. 

Heute früh um 4 uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben, nach ſchweren Leiden, 
unſere geliebte Mutter und Großmutter Con⸗ 
ſtantine v. Burgsdorff, geb. v. Sallet. 
Indem wir dies unſern entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, hiermit anzeigen, bitten wir um ftille 
Theilnahme. 

Reichau bei Nimptſch, den 13. Jan. 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


An meinen „echt chriſtlichen Familien“ 
Freund — in. 

Motto. Jerm. Cap. 14. v. 14. Die Pro: 
pheten weiſſagen falſch in mei⸗ 
nem Namen; ich habe ſie nicht 
geſandt und ihnen nichts befoh⸗ 
len, und nichts mit ihnen geredet, 
ſie predigen Euch falſche Geſichte, 
Deutung, Abgötterei und ihres 
Herzens Trügerei. Cap. 23. V. 28. 
Ein Prophet, der Träume hat, 
der predige Träume, wer aber 
mein Wort hat, der predige 
mein Wort recht. — Wie rei⸗ 
men ſich Stroh und Weizen zu⸗ 
ſammen? 


Iſt gut gemeint dein guter Rath, 
Was bringſt du verkappte Lehren? 

Wo feſter Glaube gewurzelt hat, 
Iſt übrigens nichts zu bekehren. 


Der Mantel der chriſtlichen Liebe deckt 


So manche Blößen, Verehrte — r, — 
Im Phariſäer, der drunter ſteckt, 
Verräth ſich kein Schriftgelehrter. 


Concert 
im Saale des Gesellschaftshauses 
von dem Concertsänger Fr. Staal 
aus London und dem Violin-Vir- 
tuosen Ant. Doppler aus St. 

Petersburg. 
Billets bei dem Gasthofbes. Herrn 


wei Wohnungen 
— Naſchmarkt Nr. 47, 


a 110 und 100 Ntir., 
beſtehend aus zwei geräumigen Zimmern, einer 
großen Alkove, einer auch als Entree zu be⸗ 
nutzenden Küche nebſt Keller und Bodenkam⸗ 
mer, ſind an ſolide Familien abzulaſſen. Nä⸗ 
heres ebendaſelbſt bei Herrn Rudolph Hoff⸗ 
mann, 4te Etage des Vorderhauſes. 

Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den 17. 
Jan. Abends 7 Uhr. Vortrag über einen 
elektriſchen Telegraphen eigener Conſtruktion 
von Herrn Mechanikus Ilgmann. Hr. Prof. 
Dr Duflos Fortſetzung über Chemie. In 
dem Lokale der ſchleſiſchen vaterländ. Geſell⸗ 
ſchaft in der Börſe auf dem Blücherplatz. 

Donnerstag den 20. Januar: 
Zweites Concert 
des akademischen Musik- Vereins. 
Die Direction. 
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Verein für Geſchichte und Alter⸗ 
thum Schleſiens. 

Montag den 17. Januar um 6 uhr, im Lo⸗ 
kale der Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur: der geh. Archiv⸗Rath Stenzel: An⸗ 
fang des zweiten ſchleſiſchen Kriegs. 


Aufforderung. 


Den ehemaligen Regierungs⸗Referendarius 
Herrn Fedor v. Maſſow fordere ich hier⸗ 
mit auf, binnen acht Tagen mir ſeinen jetzi⸗ 
gen Aufenthalt anzuzeigen. 

Magdeburg, den 7. Januar 1848. 

Der Schneidermeiſter Gustav Micke, 
Altemarkt Nr. 21. 


ſofort eingeleitet. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Im Kommiſſtons⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. ift erſchienen und in allen 


Buchhandlungen Breslaus vorräthig: 


Welche Berechti 


gung 


die evangeliſche Kirchengemeinſchaft der weltlichen Macht 
niemals zugeſtehen kann? 


Eine Betrach 


über Matth. 22, 21 


tung 


mit Nückſicht auf das Neformations - Feſt. 
Beſonderer Abdruck aus Nr. 12 der Monatsſchrift: „Evangeliſche Zeitblätter.“ 
Herausgegeben von . 


Krauſe, 


Arlchidiakonus und Senior zu St. Bernadin. 
Durch Ober⸗Cenſurgerichtliches Urtel zum Druck verſtattet. 


Preis 


Die erſte Aufſtellung der 


Reiſe durch die Schweiz. 
Reuſcheſtraße Nr. 58, iſt nur noch einige 
Tage zu ſehen; täglich von Morgens 9 uhr 

bis 8 Uhr Abends. 

Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


A Die erſte Aufſtellung der 
Reiſe durch die Schweiz 


im Wintergarten 


iſt von 4 uhr an bis zu Ende des Konzerts 
bei Gasbeleuchtung zu ſehen. 
Entree a Perſon 2 ½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Anfrage . 
wegen eines in und für Forſte, nebſt umlie⸗ 
genden Fabrikörtern, zu unterhaltenden Kom⸗ 
miſſionslagers in roher Schaaf⸗ und Leiſten⸗ 

Wolle und Leiſten⸗Garnen. 
Ein junger Kaufmann, zugleich gelernter 


Tuchmacher, der mit dieſen Artikeln vollig 


vertraut, und eben im Begriff ſteht, ſich im 
Intereſſe auswärtiger Häuſer als Tuch⸗Ein⸗ 
käufer hier niederzulaſſen, wäre zur Ueber⸗ 
nahme erwähnten Lagers nicht abgeneigt und 
erſucht darauf Reflektirende, ſich unter Z. 30 
poste restente Forft = Niederlauſitz, trance 
ſchriftlich an ihn wenden zu wollen. Die 
vorzüglichſten Empfehlungen ſeitens mehrerer 
Banquiers und vieler reſp. Tuchfabrikanten 
ſtehen ihm zur Seite. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau einer Pfahlwand am Oder⸗ufer 
neben der ufer⸗Gaſſe find folgende kieferne 
. Klee und zwar: 

uß Holz ½2 Zoll beſchlagen ſtark, 

2 Er Fuß Halbholz, 6 Zoll ſtart, A 

3) 384 Fuß Rundholz, 12 Zoll im Zopf ſtark 

4) 380 Fuß Holz, % Zoll beſchiagkt 9 — 

5) 764 Fuß 3 Zoll ſtarke, 12 Zoll breite Bohlen. 
Die e ber eng vorgenannter Hölzer ſoll 
im Wege der Submiſſion erfolgen und wer⸗ 
den cautionsfähige Unternehmer aufgefordert, 
ihre Offerten bis zum 12 ten d. Mts. 
Nachmittag 4 Uhr verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſtons⸗Forderwes 
für den Bau der Pfahlwand au ni, 
üfer⸗Gaſſe“ bezeichnet, in der g nung 
chen Dienerſtube abzugeben. DER Ta 
der Offerten geſchieht an en. Br 
Nachmittag 5 Uhr auf dem indeſtforder 5 
Bel gleich hohen reifen ber Mnehferbern. 
den wird zwiſchen denſelben deitation 


R dingungen find in der Dienerftube 
W rm 10. Januar 1848, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
rn 
Vierzig Klaftern trocknes Birken⸗Scheithol 
a Klafter 6 Athlr., ſtehen an der Seat 
nach Kreuzburg, 2 Meilen von Breslau, zum 
Verkauf; eben daſelbſt auch eichne, birkne und 
er weg ix 8 300 — 400 Stück junge 
Eichen au amme, von verſchi 
Länge und Stärke. g * 
Groß⸗Nädlitz, Breslauer Kreiſes. 
e yer. 


2 Gr. 


Der Nachlaß des am 11. April 1847 zu 
Ranſen verſtorbenen Eönigl. Landraths und 
Landesälteſten Johann Alexander von 
Meyer, ſoll definitiv getheilt werden, was 
ich in Folge des § 137 Theil I. Titel 17 des 
Allg. L.⸗R. den etwanigen Gläubigern deſſel⸗ 
ben im Auftrage ſeiner Erben bekannt mache. 

Steinau a, O., den 13. Januar 1848. 

Reimann, a 
königl. Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 

Den 17. d. M. Nachm. 2 Uhr, Auktion 
eines Perlenhalsbandes, in 246 Stück beſte⸗ 
hend, dann 30 Schock Creas⸗Leinwand, Bet⸗ 
ten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Hausgeräthen, 
Mobeln, wobei kirſchbaumene und zwei Putz⸗ 
ſchränke. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


— —.ꝛ. . ̃ ̃—˖—˖—— —— — 
Den 18. d. M. Nachm. 2 uhr Fortſetzung 
der Auktion von Nachlaß⸗Sachen: als Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
gerathe, in Nr. 42 Breiteſtraße. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Circa 220 Klftrn. Kiefern⸗Mittelholz, 
„60 : Knüppel, 
516 Stockholz, 
aus dem Jahrgang von 1847, ganz trocken, 
im Haltaufer Forſt, in der unmittelbaren 
Nähe der Militſch⸗Trebnitzer Chauſſee lagernd, 
ſind aus freier Hand zu verkaufen und das 
Nähere beim Hütten⸗Inſpektor Einhorn auf 
dem Kupferwalzwerke zu Masliſch⸗Hammer 
zu erfahren. 


BU erfahren 

Die Herren Geiftlihen Ober» und Mittels 
ſchleſiens, welche aus dem Zaufregifter von 
1696 bis 1716 über 1) Benjamin, 2) Karl 
Friedrich, 3) Eliſabeth, 4) Gottfried Schaaff 
und noch zwei andere Glieder derſelben Fa⸗ 
milie Auskunft geben können, werden gebe⸗ 
ten, fo ſchnell als möglich dem Kunſtgärtner 
Karl Urban in Breslau, Margarethenſtraße 
Nr. 8 gefälligſt Nachricht zukommen zu laſſen. 


Den Herren Seifenfied 
5 empfehle ich gebleichte Eylinder⸗ E 
5 Licht⸗Dochte beſter Qualität X 

a Schock ber 5%, Sgr. 

à Schock Ser 4½ Sgr. 
Heinrich Zeifig, 
. Ring Nr. 49. 
1 ! 4 er renne 
Eine Wirthſchafterin, ſehr gebildete 
und rechtliche Wittfrau, befähigt für Stadt⸗ 
und Landwirthſchaft, ſucht vorzugsweiſe in 
erſterer Stellung ein baldiges Unterfommen 

durch Joſ. Delavigne, Ketzerberg 13. 
In Schweidnis auf der Burgſtraße im 


Hauſe Nr. 3, iſt ein 
Sandlungs- Lokal, 
eſchäft eignet, ——9 


welches ſich zu jedem 
den billigſten uni rg zu vermiethen. 


Die nähere Auskunft ertheilt die verwittwete 
Kaufmann Kloſe daſelbſt. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
5 Bekannt machung. 
Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf der aus den Baugerüften des Neiſſe⸗Viadukts 
bei Görlitz gewonnenen Bauhölzer iſt zum 1 3 i 8 

31. Januar k. J. und den darauf folgenden Tagen, jedesmal von Morgens 9 uhr ab, 
auf der Bauſtelle des Viadukts Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. Die Taxe der Hölzer, ſowie die Kaufsbedingungen ſind in dem Abtheilungs⸗ 
Büreau in Görlitz (vor dem Hotherthore Nr. 619) während der Dienſtſtunden einzuſehen, 
auch können Abſchriften gegen Erlegung von 10 Sgr. verabfolgt werden. - 

Berlin, den 27. Dezember 1847. N 

Der Bau⸗Direktor der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eifenbahn, königliche Baurath Henz. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


a Unter Bezugnahme und unbeſchadet der Beſtimmungen in den $$ 17 und 18 unferes 
Frachtgüter⸗Regulativs bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Güter, welche mit 
unſeren Zügen auf unſeren Bahnhöfen ankommen und durch die in den Frachtbriefen be⸗ 
nannten Empfänger nicht ſpäteſtens 14 Tage nach der ihnen angezeigten Ankunft abgenom⸗ 
men werden, an die Abſender zurückſenden werden, ſofern nicht eine längere Lagerfriſt im 
Frachtbriefe oder ſonſt mit uns vereinbart iſt. 

Breslau, den 13. Januar 1848. Das Direktorium. 


4% pCt. Zehn⸗Gulden⸗ Obligationen 


des vom Vereine deutſcher Fürſten und Edelleute unter ſolidariſcher Verbindlichkeit der 
Mitglieder deſſelben kontrahirten Anlehens von 1,200,000 Fl., welche in halbjährigen Ver⸗ 
looſungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt werden, find d 6 preuß 
Thaler (plane gratis) gegen Einſendung des Betrages zu beziehen bei 
1 Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 

N. S. Bei der Expedition dieſes Blattes kann der Anlehens⸗Plan eingeſehen werden 
Auch werden daſelbſt zu größerer Bequemlichkeit des Publikums —.— mit oder ohne Werth 
zur Beförderung an mich angenommen. Moritz J. Stiebel. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlun m Boas) Albrechtsſtraße Nr. 5, 
find antiquarijch vorräthig: Goöthes Werke, 40 Bde. in Prachtband f. 19 Kthlr. 
Wielands Werke, 36 Enwdbde. f. 10 Rtlr. Bulwers Werke, 96 Bde. f. 4½ Rtlr. Seals⸗ 
fields Werke, 61 Boch. Lpr. 10% Rtlr. f. 77, Rtlr. Langbeins Werke, 12 Bde. 1847. 
f. 3½ Rtlr. Jung Stillings Werke, 12 Bde. 1841. f. 4 Rtlr. Brockhaus'ſches Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, 6. Aufl. 10 Bde. f. 4 Rtlr. Ste Aufl. 12 Bde. f. 8 Rtlr. Pierers Uni⸗ 
verſal⸗Lexikon, 26 Hlbfrzbde. f. 13 Rtlr. Sue, Martin der Findling, deutſch, Lpr. 1¼ Rtlr. 
f. 1 Rtlr. Ciceronis opera ed Orellius. 4 vol. f. 8 Rtlr. Stunden der Andacht, 8 Bde. 
mit großem Drucke, geb. f. 5 Rtlr. Shakespeares works in ohe vol. f. 2 Rtlr. Rotteck 
und Welckers Staatsleriton, 15 Bde. (38 Rtlr.) f. 20 Rtlr. Raumers Geſchichte der Ho⸗ 
deuten, 6 Hlofrzbde. 1840. f. 10 Rtir. Ranke, die römiſchen Päpſte, 3 Hlbfrzode. f. 

% Rtlr. Meyers Univerſum, Stahlſtichwerk, 11 Bde. Lpr. 305; Atlr. f. 10 Rtlr. 
Schleiermachers ſämmtl. Werke, 21 Hlbfrzbde. 1835 — 1847. Lpr. 51 Rtlr. f. 30 Rtlr. 
„Kampe Jahrbücher, 104 Hefte, f. 15 Rtlr. 


‘ * VG pr 
Anzeige für Blumenfreunde. 2 

Endesunterzeichneter empfiehlt auch für dieſes Jahr fein ausgezeichnet ſchönes Sommer: 
Levkoyen⸗Sortiment zur gütigen Abnahme in 250 Sorten. um allen Zweifel an der Aecht⸗ 
heit dieſer Anzeige zu benehmen, werde ich dieſen Sommer die erſte Ausſtellung meiner 
Levkoyen⸗Flur veranſtalten und lade daher die Liebhaber des Blumenbaues ganz ergebenſt 
ein, mich vom 24. Juni bis 4. Juli mit recht zahlreichen Beſuchen zu beehren und ſich 
durch eigenen Augenſchein von der Vortrefflichkeit meiner Samen⸗Kultur zu überzeugen. — 
Die Samenverſendung beginnt Ende Januar und enthält bis zu 100 Sorten, die Priſe 
200 Korn, für nachſtehende Preiſe: 20 Sorten 20 Sgr., 30 Sorten 1 Thlr., 60 Sorten 
2 Thlr., 80 Sorten 3 Thlr., 100 Sorten 4 Thlr., in Miſchung das Loth 20 Sgr., extra 
Miſchung das Loth 1 Thlr. — Auch bitte ich ſchließlich, die geehrten Beſtellungen zu fran⸗ 


kiren und den Geldbetrag gütigſt beizufügen. 
Striegau, im Januar 1848. Guſtav Teicher, Kunftgärtner. 


Martin Grashoff, 


Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner in Quedlinburg, 
offerirt feinen ſelbſtgebauten, weißen, ächten Zucker⸗Runkelrüben⸗Saa⸗ 
men, desgleichen weißen, am Halſe mit roſa Anlauf, die vorzüglichſten Sor⸗ 
ten zur Juckerfabrikation in friſcher, ſchöner Qualität, frei ab Quedlinburg 
exclusive Emballage gegen contante Zahlung 


die 100 Pfund mit 10 RNthlr. 


« 
unter Verſicherung prompter und reelfter Bedienung. 
: Aufträge hierauf nehmen die Herren 
Wilhelm Arndt u. Comp. in Breslau 
an, welche auch ſtets die 1 1 meiner ſelbſtgebauten Gemüſe⸗, Feld⸗, Gar⸗ 
tens, Holz: und Blumen⸗Sämereien gratis verabreichen. 
* Quedlinburg, im Januar 1848. 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend D empfehlen wir uns zur 
Annahme von Aufträgen, verabreichen die Engrog- und Endetnil-Kata- 
% loge gratis und halten von den gangbarſten Sämereien fortwährend Lager. 


1 Arndt u. Comp., Albrechtsſtr. 40. 


\ W. 
. Andt u. Comp. S W] meren 


chte Braunſchweiger Mumme, dieſes Bier Das zur amerikaniſchen Mühle zu Deutſch— 
enthält bei ſeinem außerordentlichen ſtarken — — Trebnitzer 3 7 1 * Frei⸗ 


f 
J 
’ 


S 


innern Gehalte, nur nährende Beſtandtheile, 
weshalb denn auch der Genuß deſſelben ſchwa⸗ 
chen, kranken und wiedergeneſenen Perſonen 
von Aerzten vielfach angerathen wird. Zur 
zütigen Beachtung empfiehlt daſſelbe a Fla⸗ 
e 15 Sgr. heodor Ferber, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 14. 


50 Stück 


ungariſche Speck⸗Schwei⸗ 
i ne ſind Sonnabend. den Löten 
Januar wieder bei Unterzeich⸗ 


17 haben. 
F. Auditor in Ratibor. 


ene Stellen. 
1 ren Geſellſchafterin, 1 Bonne, 
2 Wirthſchafterinn 


fterinnen, 1 Kammerjungfer und 

mehrere Ladenmädchen werden verlangt durch 
f W 1 he he 

in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 154, 

Ein in Correſpondence und Buchführung 

fo wie im Verkaufsgeſchäft gewandter Com: 

mis, welcher gegenwärtig noch im Geſchaͤft 

iſt, ſucht pon Termin Oſtern ab ein anderes 

gagement in einem Tapiſſerie⸗, Poſamen⸗ 

tir⸗ Kurzwaaren⸗ oder ſonſt ähnlichem Ges 

ſchäft. Adreſſen werden unter R. L. poste 

restante Breslau franco erbeten. 


Ein gebildeter Knabe, welcher Luft hat, 
die Buchbinderei zu erlernen, kann ſich mel⸗ 
den bei C. Frey, Nikolaiſtr. Nr. 27. 

Ein kleines Haus, daſſelbe noch ein Ge⸗ 
wölbe enthaltend, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, iſt zu verkaufen oder auch zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Scheitnigerſtraße Nr. 9 
zu erfragen. 


gut, beſtehend aus circa 100 Morgen gutem 
Ackerland, 14 Morgen Wieſen mit Benutzung 
der Garten-, Teich- und Grabenränder⸗Grä⸗ 
ſereien, Waldſtreu⸗ Berechtigung, Scheuern, 
Ställen, Acker- und Wirthſchafts⸗Geräthſchaf⸗ 
ten, frei von allen Laſten und Abgaben, ſoll 
aus freier Hand unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Nähere Auskunft 
ei der Mühlen⸗Verwaltung zu Deutſch⸗Ham⸗ 
mer oder in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31, 
im Comtoir. 


1500 Etnr. ſchönes Roggen⸗Futtermehl A 
50 Sgr. pro 100 Pfd. 19955 ir der 3 
rikaniſchen Mühle zu Deutſch⸗Hammer, Treb⸗ 
nitzer Kreis, welche 54 Sgr. transito auch 
franco, Breslau, geliefert werden können. 

Näheres im Comtoir Büttnerſtraße Nr. 31. 


Kanarienmännchen, 
ein⸗ und zweijährige, ſchönen Schlages, in al⸗ 
len Farben, ſo wie auch Weibchen, ſind billig 
zu verkaufen und zu erfragen Oder⸗Vorſtadt 
am Wäldchen, im neuen Schulhaufe, erſte 
Thüre, zwei Stiegen hoch. 


Zu vermiethen 


eine freundliche entbal 
Nr. 10 a. che Wohnung, Roſenthalerſtraße 


Wohnungs⸗ Anzeige. 

Der erſte Stock des Hauſes nelle Schweid⸗ 
nitzer Straße 3 d, herrſchaftlich gebaut, mit 
oder ohne Stallung, von 6 Pferden und Wa⸗ 
genremiſe iſt bald oder Oſtern zu vermiethen. 


1 =. 


i jeder Einen 
Nee Lichtbild = 


von Julius 


ſelbſterzeugte Sämereien aller Art, 


Portraits 


nthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Gemüfe:, Feld⸗ und Blumenſamen⸗Offerte. 
„Die Herren Gebrüder Born in Erfurt haben mich beauftragt, Beſtellungen 
fo wie dafür kommende Zahlungen für fie anzuneh⸗ 


U 
8 


auf 


men. Indem ich dieß hiermit ergebenſt bekannt mache, bemerke ich, daß die betreffenden 
Verzeichniſſe zur gefälligen Abholung bei mir bereit liegen und erſuche um recht zahlreiche 
Aufträge. 


Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Nen WET 

Heiratysgeſuch. 

Ein junger, gebildeter Mann, Inha⸗ 
ber eines 9970 10 Geſchäfts, im 
Werthe von 9 bis 10,000 Rtlr., ſucht, 
da es ihm an Damen ⸗Bekanntſchaft 
fehlt, auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin, höchſtens 28 Jahre alt, freund⸗ 
lichen und fleißigen Charakters, mit 
s einem Vermögen von mindeſtens 5000 

Thalern. 

- Unter dem Verſprechen der höchſten 

Verſchwiegenheit erſucht er hierauf Be⸗ 
zug nehmende Adreſſen unter der Be⸗ 
zeichnung C. Kr, Breslau, poste re- 

tante abgeben zu wollen. 


N 


. weh 


Heiraths: Gefuch. 

Wer einen Penſionär von Stande, 40 Jahre 
alt, eine Partie mit einigem Vermögen nach⸗ 
zuweiſen im Stande ſein ſollte, wird erſucht, 
ſeine Adreſſe, bei Zuſicherung der gewiſſen⸗ 
hafteſten Diskretion unter O0. 25, Breslau 
poste restante gefälligſt abzugeben. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Mann, 32 Jahr alt, aufgeweckten 
muntern Temperaments, dem es zwar nicht 
an Damenkanntſchaften fehlt, der ſich aber, 
weil er bucklich iſt, nicht gern einen Korb 
holen möchte, ſucht daher auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Obwohl derſelbe ſein 
gutes Ein⸗ und Auskommen hat, wünſcht er 
doch, daß ſeine Frau einiges Vermögen 
mitbringe. Adreſſen oder Rendez-vous wer⸗ 
den unter Verſicherung ſtrengſter Diskretion 
erbeten unter N. O. P. zur Beſorgung Neu⸗ 
markt Rr. 2 bel-etage vornheraus. 


Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauer Straße 
Nr. 51. C. A. Lange, — 
Geſang⸗ und Muſiklehrer. 

Am öiten d. Mts. iſt nach Beendigung der 
Singakademie im Muſikſaale der hieſigen 
Univerſität ein Muff gefunden worden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertionsgebühren beim 
Pedell Elsner abholen. 

Eine gut gelegene Gräupnerei iſt zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu übernehmen; das 
Nähere zu erfragen bei 

Da ich meine Bedürfniſſe ſtets baar be⸗ 
zahle, ſo werde ich Schulden jeder Art, die 
auf meinen Namen gemacht werden, von 
wem es auch ſei, nicht anerkennen. 

Carl Gloger, Tiſchlermeiſter. 

Die Freude über den mir von mehreren 
N gewordenen Dank, daß ich denſel⸗ 

en in der Frau von Flemming eine fo 
vortreffliche Clavierlehrerin empfohlen, ver⸗ 
anlaßt mich zunächſt im wohlgemeinten In⸗ 
tereſſe aller der werthen Familien, welche den 
Muſikunterricht ihrer Töchter von Damen ge⸗ 
leitet wiſſen wollen, hiermit nochmals auf 


dieſe Dame (Herrenſtraße Nr. 20 wohnhaft) 


aufmerkſam zu machen. Minna Rabin, 
Pianiſtin, Schmiedebrücke Nr. 57, 

Den Herren Kaufleuten und Gewerbetrei⸗ 
benden empfiehlt ſich ein mit der Buchfüh⸗ 
rung, dem Rechnungsweſen und der Corre⸗ 
ſpondenz völlig vertrauter Mann in geſetzten 
Jahren. Derſelbe wünſcht im Laufe des Ta⸗ 
ges, wie auch des Abends darin Beſchäfti⸗ 
gung. Näheres Breslau, poste reostante, 
Nr. I., A. B. 


Ein nur wenig gebrauchter, faſt vollſtändi⸗ 


75 Brennapparat nebſt allem Zubehör h 


eht zu verkaufen. 1 
Anfragen sub.D. B. poste restante Sainau 
werben Iranco erbeten 
Ein gewiſſer Schornfteinfeger Kranz be 
dient ſich trügeriſcher Mittel, um mir meine 
geehrten Kunden abwendig zu machen, indem 
er vorgiebt, ich hätte mein Gewerbe aufge: 
geben, auch bereits meine Leute entlaſſen, 
ich widerſpreche dieſer frechen Lüge, da mir 
ſolches nie in den Sinn gekommen iſt. 
Sander, Schornſteinfegermeiſter. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in einer der größten Provinzialſtädte 
Schleſiens auf einer der belebteſten Straßen 
belegenes Haus, worin ſchon ſeit 15 Jahren 
ein bedeutendes Spezerei⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. — Gefällige Anfragen werden unter 
der Chiffre B. 
franco erbeten. 

Eine Parthie glatte, ſchwarz⸗ſeidene Stoffe 
zu Kleidern, Mänteln und Futter ſind mir 
gun Einzeln: und En gros-Verkauf zu ſehr 

illigen Preiſen, um bald damit zu räumen 
übergeben worden. * 


Heinrich Cadura, 


Herrenſtraße in den drei Mohren. 


N. poste rostante Liegnitz, 


Schweizerhaus. 


Sonntag und Montag: Konzert von den 
Herren Teichgräber, Domann, Schütz, 
Felſch und Preuß. 

Zur Aufführung kommt: 
Großes Potpourri, arrangirt von Teich⸗ 
gräber. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 
rotes Juffrnnentef: en 
? Entree pro Perſon 1 Sören 


Weiß Garten. 


Sonntag: großes Konzert. 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Zugleich wird das Lokal zu Bällen, Hoch⸗ 

zeiten und andern Feſliviräten beſtens 

empfohlen. 


Zum Wurſtpicknick 


auf Montag den 17ten d. M. ladet ergeben 
ein: C. Anders im letzten Seller. 5 


Café restaurant. 
Sonntag großes Abend⸗Konzert. 


Eliſenbad. 


Sonntag den 16. Januar 
großes Concert unter Leitung des königl. 
Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 
Anfang 3 uhr. Entree à Perfon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag 
14. Sonntags⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. S ndler. 


chi 
— — —ü——b —½̃-H¼ . ꝛ3V 
Der Masken Hall 
des Donnerstags ⸗Vereins im ruſſiſchen Kalſer 
findet ſtatt den 20ſten d. Mts. Gaſt⸗Billets 
ſind zu haben Reuſcheſtraße Nr. 66, bei Hrn. 
Conditor Peer. Der Vorſtand. 


Seifferts Salon 


(vormals Menzel), 

Heut Sonntag den 16. Januar Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 
Marcellus Leſchnick. Näheres Anſchlagezettel. 

Wunder⸗Balſam des Einſiedlers vom 
Schigra⸗Gebirge (afrikaniſcher Haarwuchs⸗ 
Erzeugungs: und Beförderungs⸗Balſam), ein⸗ 
30 und allein bei uns z Original⸗Flaſche 15 u. 

Sgr. Preußiſche H in Berlin, 

Taubenſtraße Rr. 27. 

Das beliebte Berliner Weißbier ift 
wieder zu haben in der baierfchen Bier⸗Hand⸗ 
lung Ring Nr. 48. 


Diejenigen, welche an meinen verſtorbenen 
Bruder, den Kaufmann George Prins, 
noch Forderungen zu haben glauben, wollen 
ſich gefälligſt bei mir melden. 

Breslau, 15. Januar 1848. 

Eduard Prins, Büttnerſtr. Nr. 4. 


Von den jo vielen Beifall gefundenen ech 
ten Braunſchweiger weißen erben — 
pfing wiederum eine Sendung und empfiehlt 
denſelben Theodor Ferber, 

Altbüſſer⸗Straße Nr. 14. 


Ein junger Mensch, welcher mit der Feder 
zut fort kann; ſucht als Schreiber in oder 
außerhalb Breslau eine Stelle. Adreſſen er⸗ 

ittet man gütigſt unter der Chiffre T. W. 


Breslau poste restante. 


I, nn 
Eine gute Köchin kann in einer lebs 

haften Reſtauration die Küche für eigene Rech⸗ 

nung übernehmen: Karlsplatz 4, Iſte Etage. 


Fr ef — —2 
a g anzöfin bewirkt wird. 
Näheres bei Hrn. Tralles, Altbüßerſtr. 30. 


„ Einla 0 

Die Eisbahn . Goldbrücke bie 
Grüneiche iſt nunmehr wieder im beſten Zur 
ſtande. Für die beſte Bequemlichkeit hat 
geſorgt Der Cafetier Boldt 

in Grüneiche aG. 

Wegen Aufgabe des Gewolbes wird 
termarkt Nr. 2 verkauft: ein 7 
ger Waarenſchrank, Glasverſchlag, Verkaufs⸗ 
tiſch, Schauſchränke und noch mehrere andere 
Handlungs⸗utenſilien. 
— ——— — 

Gut verſülberte Schlitten-@eläute 
zu verkaufen; auch werden alte verfilbert — 
reparirt bei Liedecke. Gürtlermeiſter, 
Stockgaſſe Nr. 28, 


G 


Eröffnung. 


1 


Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Orte unter heutigem Datum, 


Gold⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 85 vis-ä-is der Hoffnung, eine 


und Silber⸗Waaren⸗Manufaktur, 


unter der Firma: 


J. Neumann und Comp., 


offnet habe. — Ich bitte um gütige Befehle und 
reelſte und billigſte Bedienung erhalten zu können. 
Breslau, den 9. Januar 1848. 


Rittergut 
Leippa, in der pr. Ober⸗Lauſitz, zwiſchen Sagan und Görlitz inmitten gelegen, 
eine Meile von der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn entfernt, 
entweder zu verkaufen oder zu verpachten. Außer dem ganz vollftändigen und todten 
und lebenden Inventarium, größtentheils maſſiven, im beften Stande befindlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, maſſivem herrſchaftlichen Schloß, Brauerei, Brennerei, Ziegelei und 

Theerofen, der hohen, mittlen und niedern Jagd, gehören zum Rittergute Leſppa 

Glasfabriken, 1819, 1827 und 1840 angelegt, 

Steingutfabriken, 1840 angelegt „1845 um das Doppelte vergrößert, nebſt den 

nöthigen Mühlwerken. N 

Die Fläche beträgt 1368 Morgen ſehr gutes Ackerland, Wieſen und Hofraum 
A und 3888 Morgen mit geringen Ausnahmen ſehr gut beſtandenen Forſt von ausge: 
zeichnetem Wuchs und großartigen Torflagern, welche den Feuerungsbedarf für ſämmt⸗ 
A liche Fabriken, die ſeit Jahren zur Torffeuerung eingerichtet find, auf mehr als 100 
A Jahre gewähren. — Die Anfuhr des Brennmaterials zu den Fabri en iſt ſeit 1°, Jah: 
Eren durch Anlegung einer 1 Meile langen, ſich bis zu den Fabriken gleichmäßig ſen⸗ 
kenden Holzbahn, welche die Torflager mit den Fabriken direkt verbindet —ſehr leicht 
gemacht. — Abſatz der als gut anerkannten Glas⸗ und Steingut⸗Fabrikate iſt ſtets 
mehr als genügend. — Der Forſt iſt frei von Servituten, die Dienſte ſind abgelöft. 
Die Ablöſungs Rente beträgt 1149 Thlr. 28 Sgr. und außerdem circa 650 Thl. eſt⸗ 
Eſtehende Pachten und Miethen. — Als Anzahlung genügen mir bei einem als tüchti⸗ 
gen Oekonom und Geſchäfts⸗Mann anerkannten Käufer 50,000 Thlr. baar oder in 
Staats⸗Papieren nach Cours (keine Hypotheken), wogegen ich die mir noch zukommen⸗ 
den Kapitalien gegen Hypothek Jahre auf Leippa ſtehen laſſen will. — Sollte der 
beabſichtigte Verkauf nicht zu Stande kommen, dann würde ich, um eine Erleichte⸗ 
rung in meinen Geſchäften mir herbeizuführen, die Landwirthſchaft meines Rittergu⸗ 
tes verpachten. — Außer dem Rittergute mit den Fabriken beſitze ich in Leippa noch 
einen im Jahre 1842 ganz maſſiv neu erbauten Gafhof, in welchem ſich 12 Stuben, 
1 großer Tanzſaal, 14 Keller und außerdem noch ein Kaufladen mit Zubehör, worin 
ein lebhaftes kaufmänniſches Geſchäft betrieben wird, befinden und zu welchem 11 Mor: 
gen Garten und Ackerland gehören. Auch dieſe Beſitzung, ſchon wegen ihrer Lage 
ganz nahe bei der Kirche und bei den Fabriken, ſehr zu empfehlen, will ich, doch nicht 
unter 12,000 Thlr. verkaufen. 

Reele und zahlungsfähige Käufer oder Pächter erfahren mündlich oder auf fran⸗ 
kirte Briefe das Nähere: 

Bei dem Herrn Oberamtmann Kloß in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8; 
bei dem Rittergutsbeſitzer Herrn Strutz auf Cunau (bei Sagan), nahe dem Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhof Hannsdorf; bei dem Stadt⸗Syndikus Hrn. Schaller 
in Sagan und bei dem Unterzeichneten. 

Leippa bei Sagan in der pr. Ober⸗Lauſitz, am 12. Januar 1848. 
oh. Aug. Schaller. 
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Von Oſtern d. J. ab befindet ſich die unterzeichnete ung. Nikolai⸗ 
Straße Nr. 8, in den 3 Eichen, woſelbſt bereits ein Detail⸗Verkauf einge: 
richtet ift. Die Oel⸗Raffinerie von J. Cuhnow. 


Botaniſches (hiſtoriſches?) — Immortellen? I — der Höh' bei G — 
Soll? (darf?) deutſcher Fleiß — (Schweiß —) die Tröſtung? kriegen? 
— rg an ꝛc. zerklüftet — liegen * AR 
Kanſt' (darfſt?) Käſten ꝛc. morus alba etc. Buchen ꝛc. (in D. Ofen) 
Ach! in der Schaafe — (Haaſen —) Magen — ſuchen — (oder auf Pan 's Sünden Kerbholz) 
Gebäude ꝛc. in der Aſche — (leider kein Phönix) 
Zur Schwindſucht? biedrer Taſche ꝛc. 
Bewahr für licht're Sphäre — (vortheilh. Bauart) 
Triebkraft — durch Atmosphäre dc. (beſeufzend). 


8. 
N 7 5 
Zwei Friedrichsd'or Belohnung. 

In den erſten Tagen dieſes Monats iſt hier ein ins Ausland beſtimmter Brief ver⸗ 
loren gegangen, welcher zur Poſt befördert werden ſollte. Der Inhalt des Briefes iſt für 
jeden Dritten ohne Werth, das Verlieren deſſelben aber für denjenigen, der ſeine Beſor⸗ 
gung übernommen hatte, ſehr unangenehm. Derſelbe bietet daher dem Finder des Briefes, 
gegen Rücklieferung deſſelben an den Polizei⸗Kommiſſarius ze Pluge, Urfulinerftvaße 
Nr. 29, obige Belohnung. Breslau, den 15. Januar 1848. 


Geſuchte Kapitalien. 
30— 40,000 Rthl. loco der Pfandbriefe zu 4 %% auf ein Rittergut, 11,000 und 5000 
Rthl. hinter Pfandbriefen zu 5 %, mehrere andere Kapitalien auf hieſige Grundſtücke, 


rößtentheils gegen pupillariſche Sicherheit. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 
’ , Aigen * — e 30,000 Rthl. cedirt werden und wer: 


den Staatspapiere i pari angenommen. 


Im Seiden⸗Oand⸗ Ausverkauf 


Ohlauer Straße Nr. 2, in der Löwengrube, 1 Treppe, werden alle Arten Tapiſſerie⸗Waa⸗ 


18: Stickwolle a Loth Jr., K ( 
feide 2 6 Ser Perlen, Stickmuster, Stickereien und dergleichen mehr zu auffallend billi⸗ 


gen Preiſen verkauft. 


Guter reinſchmeckender Kaffee, das Pfd. 6 und 7 Sgr., 

beſter gebrannter Kaffee, ſtets friſch, das Pfd. 9 und 10 Sgr., 
aus den anerkannt reinſten Gattungen gewählt, und darum mit Recht zu empfehlen, 
bel Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


9 Sorau in der Lauſitz, den 1. Januar 1848. 

Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſere unter der * Offermann 
und Comp. beſtehende Societäts-Handlung mit dem 30. Juni 1847 in Folge freund: 
ſchaftlicher Uebereinkunft aufgelöft haben und daß unſer Affocie) Kade das Geſchäft mit 
Uebernahme aller Aktiva und Paſſiva unter der Firma 


Kade und Comp. 


für eigene Rechnung fortſetzen wird. 
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! Offermann und Comp. 

Auf vorſtehende Anzeige uns beziehend, bitten wir ganz ergebenſt, das der vorigen 
Firma geſchenkte gütige Vertrauen auf uns gefälligſt zu übertragen und werden wir da⸗ 
gegen ſtets bemüht ſein, daſſelbe durch ſtrengſte Solidität zu rechtfertigen. 3 
en .. Kade und Comp. 


2 und 3 Sgr. Hakel und Stidfeibe a 18 Sgr. bunte Näh⸗ T 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu 
beziehen iſt: Sandſtraße Nr. 12, 
an der Promenade, die zweite Etage, 9 
Zimmer, getheilt zu 4 und 5 Zimmern; 
die erſte Etage, 4 Zimmer. Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 21 die erſte Etage, 
4 Zimmer, Alkove und Küchenzimmer; 
die zweite Etage, 3 Zimmer, Alkove und 
Beigelaß, Wagenremiſe und Stallung. 


Zu miethen wird geſucht 
ein Lokal, welches ſich zum Wein⸗ 
oder Biergeſchäft eignet. Näheres bei Hrn. 
P. Oppler, Karlsplatz Nr. 4. 

Hummerei Nr. 17, zu den 3 Tauben, ſind 
zwei luftige Boden zu Tabak, Leder oder an⸗ 
dern leichten Gegenſtänden zu vermiethen u. 
Oſtern zu beziehen. 

Im Milch: Keller, 
Nikolaiſtraße Nr. 17, iſt, durch vermehrte 
Zuſendung, wieder bis Abend 9 Uhr Milch 
und Sahn in beſter Qualität zu haben. 


[In den Häuſern am Wäldchen Nr. 2 und 
Roſenthaler Straße Nr. 8 ſind noch einige 
Wohnungen von 42 bis 140 Rthlr., ſowie 
auch eine Bäckerei und Stellmacher-Werkſtatt 
nebſt Schüttböden, Stallungen und einem 
Bauplatz, nebſt Gärten zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

Karlsſtraße Nr. G, 
iſt zu Oſtern der 2te Stock zu vermiethen, 
beſtehend aus drei Zimmern, Alkove, Küche, 
Keller und Boden. Das Nähere par terre. 
Ring Nr. 36 
iſt im dritten Stock eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Beigelaß zu Oſtern zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt im ten Stock. 


Eine ſchöͤne Wohnun ı 7 Stub. 


von 7 Stuben im 
erften, und eine von 9 Stuben im dritten 
Stock, letztere auch getheilt, iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße 36 d, Tauenzienplatz⸗Ecke, zu vermiethen. 
Auf der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt hierſelbſt 
werden Schmiedekohlen, die Tonne zu 
15 Sgr. (fünfzehn Silbergroſchen) verkauft. 
Da fie von der beſten und ausgeſuchten Gas: 
kohle und ſchieferfrei ſind, ſo ſind ſie ſehr zu 
empfehlen. Der Verkauf erfolgt nach Gru⸗ 
benmaaß. Breslau, den 30. Dezbr. 1847. 
Eine elegante herrſchaftliche Wohnung nebſt 
vielem Beigelaß, ſowie auch Wagen⸗Remiſe 
und Stallung auf vier Pferde, iſt ſofort zu 
vermiethen. Auch ſind daſelbſt noch einzelne 
Zimmer zu vergeben. Das Nähere bei Hrn. 
L. Beil, Nikolaiſtraße Nr. 17. 
Albrechtsſtraſſe Nr. 8 iſt der 1. Stock, das 
Gewölbe und der Hausladen zu vermiethen. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 
Tauenzienplatz Nr. 8 ſind zu Oſtern zwei 
herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen⸗ 
Näheres beim Haushälter. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Albrechts⸗Straße 
Nr. 46 der erſte Stock. 


8 — — ——— 
Eine Wohnung von drei Stuben, Alkove, 


Küche, Entree, ſo wie eine von zwei Stuben, 
Küche, Entree nebſt Zubehör, iſt Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 11 im Merkur zu vermiethen. 

Kloſterſtr. Nr. 3, ſchrägüber dem Militär: 
Kirchhof, iſt zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen eine ſehr ſchöne Wohnung nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung; auch iſt daſelbſt ein großer Bau⸗ 
platz zu vermiethen oder zu verkaufen. Nä⸗ 
heros daſelbſt beim Eigenthümer 1 Treppe. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Verhältniſſe wegen ift zu 
erm. Oſtern d. J. auf einem gut 
gelegenen Platze ein Quartier von ſechs 
Stuben, 2 Balkon's, Entrée mit vielen 
Nebengelaß und Gartenbenutzung zu be⸗ 
ziehen, und das Nähere bei v. Schwel⸗ 
lengrebel, am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 19, zu erfragen 5 f 

Floſterſtraße Nr. 81, neben dem ruſſiſchen 

iſt eine Wohnung im 1. Sto 

Te Lie, Leer und Boden, 


Eine ſchone 


Oderſtraße Nr. 25 ſſt zu Oſtern der zweite 
Stock zu vermiethen; das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer. 


gebe dabei die Versicherung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben bleiben wird, mir das geſchenkte Vertrauen durch die 


Julius Neumann. 


Zu vermiethen j 
ift billig an einen Herrn ein warmes Stüb⸗ 
chen vorn heraus, bald oder zum 1. Februar 
zu beziehen; Näheres beim Schneidermeiſter 
Rösler, Nikolaiſtraße Nr. 16. ae 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Reuſcheſtraße Nr. 
38 eine Wohnung von 2 Stuben im zweiten 
Stock und eine Wohnung von 3 Stuben im 
dritten Stock. Das Nähere zu erfahren beim 
Tiſchlermeiſter im Hofe rechts. 

In vermiethen 
it Tauenzienſtraß Nr. 31b, zum Kometen, 
und ſogleich oder Term. Oſtern zu beziehen 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt allem Zu⸗ 
behör. Näheres daſelbſt. 2 


Für Oſtern zu vermiethen: 

1) Der herrſchaftliche Stock, 6— 7 Zimmer, 
Speiſekammer ꝛc. mit oder ohne Stall 
und Wagenplatz, Altbüſſerſtraße 42. 

2) Ebendafelbft eine kleine, freundliche, 
geld 2 Zimmer, Küche und 

aß. * 


— ET Te ae 

Zu vermiethen EM 
und Oſtern zu beziehen iſt Nikolaiſtr. Nr. 22 
auf der Sonnenſeite die erſte Etage von 10 
Pielen, wobei 6 heizbare Stuben. 


Eein Gewölbe 


in heizbarem Zuſtande iſt zu vermiethen 

Ring Nr. 10—11; Näheres beim Hausei⸗ 

genthümer im Comtoir im Hofe zu erfragen. 
Zu vermiethen 

iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 

und Term. Oſtern zu beziehen; das Nähere 

Oderſtraße Nr. 33 im Fleiſchgewölbe. 


Steinkohlen⸗Verkauf. 


Gellhorn- und Kirchhof-Gaſſen⸗Ecke auf dem 
Hinterdom, beſte oberſchleſiſche, in größeren 
und kleineren Partien nach reelem Maß bil⸗ 
ligſt von heute ab; Beſtellungen werden zur 
ſchnellſten Beförderung angenommen alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 7 bei G. Bodländer. 


Geräucherten Lachs, 


das Pfund 12 Sgr., Bücklinge, Flandern, 
Rauch⸗ und Salz⸗ Heringe offerirt Er A 
Altbüſſerſtraße Nr. 50, 1 


Mutterſchafe⸗Verkauf. 


In den Schäfereien von Gie 
Buchelsdorf, Kreis Namslau, ee 300 
Stück noch zur Zucht vollkommen taugliche 
Mutterſchafe zum Verkauf. 

Das Wirthſchafts-Amt von Giesdorf und 
— det Herrſchaft Buchelsdorf. 

600 fo wie 200 Rthl. 
werden gegen pupillariſche Sicherheit und 5 
Procent Zinſen bald geſucht durch Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Ein ſchwarzer Windhund mit gelben le 
ken über den Augen und langer flockh 
Ruthe iſt verloren gegangen. Wer benf 

im Hotel de Saxe, Schmiedebrücke, abgiebt, 


erhält 3 Rthl. Belohnung. 


Drei ſtark gebrauchte 4 — 
und ein aufrechtſtehendes find billig zu ver⸗ 
kaufen beim Inſtrumentenbauer 
wan Nr, . 

Ein Flügel von gutem Ton und angene 
men Keen iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 12 na 
La par terre für 30 Rthl. zu vers 
aufen. 

Drei neue moderne 
Verdeck, ſtehen billig zu 
genbauer Streicher, 


Schlitten, einer mit 
verkaufen beim Wa⸗ 
Biſchofsſtraße Nr. 8. 
a U verpachten. 5 
: Ein Kaffeehaus fe 0 an einen 
autionsfähigen routinirten Wirth, durch 
C. G. Liebich, Werderſtraße 2/8, 
— 
wird ein Rittergut in Mittelſchleſien im Preſſe 
von 30 bis 5 900 Rthlr. bei 10 bis 18, 
Rthlr. Ar durch 
C. G. Liebich, Werderſtraße 27 
Zu verkaufen. 

1) Ein Haus im Mittelpunkt der Stadt, 
mit großen Räumlichkeiten, auch zu ei⸗ 
nem Gafthofe Iſter Klaſſe geeignet, mit 
10,000 Rthlr. Anzahlung. 7 

2) Ein Haus in der Stadt mit Fenerwerk 
ſtelle und kleinen Wohnungen, u 1500 
bis 2000 Rthlr. Anzahlung. f 

3) Ein Kretſcham, Kaffeehaus und Acker in 
der Nähe von Breslau, mit 34000 
Rthlr. Anzahlung. 

Näheres durch 


E. G. Liebich, Werderſtraße 2/3. 


Oo 8 EISTEY ST: e Fließenden aſtrach Caviar, 


Daß rfeinſte Rauchtabak Varinas⸗Canaſter iſt, darüber ſind wohl alle Kenner einig, nur war der kleine Zucker⸗Erbſen 
Preis davon bis jetzt zu theuer, um denſelben rein fabricirt billig liefern und ihm dadurch eine allgemeine Einfüh⸗ und Tafel⸗Bouillon 
rung verſchaffen zu können. Seit einiger Zeit aber ſind bedeutende Zufuhren dieſes Varinas⸗Canaſters in Blät⸗ offerirt in vorzüglich ſchöner Qualität: 
tern aus Amerika gekommen, deren Qualität vorzüglich ausfällt, ungeachtet der Preis gegen früher bedeutend billiger Carl Straka, 
zu ſtehen kömmt; wir haben davon große Quantitäten an uns gebracht, den Tabak auf das Sorgfältigfte fabricirt Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 
und unter der Etiquette: geſchnittene Varinas⸗Blätter, das richtige Pfund 12 Sgr. (mit dem Motto: Die Bäckerei Nikolal-Srafe Nr. 42, nahe 
2 Prüfet Alles und behaltet das Beſte!) in , ½ u. ½ Pfund⸗Paketen einſchlagen laſſen. Nächſt dem Vorzug der dem Barbarakirchhofe, empfiehlt täglich friſche 
keichteſten und beften Qualität, hat derſelbe noch die gute Eigenſchaft, weit länger in der Pfeife anzuhalten, als Pfannenkuchen 
viele anderen bekannten Tabake, weshalb ſogar Raucher, die früher billigere Sorten konſumirten, gut thun dürften, mit Punſchguß A Stück 9 Pf. 
dieſe von uns fabricirten geſchnittenen Varinas⸗Blätter zu rauchen. — Um allen Anforderungen zu ge—⸗ mit Pflaumen 3 42 
nügen, haben wir dieſen Tabak in beſter Güte zur gefälligen Beachtung: 
grob geschnitten in rother Etiquette, mittel geſchnitten in ſchwarzer Etiquette, fein geſchnitten in blauer Etiquette KB Moritz Winkler, 
verpacken laſſen. — Die Herren Tabakraucher bitten wir, ſich durch gefällige Werſuche vom Geſagten zu überzeugen, 8 d Pfefferlühler, 
und ſchmeicheln uns, daß unſere Bemühungen, dem Publikum zu billigem Preife einen feinen Rauchtabak zu liefern, a Beſte Apollo⸗ Kerzen 
durch recht bedeutenden Abſatz Anerkennung finden werden. 8 empfing in Commiſſion und empfiehlt diligſt 
Berlin, im Dezember 1847. Ferd. Calmus u. Comp., Tabaksfabrikanten. N — 
Lager von vocſtehendem Tabak haben folgende Handlungen: goldne Radegaſſe Nr. 2 und 
Chriſtian Gottlieb Müller in Breslau. 222 ERBMEEEEE SE: 72 
C. W. Müller in Oels. Ä Guſt. Thiele in Königshütte. Kapital⸗Geſuch. 
Ant. Eroce in Neiſſe. Joh. Bannerth in Tarnowitz. PR Ntl., 1500 Ntl. u. 3000 
B. Toscani fel. Erben u. Albrecht in Ratibor C. G. Hertzog in Kreuzburg. wege) an 3 pen 
F. Weichardt's Wwe. u. Gierich in Pleß. L. Sachs jun. in Guttentag. genügende Sicherheit für pünktliche Zinſenzah⸗ 
Auguſt Leſchtzinsky in Gleiwitz. Carl Krüger in Malapane. 
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ler baldigſt durch mich geſucht. 

J. F. Trump in Oppeln. F. S Heintze in Brieg. v. Schwellengrebel, 

Carl Nitſche in Frankenſtein. A. E. Pache in Reichenbach. Im Schießwerder Nr. U verkaufe ich einen 

J. J. Gerlach in Bunzlau Franz Goltz in Liegnitz ane Fe 0 mi. en e 
J. Gerla g ranz Goltz in Liegnitz. 7½ Rthl., Ki f 

B. A. Gringmuth in Hirschberg. J. F. Peſchke jun. in Lublinitz. e a a 

} ) Der Verkauf geſchieht vom 

0 15 5588858 50 504 Se Seeds Kubik⸗Fuß bis zur Klafter. Fuhre iſt immer 

SSS Ss Eduard Schubert, 


ee 2 N 
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am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 
A. W. Klempt in Schweidnitz. C. F. Geisler in Landshut. 2 
| Klafter Birken 9 Rthl., Eichen 8 / Rthlr., 
C. F. A. Anspach in Glogau. Gottl. Potyka Wwe. in Beuthen O/ S. 5 ri 21 r 
0 2 Wee zu haben. M. A. Fuchs. 


—— ). 
2 6 i Brest ide: 
am Rathhauſe (vorm. Fiſchmarkt Nr. 1), reslauer Getreide-⸗Preiſe 
„ Gaͤnzlicher Ausverkauf 2 Erz, nee 
& 2 Ereas u. gebleichte Leinwand, Sorte: deſte mittle geringfie 
wegen Aufgabe d. Geſchaͤfts. ic, zur > Ben ne) © 7 = 8 © 
0 Hemden Roggen 61 > 57% , 83 „ 

» Zu dem in Nr. 1 der Schleſiſchen Zeitung angezeigten Ausverkauf mache 2 wie auch weiß und bunt leinene Taſchentücher Gerſte 1 4 „ 48 en ur 

ich nachträglich noch auf Ballkleiderſtoffe und elegante abgepaßte geſtickte Ball⸗ in jeder Qualität. r „ 
kleider aufmerkſam; ächte Blonden und Spitzen; feine weiße garnirte Gla⸗ 
ceehandſchuhe; franzöſiſche gewirkte Umſchlagetücher, dergl. Sommertücher; 
baumwollene Strümpfe für Damen und Kinder; Stickereien, als: Chemi⸗ > Breslau, den 15. Januar 1848. 

ſetts, Kragen, Pellerinen und Taſchentücher. 2 
ſetts, Kragen, P an ; % Geld: und Fonds⸗Courſe. 

2. Für Herren: & Brf. Gd. al 
eine ſehr große Auswahl Weſten in Sammt, Seide, Wolle, Toilenets und Holl. Rand⸗Ducaten — 90 [r.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 — 1004. 
Piquee; elegante Shlipſe in Atlas, Seide und Wolle; Chemiſets, Kragen ® Kaiſerliche dito — 96 dito neue dito 3½ — 91½ 
und Manchetten; wollene Unterjacken und Beinkleider, Halbſtrümpfe in G gan ne — 112 eee eee 1 

& Wolle, Baumwolle und Zwirn. N 8 Poln. Courant... — | 9774] dito dito 3% 929 = 

3 M. Sachs junior, 2a nl emo | 

E * 2 J 9 8 Preuß. Banfantheile.... 1 „ — 19oin. Part- Obligationen200 ft. 100%, — 8 

5 Ning: u. Krämſelmarkt Ecke Rr. 33. 2 Srl. Stab Solar... 2% | — dite W. 1856 u 500 fl. — 80 — 

A 2 gat. . „ — 80 — 

SSS Gelee dire Gerechte dito ... 45 97 — | 

38 DSG: HA Eiſenbahn⸗Aetien. 

85 Eben in Belig der neueſten Pariſer Braut⸗, Gefellſchafts⸗ Bresl. Schw. ⸗Freibrg. . f. 4 101½% — NNiederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 101 ¼ — 

und Ball⸗Roben gelangt, erlaube ich mir ſolche einer geneigten Beach⸗ dito dite Prior. 4 | — | — [Satin (of. Oderbg.) + — 2 

25 2 ? Oberſchleſiſche Litt. A... 3½%104½% | — [ReiffesBrieger .......». 5 = 524, 

zu empfehlen 5 r dito Litt. B . 99% — Berlin⸗Hamb 

1 Desgleichen verkaufe ich, um für dieſe Saiſon damit zu räumen, F.. p ̃ rei ah CN ae Ir" 

die vorräthigen, gefertigten Damen⸗Mäntel, wie auch eine große Auswahl Krakau⸗Oberſchl ... „„ Sec Schleſſche. 5 99% — 

Mäntel⸗Stoffe, ächte niederländiſche Winter⸗Bukskings, patentirte Filz⸗ a e g 17 en N Pi ru 2: 577 — 
teppiche und alle andere Arten Fußteppiche über ganze Zimmer, ſowie dito dito dito . 5 1024| — Poſen⸗Stargarder s — — 
dergleichen abgepaßte, zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. Wechſel⸗Courſe 
Moritz Sa 8, zur Kornecke. Amſterdaamm 2M. 143% — JHamburg............... k. S. 1521 — 
SS N See 2 > 1 1 RED u — 505 geipsig Re — — 
WGs s u Sr erlin nr e e — enen . 0 a een 3 M. 6.283 — 
Bremer Fabrikat, in „ und / Kiſten. NSS ö k. S.] — 70 Paris . 2M. — 51% 
2 a Frankfurt a. M. 2 M.“ — Denn: 8 2M. 102 — 
Ugues⸗Ci arren, Hamburg 2 M.] — 151½¼ 0 
leicht im Rauchen, 100 Stück iger, 12 Stück 4 Sgr. Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 14. Januar 1848, 
Florida⸗Cigarren . Niederſchleſiſche 40% 87 bez. ., Rheiniſche 5% 85% bez. 
kaſtig im Rauchen, 100 Stüc 1 Kir, 12 Stück 4 Sgr. e Pie. 3 Inge BB. dite Prior Eb. 4% 88 / Br. 
Dieſe beide Sorten ſind vollkommen abgelagert, höchſt angenehm im Geruch und Ge⸗ dito dito Ser. III 985 1 Quittungsbogen. 
ſchmack, und offerire dieſelben den 9g. Sc zu einer beſonderen Beachtung. Oberſgl. Lit. 4 4% 105 Br. (Ahne gan ofen, e a * 
Li . + . * . 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 1. dito Laut. B. 4% 100% Br. (incl. Divib.) : en 3 
XXI FFP NN see Rn a a Fee U | 101555 
1 5 0 * 8 GSG 2 D N 0 i inf, vom 1. ofener andbriefe 4% alte bez. u. G. 
ie ar erei Druckerei und Wa 52 3 x Januar 1848.) dito dito neue 34,9 58 u 
IB & indl in Berli Köln⸗Minden 4% 93% u. 4 bez. u. Br. Polniſche dito alte 4466 2 * 
; von „Spindler in Berlin, Stettin, > dito Prior. 4½ % 98% Br. dito dito neue 4% 95 etw. b. 
— > je 4 „bez. 
Breslau: Ohlauerſtraße Nr. 83, Ecke der Schuhbrücke, 8 Sächſ⸗Schleſ. 4% — . N . 
© empfiehlt ſich im beſten Waſchen und Färben aller ſeidenen, wol⸗ pr 
enen und baummollenen Stoffe, im Glätten von Möbelftoffen und werden ff Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Falle in dies Fach einſchlagende Arbeiten aufs Eigenfte und Billigſte ausgeführt. 
N NN. V. . NN VV. VVV. J n in * R * 
„ u. 15. . e 
G [ ; d - u Januar 2 RT | Sußeres, | feuchtes Wind. Gewoͤlk. 
Saslampen, Thee⸗ und Kaffeemaschinen — — 
werden in allen beliebigen Formen und in jedem Metall ſchön, ll und billig auf gütige — 2 
Beſtellungen angefertigt in ber Metallwaaren⸗Fabrik des S. —. Eder, 88 N 2 ae: E 8 34 — 3. 80 85 8 3 95 e eee 
artsſtraße Nr. 2, zum rothen Brunnen, nächſt der Schweidnitzer Straße. gen * r 0, Bea. ” 
Saanen 2 uhr. 7 — 4 2 — 7, — Nuüberw. Schnee 
$ 8 inimum. 34.— 4, 20 — 0, 
Stroh⸗ und Roßhaar⸗Borduͤren Maximum. 8 24 — 3, 00 — 7, 3 0, 3 ji 
zum Beſetzen von Ballkleidern empfiehlt einer gütigen Beachtung: 
B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


